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CENAP. das Centrale Er­
forschungsnetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphä-

nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle. weltan­

schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti-

fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 

kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 

die gemeinnützige Darm­
städter Wissenschaftler­
organisation G WUP (Ge-

sellschaft zur wissen­
schaftlichen Untersu­

chung von Parawissen­
schaften/. 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO­

Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten(DARA 
in Bonn) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in-
und ausländischen Insti­
tutionen in einem welt­
weiten Network zusam­
men, tauscht Informatio-

nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide· 

oarchiv auf. Zielsetzung 
ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien (TV. Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli-
cher Einrichtungen wie 
Universitäten. Planeta­
rien. Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Schon mehrfach haben wir 
es ins Geschichtsbuch der 
UFO-Debatte gemeißelt - wir 
leben in aufregenden Zeiten. 
Der letzte Höhepunkt war a±#flm:J.� I zweifelsfrei die jüngst freigeg­
ebene Studie über CIA-Akti­
vitäten in Sachen UFOs. 
Aber es gab hierzu einige 

· j�III-IJI Verfälschungen in den Me­_,.. dien. So berichtete der ARD-� ������������������ Videotext am 6.8.97 hierzu. l daß die UFOs ··so\\jetische 
Aufklärungsflugzeuge" gewesen seien. Andere Medien 
nannten gar konkrete Zahlen. wieviele UFOs auf amerika­
nische Spionageflugzeuge wie U-2 und Blackbird zurück­
gingen. Tatsächlich. zwischen Mitte der 50er und Mitte der 
60er Jahre wurden die dadurch entstandenen UFO-Mel­
dungen als etwas anderes WEGERKLÄRT. um ja nicht auf 
die richtigen Gedanken die Leute von der anderen Feld­
postnummer kommen zu lassen. Da haben wir aber ge­
guckt. \vie jener türkische Handynutzer aus der Telly-0 I­
Werbung. Alles Quatsch. wie Sie in diesem CR sehen wer­
den. Wieder einmal gilt: CR gelesen. dabei gewesen. Nie 
war er so wertvoll wie heute. Liest Du keinen CR. guckst 
Du nur ... 
Interessant auch: Am 24. und 3l .Juli haben wir entspre­
chende Pressemitteilungen verfaxt gehabt. aber keine 
Agentur. kein Sender und keine Zeitung sprach darauf an. 
als dann aber eine AP-Meldung aus Amerika diesbezüglich 
ein paar Tage später einlief. war dies sofort der Berichter-
stattung wert. Ihr viel geliebtes CR-Team! 
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Das Ja"r , QQ7 brac"fe me"rfac" die versc"iedenen 
Einric"fungen, Ämfer und Be"örden der amerikani­

sc"en Regierung befreffs UFOs in Trapp .. Wie es 
sc"einf, wi" man nac" 50 Ja"ren UFO-Spuk sie" 
des reidric"en T"emas an a"en Fronfen enfredigen .. 
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UFOs: Top-Frage bei der NASA 
Am l.Dezember 1996 bummelte Werner Walter einmal durch diverse NASA-Seiten 
des World Wide Web und blieb elektrisiert bei der Internet-Seite des NASA-Büros für Public Affairs (http://www.nasa.gov/hqpao) arn NASA-Hauptquartier hängen. Hier gibt es einen Link zu den "Zehn meist-gestellten Fragen" an diese Stelle durch die Öffentlichkeit. Gleich an Platz Nummer Eins findet sich hier die Frage "Gibt es UFOs wirklich?" 

Klipp und klar die offizielle Antwort: "NASA hat keinerlei faktische Kenntnisse über fremde UFOs noch irgendwelche Beweise, wonach Leben auf anderen Planeten existiert. Im Oktober 
1992 begannen wir mit einer Detailsuche nach künstlichen Funksignalen anderer Zivilisahonen mittels dem NASA-eigenen High Resolution Microwave Survey (HRMS)-Prograrnm, wozu wir mächtige Funkempfänger und empfindliche, computerisierte Ortungs-Programme einsetzten, um den Himmel nach Signalen einer hochentwickelten Zivilisation abzusuchen. Im Oktober 
1993 ordnete der Kongreß an, daß die NASA dieses Projekt einzustellen habe. Die Begründung lag an Finanz-Löchern im US-Bundeshaushalt. Das HRMS konnte bis dahin keinerlei bestätigte, künstliche Signale aus dem All empfangen. Wie auch immer, den selben Zielen dient nun eine Leistung, welche von Privatfirmen und akademischen Institutionen getragen wird. Informatio­nen zur Search for Extraterrestrial Intelligence erhalten Sie über The SETI Institute, 2035 Landings Drive, Mountain View, CA 94043, USA." 

Wer denkt, daß die NASA eine einflußreiche und mächtige Organisation sei, wird schnell auf den Boden der Tatsachen geholt, wenn er erfährt, daß die NASA nicht einmal ein Prozent (1 %) vorn Bundeshaushalt in Höhe von 1,5 Trillionen Dollar und damit tatsächlich den kleinsten Bud­get-Betrag der großen Bundesbehörden zugewiesen bekommt. Übrigens kann jede NASA­Raumrnission nach wie vor unzensiert und kostenfrei auf Spacenet 2. Transponder 5 (Channel 9) auf 3880.0 MHz Videosignal und 6 8 MHz Audiosignal empfangen werden. 
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Am 6.März 1997 geisterte eine NASA-Pressemitteilung vom 14.2.1997 durchs Internet, wo�in 
die NASA ihre Position zu UFOs klarmacht Hiernach ist derzeit keine Behörde der US-Regie­
rung für die Untersuchung von unidentifizierten Flugobjekten zuständig. Wä�rend die US-Luft­
waffe einmal von 1947 bis 1969 UFOs untersuchte und die National Aeronauhcs and Space Ad­
ministration (NASA) die Möglichkeit von fremden Leben auf anderen Planeten stu�ierte, ergab 
keines dieser Projekte "faktische Beweise dafür, das es Leben auf anderen Planeten gibt noch d�s 
UFOs mit Aliens in Verbindung stehen". Im Oktober 1992 bekam die NASA vom .Kongreß .die 
Anweisung nach künstlichen Funksignalen anderer Zivilisahonen zu suchen, dieses ProJekt 
wurde im Oktober 1993 wegen der Finanzmisere wieder eingestellt, nachdem d�s HRMS-P�o­
gramm keinerlei Beweise für künstliche Funksignale aus dem All fand: Das �roJekt SET! wird 
heute noch durch private Gruppen und akademische Einrichtungen weiter�ef�hrt und :erwen­
det dazu die Systeme der· NASA. "Während verschiedener Raumfahrt-Mis�Ionen be�Ichteten 
NASA-Astronauten von Phänomenen, die nicht direkt erklärbar waren, aber m allen Fallen fol­
gerte die NASA, daß diese Observationen keinesweg abnorn:al im. Weltraum-Umfel� sind.", 
heißt es hier weiter. Seit Abschluß des Projektes Blaubuch passierte mchts, was Anlaß gabe, die 
UFO-Untersuchung entweder durch die USAF oder NASA wieder aufz.unehmen. In Anb�trach� 
der Budget-Kürzungen in allen Haushalten der USAF und NASA sieht man auch. kemerl.�I 
Chance, das eine derartige Untersuchung in vorhersehbarer Zukunft aufgenommen wud. Daru­
ber hinaus wünschen weder NASA noch USAF irgendwelche Materialien eingeschickt zu be­
kommen, bei denen es darum oder rund um UFOs und 
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deren Untersuchung zu erhalten. Auch die Einreichung von UFO-Sichtungs-Darstellungen wird 
so nicht erwünscht. 

Wer Interesse an der Suche nach außerirdischen Intelligenzen ist, soll sich sonach mit dem 
privaten SEil-Institute, 2035 Landings Drive, Mountain View, CA 94043, USA, in Verbindung 
setzen. Wer sich für das Projekt Blaubuch interessiert, kann mit dem Public Affairs Office des 
National Archives Kontakt aufnehmen, Unterstützung erhält man dort unter Durchwahl 001-
202-501-5385. Die Blaubuch-Dokumentation ist erhältlich von der Modern Military Branch, Na­
tional Archives and Record Services, Eight Street and Pennsylvania Avenue, NW, Washington, 
DC 20408, USA. Die Luftwaffen-Publikation ''The Roswell Report: Fact vs. Fiction in the New 
Mexico Desert" ist für $ 52 erhältlich vom US Government Printing Office, Superintendent of 
Documents, Mail Shop: SSOP, Washington, DC 20402-9328, USA. Ansonsten wird für jene Men­
schen, die UFO-Sichtungen melden wollen, ein Anruf bei der Polizei oder Kontaktaufnahme mit 
den privaten UFO-Forschungsgruppen empfohlen. 

Schweigt der NASA-Kanal wirklich? 
Die sagenhaften Kosmos-Geheimnisse und das kosmische Watergate der NASA sind immer 

eine Schlagzeile wert und UFOlogen erfahren orgastische Höhenflüge ob solcher .�torys. Kl.�r, 
kaum eine Behörde ist dem Weltraum näher als eine Weltraumfahrt-Einrichtung. Uber der Of­
fentlichkeit verborgene UFO-Mysterien ist in diesem Zusammenhang schon viel Unfug geschrie­
ben worden und wir wollen an dieser Stelle ein weiteres Geheimnis öffnen. Dazu greifen wir 
den in Zürich erscheinenden Tagesanzeiger vom 17.10. 1996 auf, hier hatte Gerhard Wiesnewski 
den umfangreichen Artikel Die Mondmännchen bleiben ein Thema: Was Astronauten zum 
Thema Ufos alles gesagt haben sollen eingebracht, um dieses in der Gesellschaft heftig disku­
tierte Gerücht zurückzuschrauben und einen wertvollen Blick hinter die Kulissen der NASA zu 
werfen, nachdem er zwei lange Telefonate mit Werner Walter vom CENAP anläßlich des Film­
starts von ID4 führte und nach einem aktuellen UFO-Thema suchte, zu welchem er seine Re­
cherchen einsetzen konnte - und die haben es in sich. In der Unterschlagzeile führt er aus: "Wie 
es kommt, daß amerikanische Astronauten immer wieder mit falschen Ufo-Meldungen zitiert 
werden - und warum nichts dagegen unternommen wird."  

Warum werden von UFOlogen die Astronauten so gerne herbeizitiert? Ganz einfach, weil 
diese Elite-Menschen offenbar nicht der Sparte absonderlicher Mensch wie Wundergläubige 
und Phantasten, Esoteriker und Parawissenschaftler zugerechnet werden (zu denen UFOlogen 
in aller Regel selbst gezählt werden, da können sie machen was sie wollen und sich noch und 
noch als UFO-Wissenschaftler ausgeben) und indirekt sowie über die Hintertüre als wunderbare 
Marionetten-Figuren für ihr eigenes Überzeugssystem nützen können. Will man solch 'glaub­
würdigen' Quellen wie der BILD-Zeitung glauben, dann verkünden die Astronauten persönlich 
die Ankunft der "Anderen" über der Erde - oder so werden sie jedenfalls zitiert. Haben sie ihre 
Weltraumreisen nicht verkraftet, ja sind sie nun übergeschnappt? Wurden sie Opfer von böswil­
ligen Fälschungen, oder haben sie sich nach langen Jahren des Schweigens endlich zum Reden 
entschloßen? Zitieren wir den Tagesanzeiger, ein seriöses Weltblatt aus der Schweiz: 

"In der Tat unglaublich, was die NASA der Welt bislang verschwiegen haben soll und wie 
dies vielleicht geschehen sein könnte. Tatsächlich reichte die Raumfahrtbehörde zum Beispiel 
die Gespräche zwischen Astronauten und Bodenkontrolle zunächst nur mit einer gewißen Ver­
zögerung weiter. Diese 'obscenity gap' (deutsch: Sauereien-Lücke) sollte vor allem verhindern, 
daß dem amerikanischen Publikum die Verbalinjurien seiner geliebten Helden ungefiltert zu 
Ohren kamen. Als Armstrang und Aldrin ihre UFO-Meldungen bei der Mondlandung abgesetzt 
haben sollen, gehörte dieses Praxis jedoch schon seit zweineinhalb Jahren der Vergangenheit an. 
Nachdem am 27.Januar 1967 bei einem mißglückten Bodentest drei Astronauten in ihrer Kapsel 
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verbrannt waren, sah sich die NASA zur absoluten Offenheit gezwungen und ließ Networks 
und Journalisten direkt mithören. Prompt kam es zu einem Aufstand, als sich Apollo-10-Pilot 
Gene Cernan mit einem kräftigen 'Hurensohn' aus den Tiefen des Universums vernehmen ließ. 
Auch die Lenker von Apollo 13, von Havarie betroffen, fluchten wie die Fuhrleute. Flugdirektor 
Lunney saß denn auch auf Kohlen: 'Erinnere sie bitte daran, daß man hier unten alles mitkriegt', 
ermahnte er zähneknirschend den Kontaktmann zur Kapsel, Jack Lousma. Die Möglichkeiten, 
irgendwelche UFO-Meldungen verschwinden zu lassen, waren also gleich null. Die 'Sauereien­
Lücke' wäre dafür ohnehin zu kurz gewesen. Sie dauerte nur sieben Sekunden. Eine solche Sen­
sation jedoch hätte mit Sicherheit zu heftigstem Nachrichtenaustausch bis hin zur völligen Um­
krempelung der Mission geführt. Das alles wäre unmöglich zu verheimlichen gewesen." 

Andy Turnage von der Association of Space Explorers (ASE) in Washington, einem weltweiten 
Zusammenschluß von Raumfahrern, gesteht ein, "nichts in der Hand zu haben, was man wirk­
lich gegen den Mißbrauch der Zitate tun kann". UFO-Fans gelten als ebenso streitbar und queru­
lant wie publicitysüchtig. Nichts käme ihnen vermutlich gelegener, als sich der Öffentlichkeit in 
jahrelangen Prozessen mit den Astronauten als Märtyrer im Kampf um ihre Wahrheit zu prä­
sentieren - und dabei kräftig abzukassieren. In Zeiten wie 104 oder Akte X ständen NASA und 
Astronauten als Spielverderber da. "Die Leute können einfach nicht anders als hoffen, daß 
Aliens Burgen auf dem Mond gebaut haben", vermutete die Washington Post als tieferes Motiv 
für diese Popularität der UFO-Meldungen: "Die Wahrheit ist einfach zu langweilig: Wir waren 
auf dem Mond. Wir fanden einen Haufen Steine. Ende der Geschichte. "  

1967: NASA�s frühes UFO-Interesse 
Die NASA und die UFOs, ein seit vielen Jahren nicht mehr wegzudenkendes Thema in der 

UFOlogie. Nun druckte die Sonderausgabe The Unopened Files vom britischen UFO Magazine 
ein Dokument ab, welches von niemanden anderen als NASA-Direktor Kurt H.Debus am 28.Ju­
ni 1967 für das "John F.Kennedy Space Center" der NASA als "Managment Instruction" zum 
Thema "Bearbeitung von Berichten über Sichtungen von Raumfahrt-Fahrzeugs-Fragmenten" 
verfaßt worden war! 

Auf jeden Fal l  bedeutsam ist der Umstand, das erst mit dieser Anweisung, Prozeduren zur 
Handhabung von Sichtungsberichten zu Objekten "wie Fragmenten oder Komponenten-Teile 
von Raumfahrzeugen, die dem Beobachter bekannt sind oder als solche von ihm angenommen 
werden" in Gang gebracht wurden. Hierbei geht es zunächst klipp und klar um irdisches Raum­
fahrtmaterial, aber auch um "Berichte von Objekten, die nicht mit Raumfahrzeugen verbunden 
sind ." ("'ncluded are reports of sightings of objects not related to space vehicles.") Das John 
F.Kennedy S.pace Center der NASA (KSC) gab diese Anweisung an alle "organisatorischen Ele­
mente" der Raumfahrtbehörde aus. Damit wurde befohlen, daß das KSC sofort über alle gemel­
deten Sichtungen von Raumfahrzeug-Fragmenten und anderen derartigen "unidentifizierten 
Flug-Objekten" zu informieren ist. 

Unter der "Definition" erfahren wir, um was es der NASA geht. Vor allem um Fragmente 
oder Komponenten von Raumfahrzeugen, die auf der Erdoberfläche eingeschlagen sind. Als 
UFO verstand man dort "ein unidentifiziertes Objekt, welches in der Atmosphäre beobachtet 
wurde". Jubel, Jubel ist nun bei den UFO-Enthusiasten angesagt, weil sich hier die NASA deut­
lich in das Aufgabenressort der USAF und ihrem Projekt Blaubuch ungefragt einmischte. Das 
KSC richtete bei der KSC Scheduling Branch im Test Support Managment Office, unter Telefon 
857-3013, eine entsprechende Hotline ein. NASA-Personal, welches mit derartigen Berichten 
konfrontiert werde, sollte "auf keinen Fall über die Herkunft des gemeldeten Objektes mit dem 
Berichterstatter diskutieren". Nach der Meldung wird das KSC die nächste Militär-Basis kontak­
ten, um deren Einschätzung über den Wert der Sichtung zu erhalten. Gleichfalls würden Kon-
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takte zu den entsprechenden Polizeibehörden durchgeführt, um den Bericht bewerten zu kön­
nen. Klipp und klar wurde angeordnet, daß die Medienanfragen diesbezüglich an die KSC-Pu­
blic Information Branch zu übermitteln sind und der Senior Scientist einzuschalten sei, der das 
"space vehicle fragment sighting program" überwacht und alle entsprechenden Anordnung ver­
teilt, die dazu notwendig sind, um eine wissenschaftliche Untersuchung der geborgenen Teile 
durchführen zu können. Klare UFO-Berichte seien an den Patrick AFB-Kommandoposten unter 
der Telefonnummer 494-7001 weiterzugeben. 

Uns scheint dies keinerlei klare Auskunft darüber zu sein, daß die NASA geheime UFO-Materi­
al-Ermittlungen durchführte, auch wenn wir, zugegebenermaßen, bisher nicht ganz klar die Af­
färe durchschauen. Grundsätzlich war das UFO-Programm der USAF und von ihrem Projekt 
Blaubuch getragen worden, sodaß eine "Doppelgleisigkeit" kaum vorstellbar ist. Viel eher 
scheint es uns, als habe Debus hier unglückliche Formulierungen gefunden. Klar ist auf jeden 
Fall, daß die erste Priorität genau definiert wurde: Zurückkehrende Teile von irdischen Raurn­
fahrtmissionen Z\,1 bergen, wobei deutlich nirgends definiert ist, daß dies nur amerikanisches 
Material beinhalten soll. Der Kalte Krieg tobte und die Kuba-Krise war noch längst nicht verges­
sen zu jenem Zeitpunkt. Das "Wettrennen" zum Mond hatte gerade eingesetzt, die Unsicherhei­
ten über die Fortschritte der sowjetischen Raumfahrt waren in den USA gewaltig und ein Ge­
sichtsverlust bei einem russischen Treffer stand im Raume. Unter diesem historischen Blickwin­
kel müßen wir wohl diese Anweisung von Debus sehen, jedenfalls solange, bis anderswärtige 
Informationen dies widerlegen sollten. Sicherlich hatte die NASA ein sehr großes Interesse, 
mehr über die Entwicklung der sowjetischen Raumfahrt zu erfahren, welche hinter dem Eiser­
nen Vorhang einmal mehr keine genauen Einschätzungen erlaubte. Aufgrund des deutlichen 
Umstandes, wonach jegliche Raumfahrt-Aktivitäten nur im Luftraum auf globaler Ebene gesche­
hen können und parallel einher Versager zu erwarten sind, muß natürlich erwartet werden, das 
auch sowjetisches Raumfahrtgerät versagt und als Folge daraus einmal auf amerikanischen 
Grund und Boden bzw auf amerikanischen Einflußgebiet niedergeht. Geo-strategische Politik 
schlägt hier durch. Zudem verstecken sich hinter UFO-Berichten gelegentlich auch immer wie­
der Re-Entrys von (irdischem) Raumfahrtmaterial, sodaß diese Erkenntnis höchst wahrschein­
lich von Debus eingebracht wurde, wenn er von UFOs sprach. 

Die Meldung von konkreten UFO-Berichten an die naheliegende (davon gehen wir einfach 
mal aus, weil keine andere telefonische Vorwahlnummer angegeben wurde!) Patrick AFB deckt 
sich dann wieder mit den USAF-Befehlen, wonach örtliche UFO-Berichte an die nächstliegende 
USAFB weiterzugeben sind. Dies weist auch nach, daß die NASA nicht ursächlich an UFO-Mel­
dungen im breitesten Sinne interessiert war und es damit eine klare Linie bis zu den Entwick­
lungen in heutigen Tagen gibt. Bis jetzt halten wir es unverantwortlich, der NASA daraus einen 
Strick zu drehen. 

Der ßASA-Kanal im Internet 
NASA TV live worldwide. In vielen Ländern kann man den NASA TV-Kanal leider nicht 

empfangen. Im Zuge der Pathfinder-Mission erreichte uns jedoch die Nachricht, das es ver­
schiedene Webseiten gibt, auf denen Ton- und Bild-Übertragungen des NASA-TV-Chan­
nels direkt mitzuverfolgen. Folgende Internet-Adresse tippen Sie mit Ihrem Browser an, 

um fündig zu werden: 

http://www.chron.com/content/interactive/space/vdo/ntvlive/ntvlive.vdo 

http://www.cnn.com/TECH/9706/pathfinder/multiplex/live/nasatv.htmlhttp://www.chr 
on.com/ 

Der niederländische UFO-Forscher Kare! Bagchus stellte uns am 6.Mai 97 eine Aufzeichnung 
seiner Internet-Konversation mit dem amerikanischen UFO-Skeptiker James Oberg zur Verfü­
gung. Hier aus konnten wir einmal mehr wichtige Informationen entnehmen, die wir Ihnen na­
türlich nicht vorenthalten wollen. 

Oberg arbeitete 22 Jahre lang bei der NASA-Mission Control, zuletzt für Space Shuttle-Projek­
te als Vertragsmitarbeiter der NASA, wenn auch nicht als direkter NASA-Angestellter. Unter 
dem "Flight Director", der für alle Vorgänge während der Raumflüge verantwortlich ist und die 
letzten Entscheidungen am Boden trifft, arbeitete Oberg unter jenem Dutzend Spezialisten, die 

James Oberg im CR: 
N�23,36,37,81,104,108,114, 
129, 137. 

man dann im TV so gerne in ihrem Kontroll­
raum zeigt. Oberg nahm die Position eines 
"Rendezvous Guidance and Predures Offi­
cer" (RGPO) ein, wenn es darum geht, sich 
bei Missionen an andere Raumflugkörper 
wie z.B. Satelliten anzunähern bzw deren 
Bahn wieder zu verlassen. Zuvor hatte er als 
Data Processing System-Operator während 
der Testphase der Enterprise gearbeitet. In­

zwischen arbeitet er offiziell am Start- und Rendezvous-Profil für die erste große Raumstation, 
die man gegen Ende des Jahrtausend als irdisches Gemeinschaftsprojekt in Angriff nimmt. Dann 
wird er wahrscheinlich deren Operations-Kontroller sein! [Nebenher: Während der Berichter­
stattung zur russischen MIR-Kollision vom 25.Juni 1997 wurde in verschiedenen TV-Sendungen 
Oberg als NASA-Mitarbeiter vorgestellt und kommentierte die technische Seite des entstande­
nen Unfalls im Weltraum als offizieller NASA-Vertreter. ]  

In seiner Dienstzeit hat  er  niemals eine wirkliche Übernahme der NASA bzw ihrer Kontrollen 
durch den NSA oder CIA festgestellt, in heutiger Zeit ist dies sogar völlig ausgeschloßen. Die 
einzigen Beschränkungen gibt es bei militärischen Projekten, da diese dann schlichtweg einer 
anderen Behörde unterstehen und die NASA nur technischer Träger einer solchen Mission ist. 
Derartige Unternehmungen sind dann bei der NASA offiziell als "Geheim" klassifiziert, aber 
nicht höher. In diesen Fällen gibt es Beschränkungen für die NASA-Mitarbeiter, über die techni­
schen Charakteristiken des Geräts und vor allen Dingen über den Orbitaldaten zu sprechen. Zu­
dem gibt es bei allen Missionen einen Public Affairs Officer im Kontrollraum, der die Funkkom-
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munikationen dahingeht kontrolliert, daß die Astronauten eine politisch korrekte Kornmunika­
tion über die Kanäle leiten und z.B. keine Vulgärsprache verwenden. Das oft im Alltag benutzte 
und fluchend gerneinte Wörtchen "Sch . . .  " würde der Zensur zum Opfer fallen. 

In Bezug auf die derzeit diskutierten "UFOs" der Shuttle-Missionen STS-48 und STS-80 weist 
Oberg darauf hin, daß die UFO-Behauptungen von allen möglichen Leuten kommen, nur eben 
nicht von jenen Astronauten, die diese Aufnahmen übermittelten. Gleiches gilt auch für andere 
"Astronauten-UFOs", abgesehen von McDivitt, dessen Fall "entfernt" man zum UFO-Bereich 
zählen könnte: "Alle anderen Storys sind nicht authentisch." Dann nahm das 'Gespräch' eine in­
teressante Wendung an und kam auf den vielzitierten Maurice Chatelain zu, der als "NASA"-he­
ad of cornrnunications sich gerne verkaufte und absonderliche UFO-Abenteuer zur Mond-Lan­
de-Ära der 70er Jahre ausstreute. Nochmals erklärte nun Oberg, das dieser Chatelain "niemals 
Chef der NASA-Kommunikation" war. Chatelain arbeitete ehernals bei einer NASA-Vertragsfir­
ma (North Arnerican Aviation, eine Tochterfirma von Rockwell, die später an Boeing verkauft 
wurde) in Downey, Kalifornien, und dies war Mitte der 60er Jahre, wo er in der Funktechnik ar­
beitete: "Dort wurde er dann entlassen, weil er während seiner Arbeitszeit mehr privaten Ge­
schäften, einem Restaurant�Betrieb, nachging, als sich um die Interessen seines Arbeitgebers zu 
kümmern." In gewißem Sinne war er dann in seinem Restaurant tatsächlich der "Kommunika­
tions-Chef' . . .  Seine UFO-NASA-Geschichte ist die eines "sich selbst dienenden Schwindlers". 

Astronautische Lichtphänomene 
Im SPIEGEL, Nr.8/97, fand sich ein Raumfahrt-Beitrag über die Tätigkeit von Astronaut Ul­

rich Walter als Raumfahrer bei der D-2-Mission vor vier Jahren. Hier reflektierte er seine Erleb­
nisse und Empfindungen während seiner zehntätigen Space-Exkursion im amerikanischen Spa­
ce Shuttle Colurnbia in 300 Kilometern Höhe über der Erdoberfläche. Ein interessantes Phäno­
men erwähnte Ulrich Walter dabei: Während er in seiner Koje lag und die Augen schloß, nahm 
er einen Lichtblitz wahr. Auch andere Raumfahrer berichteten von solchen Erlebnissen, meinst 
mehrere, direkt hintereinander folgender Lichtblitz-Wahrnehrnungen bei geschloßenen Augen! 
Walter: 

"Vor allem während des Überfluges über Südost-Amerika, etwa über Argentinien, treten die­
se Lichtblitze häufig auf. Es handelt sich dabei um den Einschlag hochenergetischer Elementar­
teilchen ins Auge. Normalerweise werden die aus dem Weltraum kommenden Teilchen durch 
das Erdmagnetfeld abgelenkt. Durch eine Schwäche des Magnetfeldes über Südost-Amerika 
können sie dort die Flugbahn von Raumschiffen kreuzen. Die Teilchen, meist Protonen, fliegen 
beinahe mit Lichtgeschwindigkeit auf das Auge zu und dringen fast ungehindert in das Innere 
des Auges ein. Im Glaskörper, einem transparenten Gel, reißen sie Löcher in die Atomhüllen der 
Moleküle. Beim Wiederauffüllen dieser Löcher entsteht eine kleine Lichtwelle." 

Übedegenswerte Spekulation am Rande von uns: Das genannte Gebiet (etwa Argentinien) 
wird immer wieder von auffälligen UFO-Lichterscheinun­
gen der übermächtigen Art heimgesucht. Sollten hier Au­
rora-Erscheinungen, eben wegen dem abgeschwächten 
Erdmagnetfeld, für so manchen UFO-Alarm verantwort­
lich sein? 

UFO-Begegnung mit MIR? 
Hatte die russische Raumstation MIR im Juni 1992 eine 

UFO-Begegnung? Diese Frage stellen sich weltweit viele 
UFOlogen, nachdem entsprechendes Videomaterial durch 

Michael Hesemann und seinem italienischen Stigmatisierungs-Freund 
Giorgio Bongiovanni im UFO-Untergrund in Umlauf gebracht wurde 
und sogar das Internet 'OVNI-Chapterhouse' einen kurven A VI-Clip 
der Weltöffentlichkeit zur Verfügung stel lt - dieser ist jedoch für sich 
allein nichtssagend. Was 
man sieht, ist ein zylinder­
förmiges, im Sonnenlicht 
gleißendes Gebilde aus Me­

"Falldaten" über die Umstände der 
Aufnahme und ob überhaupt deswegen eine "UFO"­
Sichtung gemeldet worden ist, sind nicht erwähnt. 
Das originale Filmmaterial, welches auch auf dem 
letzten Hesemann-Video "UFOs: Die Kontakte" ent­
halten ist, zeigt eine taumelnde Drehbewegung über 
mehrere Achsen hinweg, was durchaus einen unge­
lenkten Eindruck hergibt, wie es typisch für sich ablö­
sende und ungezielt abgestoßene Einzelteile des irdischen 
Weltraum-Unternehmens ist. Es kann sich durchaus 
um ein gelöstes Schutz-Panel (wir denken an die 
schrottreife und pannengeprüfte Qualität der Raum­
station) oder aus der MIR abgelassenen Müll handeln, 
wie es verschiedene Male bereits vorkam. Internet­
Quelle: http://personal.netwrx.net/xalium/chapter­
house/mir/mir.htm 

Die allseits bekannte Pepsi-Soft­
trink-Büchse vor der Ladelucke 

der MIR im Einsatz, um dann vom 
Boden aus als U FO-Formation 

wahrgenommen zu werden, wir be· 
richteten. 

UFO beim Einsatz der Columbia? 
Weiteres, vorgebliches UFO-Filmmaterial des amerikanischen Space Shuttle Columbia, auf 

der Mission STS-37, vorn 18.0ktober 1993 kursiert in ufologischen Kreisen. Diese Aufnahme ei­
ner Fernsehübertragung machte der in Maryland ansäßige UFO-Forscher Donald Ratsch. Hier­
bei tropft richtiggehend eine kugelartiges, halbtransparentes Objekt in die Szene herein, bleibt 
für geraume Zeit stationär und zieht wieder davon. Für uns schaut dies als nichts weiter aus, als 



Wassertrop­
fen, der vor der Kamera im 
Shuttle-Innern herumgei-

Internetquelle: http://per­
sonal.netwrx.net/xali­
urnfchapterhou­
se/sts37/sts37.htm 

Die beiden Bilder, links und rechts oben, zeigen das aktuelle und vorgebliche "UFO-Phäno­
men" während das darunter befindliche Großbild ein Tropfenspiel innerhalb des Spaceshuttle, 
zwischen Kamera und Buchtfenster des Raumschiffs, zeigt. Der hier sich ausdehnende Flüßig­
keitstropfen ist dabei weitaus spektakulärer anzuschauen, als die uns von Hesemann vorgeführ­
ten transparenden 'Bällchen'. 

UFO beim Einsatz der Discovery? 
Auch die Astronauten der amerikanische Shuttle-Mission STS-51 sollen am 14.November 

1984 (?, soll wohl1994 heißen) zumindest ein UFO gefilmt haben. Wieder hat Donald Ratsch das 
Material aufgezeichnet. Während dieser Mission wurden zwei Satelliten eingefangen und 
zwecks Reperatur zur Erde zurückgebracht. Während der Bergungsarbeit des Astronauten Dale 
Gardner erschien dann "eine bizarre, silberne Kugel" im Sichtfeld der Kamera, die dann rasch 
nach rechts zieht und wieder aus dem Gesichtsfeld entschwindet. Weder wurde hierbei die Ka­
mera auf dieses "Objekt", welches in Wirklichkeit wie beim vorherigen Fall eher halbtransparent 
erscheint, nachgeführt, noch hat Astronaut Gardner seine Aufmerksamkeit darauf gerichtet, so 
als wäre es gar nicht da. Die offizielle NASA-Erklärung, wonach es sich hierbei um einen Was-

Links: Ein Stück Weltraummüll, 
den man während der MIR-Mis­
sion einmal entsorgte. Dieses 

Bild entstammt der Pro7-Nach· 
richtensendung "19:30" als man 
dort über die vielen Pannen an 
Bord der MIR berichtete. Diese 

Sequenz dauerte nur ein paar Se-
kunden und man sah, wie dieser 

Müllsack von der Raumstation 
wegtrieb und nach ein paar Dut­

zend Metern Entfernung sich 
dann außer Sicht verlor. 

sertropfen zwischen der an Bord des 
Shuttle befindlichen Kamera und dem 
Fenster, durch welches die Aufnahme 

llziehbar. Internetquelle: http://perso-

Jedes anomal scheinende Stückehen Weitraum-Filmmaterial wird nun von den UFO-Geiern 
sofort zum außerirdischen Raumschiff-Beweis aufgeblasen. Die selben Fans sollten sich einmal 
die BR3-Reihe "Space Night" und die dortigen "Earth Views"-Folgen anschauen, wo derlei 
"UFOs" immer wieder auftauchen, insbesondere auch die kleinen Eiskristalle sind hier beständi­
ge Begleiter der Raumfahrer, die sich aber deswegen gar nicht aufregen. WW hat aus diesen 
"Space Night"-Folgen weitaus dramatischeres Filmmaterial gesammelt, als UFOlogen es bisher 
völlig unnötig und überzogen für ihre Wahnwelten verbreiten. Wie weit an der Wa

.
nd der tat­

sächlichen Beweisnot müßen UFOlogen stehen, wenn sie dann, wie in Magazin 2000 vom 
April/Mai 1997 geschehen, derartige Schlagzeilen wie "Neuer NASA-Film beweist: Space Shutt­
le-Besatzung filmte UFO-Manöver" abliefern? Nein, meine Damen und Herren UFOlogen, so 
geht es nicht! 

UFO-Report von Rand 
1968 verfaßte George Kocher bei der Rand Corporabon (heute das Rand Institute genannt) ei­

nen 41seitigen technischen Bericht mit dem Titel "UFOs: What to Do", abgeschlossen am 27.No­
vember. 29 Jahre lang wurde .. dieser Bericht nun 'geheimgehalten', jetzt scheint die Zeit reif zu 
sein, um diesen Bericht der Offentlichkeit zu übergeben. Das Institute wird den Bericht dann 
freigeben, wenn ein ausreichendes öffentliches Interesse dafür zustandekommt, will heißen: Ist 
das Interesse groß genug, um einen Nachdruck zu finanzieren, dann gibt es diesen Bericht auch. 
Hier geht es nicht um die ganz große Vertuschung, sondern einfach nur darum, ob die Kosten 
für einen Nachdruck gedeckt sind . So einfach kann es manchmal sein . . .  

Interessant ist dagegen etwas anderes. Am 25.Juni 1969 erklärte RAND in  einem offiziellen 
Schreiben, daß man dort keinerlei RAND-UFO-Bericht kenne, "der für externe Verteilung ge­
eignet sei". Am 8.8. 1969 schrieb RAND auf Nachfrage: "RAND hat nur sehr wenige mit dem 
Thema UFOs zu tun und wir haben nichts zur Veröffentlichung hierzu vorliegen." Am 2.0kto­
ber 1969 schrieb William Laub aus Northfield, IL, an Lt.Col.James Aikman von der USAF be­
treffs dem RAND-Papier, über dem Gerüchte durchgesickert waren. Aikman schrieb zurück: 
"Die RAND Cooperation schrieb niemals irgendwelche UFO-Berichte für die US-Luftwaffe. 
Wenn es dort irgendwelche Berichte gibt, dann hat man diese von sich aus zu internen Zwecken 
verfaßt." 
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Doch es gibt keinerlei Vertuschung deswegen. Kocher verfaßte das Papier als internes Doku­

ment von RAND und der Bericht war niemals irgendwie klassifiziert gewesen. Dies teilte Fran­
cis Ridge vom amerikanischen UFO Filter Center mit, welche bereits seit Jahren eine Kopie des 
RAND-Berichts in ihren Unterlagen hat. Kocher erklärte in seinem Vorwort überdeutlich, daß 
dieser Bericht auf seinem eigenen Mist gewachsen ist, da RAND keinerlei Interesse an UFOs hat 
und jegliche gezogene Verbindung von außerhalb zwischen RAND und UFOs bösartig ist. Ir­
gendwie fand eine Kopie des Kocher-Berichts den Weg zu Hector Quintanilla von Project Blue 
Book, der am 27.Januar 1969 an RAND zurückschrieb. Hier warf er dem Autor vor, "es nicht ge­
lernt zu haben, Fakten von Fiktionen zu trennen" - er nannte die Arbeit eine "Amateurarbeit" 
und er hofft, daß diese Arbeit nicht "jenen Typ von Arbeit spiegelt, den die Rand Corporation 
leistet". 

Interessanter ist vielleicht ein ganz anderes Dokument, welches jüngst von RAND freigege­
ben wurde und den Titel "RAND's Role in the Evolution of Balloon and Satellite Observation 
Systems and Related U.S. Space Program" trägt. Die Autoren heißen Meron E.Davies und Willi­
am R.Harris. Hier arbeiten sie die Verwendung von Ballonen wie den Stratosphärenballon MO­
BY DICK seit vor 1950 in w·issenschaftsprojekten auf. 

Maue CIA·UFO·Informationan 
Ende Mai 1997 ging das Gerücht durchs Internet, wonach der amerikanische CIA wohl weite­

re UFO-Dokumente freigeben wird! Die erste entsprechende Meldung kommt von Jan Aldrich, 
Forschungsleiter des Project 1947. Das jetzt in Aussicht stehende Material soll ehemals geheime 

U-2-Spionage-Flüge beinhalten, welche im 
CIA-Auftrag entlang der sowjetischen 
Grenze (und darüber hinaus! )  von Paki­
stan bis hoch nach Norwegen durchge­
führt worden waren und zu UFO-Meldun­
gen damals geführt hatten. Don Berliner 
hatte mit einer CIA-Quelle gesprochen, die 
die Veröffentlichung des U-2-UFO-Materi­
als für den Dienstag, 3.Juni 1997, auf der 
Internet-Seite der STUDIES IN INTELLI­
GENCE unter http://www.odci.gov/csi ab­
kündigte. Gerüchte besagten, daß das Ma­
terial hauptsächlich den Zeitraum 1955-

abdecke. Kein Wunder vielleicht, wenn man die Rundfunk-Nachrichten-Mitschriften und 
Zeitungsartikel-Übersetzungen aus dem bereits freigegebenen CIA-Material kennt. Scheinbar 
hatten die CIA-Stations-Chefs an den Botschaften zwischen Norwegen und Pakistan den Auf­
trag entsprechende "UFO"-Berichte zu verfolgen, um daraus erkennen zu können, ob in den 

Darstellungen Hinweise zur Identifizierung ihres Geräts der U-2 enthalten waren. Da wird die 
ufologische Mär, wonach der CIA wisse was hinter den UFOs steckt, plötzlich ganz anders an­
geleuchtet. Und irgendwie erinnert dies an die Navy-Projekte rund um den SKYHOOK, wel­
chen man in seiner Bahn einfach anhand der einlaufenden Fliegenden Untertassen-Berichte ver­
folgte. 

Natürlich waren nicht nur U-2 und SR-71-Maschinen dazu eingesetzt gewesen, um in den so­
wjetischen Luftraum einzudringen, sondern verschiedene "Wild Weasels" wie die britische Can­
bera, B-47 und einige andere Typen wurden dazu verwendet, ehe man den sicheren Aufklä­
rungs-Satelliten einsetzen konnte. Wie auch immer, Aldrich weiß zumindest von zwei "Wild 
Weasel"-Missionen, die als UFOs in den USAF-Akten landeten: Einer über dem Baltischen Meer 
während einer tiefen Penetration in die UdSSR hinein, einer als Flug über dem Südchinesischen 
Meer. In beiden Fällen handelte es sich im streng-geheime CIA-Missionen und in beiden Fällen 
handelte es sich um "ungewöhnliche Radar-Wiedergabe"-Fälle durch USAF-Stationen, mit de­
nen die USAF nichts anzufangen wußte. 

Wie Aldrich am 2.Juni zu berichten wußte, fand sich im National Archives II eine Akte mit 
UFO-Berichten der Wright-Patterson AFB, die nachträglich ans National Archives gegangen war 
und nicht ganz hundert UFO-Meldungen umfaßte - im Zeitraum 1951 bis Anfang der 60er Jahre. 
Vom Fallmaterial her seien sie nicht "sehr bemerkenswert", viel interessanter sind aber die jewei­
ligen Verteilerschlüßel dieser USAF-originalen Unterlagen. Speziell diese Unterlagen waren 
ebenfalls in Kopieform an den CIA und andere Behörden gegangen, ja einige von ihnen sogar an 
die Regierungen Australien, Englands und Kanadas. Aldrich: "Es ist schwer zu sagen, welches 
Interesse z.B. CIA am Fall vom November 1957 aus Kalifornien hatte, als ein USAF-Major Baker 
bei einem Höhenflug-Experiment multiple Objekte gesichtet haben will, die die USAF später als 
Eiskristalle erklärte, die Baker als ehemaliger Wetter-Offizier wahrscheinlich noch nicht kannte." 

�lillilllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
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Uns dagegen scheint dies doch schon klar zu sein, da genau die U-2 ein solches Höhen-Flugzeug 
war und deren Piloten wahrscheinlich auch mit derartigen Eiskristall-Phänomenen zu kämpfen 
hatten, die sie vielleicht irritierten. Was nicht verwunderlich ist, wenn man weiß, das auch 
Astronauten solche Eiskristalle als "Feuerfliegen" meldeten und derartige Phänomene selbst 
heute noch die modernen Shuttle-Flüge begleiten und zumindest im ufologischen Lager für Be­
geisterung sorgen. Man sieht, irgendwie schließt sich immer mehr der Kreis. 

Zurück zu den Spionage-Missionen der U-2, die erst durch den Abschuß von Powers der 
Weltöffentlichkeit bekannt wurden. Wenn schon die Amerikaner bis tief in den gegnerischen 
Luftraum eindrangen und es dabei teilweise zu wilden Schießereien kam, �a�um

_ 
sollten die 

_
So­

wjets derartige Versuche nicht im Westen ebenfalls durchgeführt haben, d1e s1ch m UFO-Bench­
ten niederschlugen? Dies ist nicht umsonst von Anfang an die tiefst� Befürcht�ng des

_ 
US-�ene­

ralstabs in Anbetracht der Flying Disc-Reports gewesen! Doch wo smd dazu b1sher d1e Benchte 
geblieben? Wir wissen alle, das weder Amerikaner noch Russen Unschuldsl�mn:er im Kalt�n 
Krieg waren. Der CIA, im speziellen, mußte daran ein Interesse haben: Tatsachl�ch . sor�te d1e 
mehrfach bestätigte Radarortung eines in niedriger Höhe und mit großer Geschwmd1

_
gke�t 1957 

über dem südlichen New England und New York für eine Sondersitzung aller Geheimdienste, 
die der CIA einberief. Hierbei stellte man fest, daß das Objekt kein Vorläufer für einen massiven 
sowjetischen Angriff gewesen war und damit verlor sich auch schon das Interesse der beteilig­
ten Geheimdienste an diesem Fall. Das entsprechende Sitzungspapier wurde vor ein paar Jahren 
freigegeben und ist in der Library of Congress verfügbar. Wie sagte Jan Aldrich hierzu: ".Will­
kommen in der realen Welt. Wir bekommen derartiges Material natürlich nicht auf dem Silber­
Tablett geliefert und wir müßen es uns, siehe auch die Bemühungen von CAUSE, mühsam 
durch Forschung erarbeiten, auch wenn es schließlich nicht sensationell ist, wie sich immer wie­
der zeigt. Während wir für die reale Forschung Geld brauchen, gehen die Mittel durch die Hän­
de jener, die Märchen erzählen und SO.Jahrestag-Rockkonzerte arrangieren. Schade, daß die mo­
derne UFOlogie so sehr zur Unterhaltung verkommen ist." 

Die Details: Am 1 6.Juni 1997 war es dann soweit. Das Center for the Study of Intelligence gab 
die Nr.1/1997 der "Studies in Intelligence" heraus, basierend auf Forschungen über Material in 
besitz der Nachrichtendienste sowie ihren deklassifizierten historischen Aufzeichnungen über 
US-Geheimdienstaktivitäten während des Kalten Kriegs. Das uns interessierende Material wur­
de von Gerald K.Haines aufgearbeitet, ein Historiker des streng-geheimen NRO (National Recon­
naissance Office). Sein Artikel trägt die Schlagzeile A Die-Hard Issue: CIA's Role in the Study 
of UFOs, 1947-1990. Project 1947-Leiter Jan Aldrich nannte die Studie sofort einen "ehrlichen 
Job" während andere UFOlogen sofort lospfiffen und natürlich sofort von der Weiterführung 
der Vertuschung sprachen - Gähn. Schauen wir uns den Bericht einmal genauer an: 

Außergewöhnliche 95 Prozent aller Amerikaner haben schon irgendetwas über UFOs gelesen 
und 57 Prozent glauben, daß die UFOs real sind. Die ehemaligen US-Präsidenten Carter und 
Reagan erklärten, einmal UFOs gesehen zu haben. UFOlogen - ein Neologismus für UFO-Fans ­
und private UFO-Organisationen kann man überall in den Vereinigten Staate� a�treffen. �iele 
von ihnen sind überzeugt, daß die US-Regierung, und insbesondere der CIA, m emer mass1ven 
Konspiration zur Vertuschung dieses Themas verwickelt ist. Die Vorstellung, wonach de� CIA 
insgeheime UFO-Forschungen betreibt, ist ein gewichtiges Thema unter den UFO-Fans seitdem 
das moderne UFO-Phänomen sich Ende der 40er Jahre zeigte. 

Ende 1993, nachdem UFOlogen darauf drängten, zusätzliches CIA-Material über UFOs frei­
zugeben, befahl DCI R.James Woolsey eine Durchforstung aller Behörden-�kten nac� UFO-I�­
formationen. Während dieser Erhebung konnte auch das CIA-Interesse und Ihre Verwicklung m 
die UFO-Kontroverse von Ende der 40er Jahre bis hin nach 1990 studiert werden. Dies ergab die 
Möglichkeit eine Chronologie der Behörden-Bemühungen zur Aufklärung des UFO-Geheimnis 
anzustellen, festzustellen welchen Einfluß ihre auf hatten und zu 

sehen, welche Versuche der CIA unternahm, sich aus der ganzen UFO-Affäre herauszuhalten. 
Schließlich konnte festgestellt werden, daß die Behörde bis Anfang der SOer Jahre ein substan­
tielles Interesse an UFOs besaß, aber danach nur recht begrenzte und periphäre Beachtung dem 
Phänomen schenkte. 

Hintergrund: Mit Beginn des Jahres 1947 setzte die Cold War-Konfrontation zwischen den 
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion ein, und gerade hier begann die erste Welle von UFO­
Sichtungen. 1948 etablierte dann Air Force General Nathan Twining, als Kopf des Air Technical 
Service Command, das Projekt ZEICHEN (ursprünglich auch Projekt UNIERT ASSE genannt), 
um innerhalb der Regierung alle Informationen betreffs solcher Sichtungen zusammenzutragen, 
um festzustellen, ob die UFOs real sind und ob durch sie die nationale Sicherheit betroffen ist. 
Zunächst befürchtete man, daß diese Objekte sowjetische Geheimwaffen sein könnten, doch 
bald erkannte die Luftwaffe, daß die UFOs real sind, aber dennoch leicht zu erklären und kaum 
außergewöhnlich sind. Die Luftwaffe stellte fest, das fast alle Sichtungen entweder auf Massen­
Hysterie und Halluzinationen, Schwindel oder Fehldeutungen bekannter Objekte zurückgehen. 
Dennoch empfahl sich ein fortgesetztes Beobachten der Situation unter militärischer Nachrich­
tendienst-Kontrolle und die Untersuchung aller Sichtungen, während man gleichfalls nicht völ­
lig die Möglichkeit eines extraterrestrischen Phänomens ausschloß. Ende der 40er Jahre wurde 
die UFO-Auswertung unter einem neuen Projekt namens GROLL weitergeführt, wobei ein 
Schwerpunkt darauf lag, in einer PR-Kampagne der Öffentlichkeit zu vermitteln, daß die UFOs 
nichts ungewöhnliches oder außergewöhnliches sind . UFO-Sichtungen konnten als Ballone, 
konventionelle Flugzeuge, Planeten, Meteore, optische Illusionen, Sonnenlicht-Reflektionen und 
vieles mehr erklärt werden. GROLL-Vertreter fanden in ihren Ermittlungen keinen Beweis da­
für, das sich in UFO-Sichtungen hochentwickelte ausländische Waffen verstecken und demnach 
UFOs auch keinerlei Bedrohung der US-Sicherheit darstellen. Man empfahl sonach auch das 
UFO-Projekt auf ein gerade noch verträgliches Maß zu reduzieren, um damit der Öffentlichkeit 
auch zu zeigen, daß die Sache nicht so wichtig ist und UFOs nur als Ergebnis einer 'Kriegs-Hy­
sterie' entstanden sind. Am 27.Dezember 1949 stand die Luftwaffe schon davor, ihr Projekt ganz 
einzustellen. Doch anhand der anwachsenden Spannungen im Kalten Krieg, des 'heiß' geworde­
nen Korea-Kriegs und fortgesetzter UFO-Sichtungen befahl der USAF-Geheimdienstdirektor 
Maj.Gen.Charles P.Cabell 1952 ein neues UFO-Projekt anlaufen zu lassen und Projekt BLAU­
BUCH wurde zur größten Luftwaffen-Anstrengung zur Studie des UFO-Phänomens während 
der SOer und 60er Jahre. Die hauptsächliche Arbeit fiel hierbei dem Air Material Command auf 
Wright-Patterson zu, mit einem kleinen Stab versuchte das Air Technical Intelligence Center 
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{A TIC) den Dingen nachzugehen und der Öffentlichkeit zu vermitteln, daß die UFOs nach wie 
vor nichts außergewöhnliches sind. Über die Projekte ZEICHEN, GROLL und BLAUBUCH setz­
te die US-Regierung offiziell ihre Position für 30 Jahre fest. 

Frühes CIA-Interesse, 1947 bis 1952. Der CIA beobachtete mit Argusaugen die Air For­
ce-Bemühungen und war sich der anwachsenden Zahl von Sichtungen und dem steigenden öf­
fentlichen Interesse an dem Thema bewußt, in der Mischung daraus sah man eine potentielle Si­
cherheits-Bedrohung für gegeben. 1952 fragten sich CIA-Vertreter in Anbetracht des massiven 
Ausbruchs von UFO-Sichtungen in diesem Jahr, ob dies alles nur auf die sogena�te midsumm�r 
madness zurückgeht, oder doch irgendwo entfernt die Möglichkeit besteht, das mterplanetan­
sche Maschinen dafür verantwortlich sind, sodaß man jede Sichtung zu prüfen habe. Insbeson­
dere die Radarsichtungen am Washington National Airport und an der �drews AFB v?� 
19./20.Juli sowie die Wiederholung der Ereignisse am 27.Juli alarmierten d1e Truman-Admmt­
stration, da sogar Abfangjäger hochstiegen und absolut nichts am Himme� vorfinden konnt�n. 
Die Ereignisse sorgten für dicke Schlagzeilen im ganzen Land und das Wetße H�us wollte WIS­
sen, was da läuft. Die LuftWaffe bot für die Geschehnisse die Erklärung an, daß d1e Radar-Echos 
das Resultat von Temperatur-Inversionen waren. Später bestätigte auch die Civil Aeron�utics 
Administration in einer Untersuchung, daß diese Radar-Blips durch Temperatur-Inverstonen 
zustandekamen und das Phänomen durchaus bekannt ist. 

Obgleich der CIA stumm die UFO-Berichte in den letzten drei Jahren beobachtet hatt�, war �s 
nun an der Zeit wirklich zu reagieren und man bildete eine spezielle Studiengruppe be1m Office 
of Scientific In telligence (OSI), dies unter Mitwirkung des Office of Current Intell�gence (�I�, .um 
sich der Situation anzunähern. Edward Tauss, Chef der OSI Weapons and Eqmpment Dtvtswn, 
stellte aber fest, daß die meisten UFO-Berichte tatsächlich leicht zu erklären sind. Dennoch emp­
fahl er, daß die Behörde weiterhin das Problem in Koordination mit dem A TIC beobachten soll­
te. Er war es auch, der den CIA danach drängte, sein Interesse an UFOs vor den Medien und der 
Öffentlichkeit zurückzuhalten, weil dadurch der falsche Eindruck entstehen könnte, daß weil 
man sich für das Phänomen interessiere auch dessen Existenz als bestätigt akzeptiert betrachte. 
Und dies ist wahrscheinlich eine totale falsche Richtung. Nachdem Deputy Director for Intelli­
gence (DDI) Robert Amory jr diesen Bericht erhalten und gelesen hatte, übergab er die Verant­
wortung über die UFO-Untersuchung an die OSI Physics and Electronics Division unter A.Ray 
Gordon. Gordon war es auch, der dann die nahen Kontakt zum A TIC hielt. Amory bat das CIA­
Team darum, in Sachen UFOs hauptsächlich auf die nationalen Sicherheits-Interessen zu achten, 
wie auch DCI Walter Bedell Smith nochmals betonte. Smith wollte einfach wissen, ob oder ob 
nicht die Luftwaffen-Untersuchung über Fliegende Untertassen von ausreichender Objektivität 
getragen wurde und wieviel mehr an Geld und Personal man benötigte, um bestimmen zu kön­
nen, was es mit dem kleinen Restsatz von soweit unaufgeklärten Fliegenden Untertassen-Berich­
ten auf sich habe. Auch wenn Smith nur eine Chance von 1: 10.000 sah, daß da irgendeine Be­
drohung der nationalen Sicherheit durch UFOs gegeben sein könnte, wollte er sich dies nicht 
entgehen lassen. Laut Smith verstand er es so, daß der CIA alle geheimdienstliehen Bemühun­
gen zu koordinieren habe, um das Problem zu klären. Smith wollte sogar wissen, ob m�n das 
UFO-Phänomen sogar in Verbindung mit amerikanischen Taktiken der psychologischen 
Kriegsführung einsetzen könne. Geführt von Gordon, kam die kleine CIA Study Group mit 
Luftwaffenvertretern auf Wright-Patterson zusammen und betrachtete deren Daten und Fest­
stellungen. Die Luftwaffe erklärte, das 90 Prozent der gemeldeten Sichtungen lei�ht aufzu�lären 
seien. Die anderen 10 Prozent charakterisierte sie als eine 'Anzahl von unglaublichen Benchten 
von glaubwürdigen Beobachtern' .  Die Luftwaffe wies hier die Theorien zurück, daß diese Sich­
tungen irgendetwas mit amerikanischen oder sowjetischen Geheir:'waffe� zu �n haben oder 
gar 'Männer vom Mars' involviert sind . Es gab keinen Beweis, �m ugen�emes dt�ser Konzepte 
zu unterstützen. Man ging bei der USAF davon aus, daß auch dtese sowe1t unerklarten UFO-Be-
richte die Fehl retation von bekannten oder ten Natu 

Wright-Patterson AFB 

sein könnten. Bei diesem Treffen stimm­
ten Luftwaffe und CIA darin überein, das 

r-------...J man nichts über das CIA-Interesse an lll l,f!••••llllil•l UFOs nach außen dringen lassen dürfe, 
um dort nicht den Eindruck zu erwecken, 
man würde das Problem weitaus ernster 
nehmen als es ist. Diese Abschottung des 
CIA-Interesses förderte dagegen nur noch 
mehr das Gerücht um die GA-Konspira­
tion und einer Vertuschung. 

Die CIA Study Group richtete daraufhin ihr spezielles Interesse auf die Durchforstung der so­
wjetischen Presse nach UFO-Berichten, aber man fand dort keine, was Anlaß zur Feststellung 
gab, daß der Mangel an Berichten dort das Resultat einer eingefädelten sowjetischen Regie­
rungs-Politik sei. Als Folge davon stellte man innerhalb des CIA Überlegungen an, ob nicht die 

UdSSR nun UFOs als 
Instrument der psycho-�����ii�!!�···- logischen Kriegsfüh-: rung irgendwie nutz-
ten. Daraus entwickelte 
sich die Überlegung, 

die Sowjets bei ei-���� ner Überschwemmung 
� des US-Luftwarn-Sy-

�:!:!!!!:'�--- --...... -����Sn stems mit UFO-Sich­
tungs-Berichten einen 
nuklearen Überra­
schungsangriff durch­
führen könnten. Auf-
grund des Kalten 
Kriegs-Situation und 
der ansteigenden sowje­
tischen Fähigkeiten, sah 
die CIA Study Group 
hierdurch wirklich erns­
thafte nationale Sicher­
heitsfragen betreffs der 
Fliegenden Untertassen­
Affäre gefährtet. Die 



( : : t;ENAP 8E'POftrNi= 24:3' Augy'st/S8pi.eiotier 19'97 : : : : : 

Gruppe glaubte, daß die Sowjets UFO-Berichte verwendeten, um eine Massen-Hysterie und Pa­
nik in den Vereinigten Staaten auszubreiten. Die Gruppe überlegte auch ernsthaft, ob nicht die 
Sowjets UFO-Sichtungen einsetzten, um das US-Luftwarn-System mit Phantom-UFOs zu überla­
sten, während die wahren Ziele eines Angriffs dadurch getarnt würden. H.Marshall Chadwell, 
Assistant Director of OSI, ging sogar davon aus, daß dieses Problem von einer solchen Wichtig­
keit sei, um es vor den National Security Council zu bringen, damit das Problem in einer Nach­
richten-Gemeinde-umfassenden Anstrengung gelöst wird. Chadwell wies DCI Smith in Sachen 
UFOs im Dezember 1952 ein. Er drängte auf Aktionen, da er überzeugt war, 'daß da etwas vor 
sich geht, was unserer direkten Beachtung verdient'. Für ihn waren die 'Sichtungen von uner­
klärten Objekten in großer Höhe und hohen Geschwindigkeiten in der Nähe von wichtigen Ein­
richtungen der US-Verteidigung von einer derartigen Natur, das man sie keinem Naturphäno­
men oder bekannten Typ von Fluggerät zuschreiben kann' .  Er fertigte eine Denkschrift im Na­
men des DCI für den NSC and und forderte eine NSC-Direktive zum Aufbau einer UFO-Unter­
suchungs-Einheit der Geheimdienste unter Einschluß der Gemeinde von Verteidigungs-For­
schern. Chadwell drängte .ebenso Smith zur Bildung eines externen Forschungsprojektes von 
Top-Wissenschaftlern zur Studie des UFO-Problems. Hiernach wies Smith DDI Amory an, eine 
NSC Intelligence Directive (NSCID) vorzubereiten, die man dem NSC übermitteln könne. Hier 
wurde die Notwendigkeit einer fortgesetzten Untersuchung der UFOs in Koordination dieser 
Untersuchungen mit der Luftwaffe festgeschrieben. 

Das Robertson-Panel, die Zeit von 1952-1953. Am 4.Dezember 1952 griff das Intelligence 
Advisory Committee (IAC) die UFO-Affäre auf. Amory präsentierte DCI Smith 's Anfrage vor 
dem Ausschuß, damit man formal das Thema UFOs in diesem Rahmen diskutiere. Chadwell 
führte dann die augenblickliche Lage aus und stellte das aktive USAF-Programm betreffs UFOs 
vor. Der Ausschuß stimmte darin überein, daß der DCI den Dienst von ausgewählten Wissen­
schaftlern in Anspruch nehmen solle, um den verfügbaren Beweis im Lichte von bestehenden 
wissenschaftlichen Theorien zu begutachten. Daraus entstand eine vorläufige NSCID-Denk­
schrift zum Thema. Maj.Gen.John A.Samford, Direktor des Luftwaffen-Nachrichtendienstes, bot 
seine volle Kooperation an. Zur selben Zeit schaute sich Chadwell die britischen Bemühungen 
auf diesem Gebiet an. Er stellte fest, daß die Briten ebenso aktiv daran waren, das UFO-Phäno­
men zu studieren. Ein wichtiger britischer Wissenschaftler, R.V.Jones, leitete einen im Juni 1951 
gegründeten Ausschuß über Fliegende Untertassen. Die Folgerungen von Jones und seinen Kol­
legen waren ähnlich ausgefallen, wie die der Amerikaner: Die Sichtungen waren keine feindli­
chen Fluggeräte, sondern Fehldeutungen von natürlichen Phänomenen. Die Briten merkten aber 
an, das während einer jüngsten Flugshow RAF-Piloten und erfahrene Militärs eine 'perfekte 
Fliegende Untertasse' ausgemacht hatten. Für Jones war jedoch die schwierigste Aufgabe, die 
falschen öffentlichen Vorstellungen betreffs UFOs zu korrigieren. In England sah die Öffentlich­
keit die UFOs als real an. 

Im Januar 1953 konnten Chadwell und H.P.Robertson, ein bekannter Physiker vom California 
Institute of Technology, ein ausgewähltes Forum von nichtmilitärischen (und damit soweit un­
vorbelasteten) Wissenschaftlern zusammenbringen um es die UFO-Affäre studieren zu lassen. 
Das Forum tagte vom 14. bis 1 7.Januar 1953 und begutachtete die Luftwaffen-Daten von UFO­
Falldokumentationen. Nach dieser Arbeit folgerten die Wissenschaftler, daß zumindest die mei­
sten Sichtungen, wenn nicht sogar alle, begründete Erklärungen mit sich brächten. Zwei bis da­
hin hochgehandelte Filmaufnahmen (Tremonton/Utah und Great Falls/Montana) fielen ihnen 
mit natürlichen Erklärungen zum Opfer. Dieses Forum folgerte auch, daß durch die UFO-Sich­
tungen sich kein Beweis finden läßt, wonach es hier eine direkte Bedrohung der nationalen Si­
cherheit gibt. Noch konnte das Forum irgendeinen Beweis dafür finden, daß die gesichteten Ob­
jekte von außerirdischer Herkunft sind. Dagegen stellte man aber deutlich fest, daß die fortge­
setzte und übertriebene UFO-Berichterstattung das 'ordentliche Funktionieren' der Regierung 
über eine Blockierun ihrer Kommunikationskanäle durch irrelevante Berichte zu Zeiten ausbre-
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ehender Massen-Hysterien über eigentlich harmlose Objekte gelegentlich in Frage stellen kann. 
In diesem Punkt kam das Forum dem CIA entgegen, weil es die Überlegung unterstützte, wo­
nach potentielle Feinde eine solche Situation für einen Schlag gegen die Vereinigten Staaten aus­
nützen könnten. Nur aus dieser Warte heraus könnten UFOs tatsächlich eine Störung des US­
Luftverteidigungs-Systems hervorrufen. Dies war auch der Grund dafür, weshalb das Forum 
?,em NSC gegenüber die Empfehlung a�ssprach, in UFO-Aufklärungsprogramm in der breiten 
Offentlichkeit zu starten und auch der Offentlichkeit zu sagen, das es keinerlei Beweise für ir­

gendwelche UFOs gibt. In der Hochzeit des unsäglichen McCartyismus 
wurde sogar empfohlen, private UFO-Gruppen wie namentlich die Civili­
an Flying Saucer Investigators in Los Angeles und die Aerial Phenomena Re­
search Organization in Wisconsin betreffs subversiven Aktivitäten zu über­
wachen. 

Auch mit dieser speziellen Runde war keine direkte Bedrohung der natio­
nalen Sicherheit und kein Beweis für außerirdische Besucher nachzuwei­
sen gewesen. Hierdurch verlor der CIA sein weiteres Interesse eine NSC­

'-------.....;;....� Direktive in Sachen UFOs durchzudrücken und der NSCID wurde zu-
rückgezogen. Das Scientific Advisory Panel on UFOs übermittelte seinen 

Bericht an den IAC, an das Verteidigungs-Ministerium, an den Direktor der Federal Civil Defen­
se Administration und an den Vorsitzenden des National Security Resources Board. Der CIA ver-
lor damit auch sein Interesse an der Thematik und wollte "_.....; ___________ _ 
nurmehr noch die Sichtungsberichte betrachten, wenn sie für 
Interesse für die nationale Sicherheit sind. Philip Strong und 
Fred Durant from OSI brieften das Office of National Estima­
tes über die bisherigen Feststellungen. Der CIA wollte wei­
terhin, daß das nun beschränkte Interesse am Thema Fliegen­
de Untertassen nicht nach außen dringt und man deswegen 
noch nicht einmal in Sachen Robertson-Panel den CIA als 
Sponsor nennt. Wie sich später herausstellen sollte, brachte 
genau dieser Umstand Glaubwürdigkeitsprobleme für die 
Behörde mit sich. 

In den 50ern. Schwindendes CIA-Interesse an UFOs. 
Nach dem Bericht des Robertson-Panel schaltete der CIA 
sein Interesse an UFOs gewaltig zurück. Im Mai 1953 über­
gab Chadwell die Hauptverantwortung in Sachen UFOs der ...._------------� 
OSI-Abteilung Physics and Electronics während die Applied Science Division weiterhin ihre Un­
terstützung lieferte. Doch dies traf den Nerv von Todos M.Odarenko, Chef dieser Abteilung. 
Odarenko wollte nicht allzuviel Zeit und Personal seiner Abteilung für diese Sache opfern. So 
stellte er die Thematik auf das Niveau eines "inaktiven Projekts", gab ihm nur einen Teilzeit­
Analysten und eine Bürohilfe zur Seite. Dies war zu jener Zeit als weder die Navy noch die Ar­
my oder sonsteine Regierungsbehörde ein sonderliches Interesse an UFOs zeigte. Als UFO-Un­
gläubiger war es Odarenko unangenehm, das er seine Abteilung für die Überwachung von 
UFO-Berichten bereitzustellen hatte. 1955 wollte er das Projekt ganz von seinem Hals haben und 
bat um dessen Einstellung, weil sich nach wie vor keine neuen Informationen über UFOs erga­
ben. Zu jener Zeit erfuhr seine Abteilung zudem eine allgemeine Budgetkürzung. Doch Chad­
well und ein paar andere Geheimdienstler zeigten sich immer noch betreffs UFOs verwirrt und 
sprachen auf Berichte über UFO-Sichtungen in Übersee an und auch über Behauptungen ange-( Office Memoratiäum • UNITED _sTA'fBS. GOvERN�) 
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blicher deutscher Ingenieure, wonach die Sowjets eine "Fliegende Untertasse" als Geheimwaffe 
der Zukunft entwickelten. Für die meisten amerikanischen Politiker und Militärs war die UdSSR 
Mitte der 50er Jahre ein gefährlicher Gegner, die Sowjets entwickelten rasch ihr Atomwaffen­
und Raketen-Programm voran. Im Sommer 1949 hatten sie die A-Bombe gezündet. Im August 
1953 ließen sie ihre erste H-Bombe hochgehen. Im Frühjahr 1953 hatte eine streng-geheime 
RAND-Studie gezeigt, daß die amerikanischen SAC-Basen inzwischen nicht mehr vor einem 
Überraschungsangriff von Langstrecken-Bombem der Sowjets sicher sind. Die Gefahr eines so­
wjetischen Angriffs war deutlich gestiegen und die UFO-Sichtungen wurden deswegen von den 
amerikanischen Politikern nicht ganz so leicht genommen. Mehr und mehr UFO-Berichte aus 
dem östlichen Europa und aus Afghanistan könnten auch darauf hinweisen, daß die Sowjets 
sich über diesen Zonen tummelten. Hinzu kam noch, daß der CIA davon wußte, daß die Briten 

,...---------... und Kanadier an eigenen Fliegenden Untertassen experimentierten, 
die aber nichts mit dem Nachbau von Fliegenden Untertassen aus 
dem Weltraum zu tun hatten, sondern unkonventionelle Untertassen­
artige Flugzeugneubauten waren (Projekt Y) und deswegen die Leute 
beim CIA fürchteten, daß die Sowjets entsprechende eigene Entwick­
lungen bereits weiter vorangetrieben hätten. Inzwischen war auch in 
dieser Richtung Unterstützung durch eine Fliegende Untertassen­
Sichtung von US-Senator Richard Russell und seinem Stab gekom­
men, der via Zug im Oktober 1955 durch die UdSSR gereist war und 
dabei eine Sichtung hatte. Nach umfangreichen Interviews mit Russell 
und seiner Gruppe folgerte der CIA jedoch, daß diese Sichtung kei­
neswegs die Theorie unterstützt, daß die Sowjets untertassenförmige 
oder derartig ausschauende unkonventionelle Flugzeuge entwickelt. 
Herbert Scoville jr., der Assistant Director des OSI, folgerte, daß die 
ausgemachten Objekte wahrscheinlich nichts weiter als normale Jet­
flugzeuge im scharfen Steigeflug sind. Wilton E.Lexow, Chef der CIA-

eigenen Applied Seiences Division, war ebenfalls skeptisch. Er fragte sich, warum die Sowjets 
weiterhin konventionelle Flugzeuge bauen sollten, wenn sie die sagenhaften "Fliegenden Unter­
tassen" besaßen. Wie das zentrale OSI-Archiv zu UFOs aufzeigt, waren Überlegungen über die 
Fähigkeiten und Grenzen von nichtkonventionellem Fluggerät Hauptpunkt der Tätigkeit. 

CIA's U-2 und Oxcart als UFOs. Im Novem- ,--------------­
ber 1954 betrat der CIA die Welt der Hoch-Technolo­
gie mit seinem U-2-Aufklärungsprojekt. In Zusam­
menarbeit mit den Skunk Works von Lockheed im 
kalitomisehen Burbank und Kelly Johnson entwickel­
te man bis August 1955 das Höhenflug-Aufklärungs­
flugzeug U-2. In Folge davon meldeten verstärkt Pi­
loten von Airlines und Luftverkehrs-Kontrolleure Be­
gegnungen mit sehr hochfliegenden UFOs. Die ersten 
U-2er waren silbern gehalten (später malte man sie 
schwarz an) und reflektierten die Sonnenstrahlen, 
weswegen sie insbesondere bei Sonnen-Untergang 
der Sonnen-Aufgang auffielen und als "feurige Ob­
jekte von darunter sich befindlichen Observem ge­
meldet wurden". Luftwaffen-Untersucher von BLUE 
BOOK wußten um die geheimen U-2-Flüge und 
konnten die entsprechenden Fälle damit nicht offi­
ziell identifizieren, so vergaben sie bewußt derartige 
Erklärungen wie Naturphänomene, Eiskristalle in der '-----------------� 
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Atmosphäre und Temperatur-Inversionen für die U-2-Einsätze. In Absprache mit dem CIA U-2-
Projekt-Stab in Washington konnten viele Sichtungen zwar intern als U-2-Flüge erkannt werden, 
wurden nach außen hin aber anders benannt. Gemäß späteren Einschätzungen durch CIA-Leute 

vom U-2-Projekt (und später vom Oxcart-Projekt, der SR-71 oder 
dem Blackbird) waren knapp die Hälfte aller UFO-Berichte von 
Ende der 50er Jahre bis hinein in die 60er auf derartige Flüge zu­
rückgegangen. In besonderem Maße hat also die USAF fehlführen­
de Erklärungen und öffentliche Statements abgegeben, um der Öf-

�Z!:tl . tf i l fentlichkeit nicht die Wahrheit über die U-2 etc sagen zu müßen, 
welche als außerordentlich sensitives Projekt der nationalen Si­
cherheit angesehen wurde. In diesem Sinne gab es in diesen Jah­
ren tatsächlich eine Konspiration und ein Cover-Up, jedoch von 
gänzlich anderer Art als sich dies die ufologische Legende träu­

men läßt. Inwieweit angeblich unerklärte Fälle in die Kategorie U-2 etc fallen, kann heute aller­
dings nicht mehr bestimmt werden. 

Inzwischen hatte NICAP und Donald Keyhoe das Wort ergriffen und machten Druck. Erst­
mals am 8.März 1958 erwähnte Keyhoe in einem CBS-Interview mit Mike Wallace den CIA und 
dessen Rolle hinsichtlich des Robertson-Panel. Dr.Leon Davidson war ebenfalls Gast der Sen­
d.ung gewesen und bestätigte dies zusätzlich. Beide forderten die Freigabe des Robertson-Be­
nchts und das die CIA zugebe, sie ist in die UFO-Sache verwickelt. Davidson erklärte gar, daß 
die OS-Regierung bzw ihre eigenen Aktivitäten für so manchen Fliegenden Untertassen-Bericht 
verantwortlich sei. Damit war er verdammt nahe dran, die U-2 zu enttarnen. Doch der CIA hielt 
sich raus, rea­
gierte über­
haupt nicht 
darauf und 
gab sich un­
wissend. In 
einem Mee­
ting mit der 
USAF sprach 
man sich ab, was man betreffs Keyhoe und Co zu unternehmen gedenke und was man nun mit 
dem Robertson-Bericht anfangen solle. Der CIA stellten sich dagegen, der Forderung nachzu­
kommen und den Robertson-Bericht freizugeben. Erschrocken nahm man aber zur Kenntnis das 
Keyhoe inzwischen das Ohr des ehemaligen DCI V Adm.Hillenkoetter erreicht hatte und d ieser 
sogar im Führungsstab vom NICAP mitmachte. So debattierte man auch darüber, ob man den 
CIA General Counsel Lawrence R.Houston einschalten solle, damit dieser wenigstens Hillen­�?etter �en. Ber�cht zei�en könne, um die Situation zu entspannen. CIA-Officer Frank Chapin 
fuhrte hmstchthch Davtdson aus, daß dieser vielleicht finstere Motive haben könne, die viel­
le�cht "nicht iJ? besten Interesse des Landes liegen". Er empfahl die Einschaltung des FBI zur 
Hmtergrund-Uberprüfung. Es ist anhand der CIA-Unterlagen nicht ersichtlich, ob schließlich 
das FBI tatsächlich eingeschaltet wurde, um gegen Davidson oder Keyhoe zu ermitteln oder on 
Houston jemals Hillenkoetter den Robertson-Bericht zeigte. Tatsache ist jedoch, das Hillenkoet­
ter 1962 beim NICAP abtrat. 

Anfang der 60er Jahre verstärkten Leute wie Keyhoe den Druck auf den CIA und forderten 
die Freigabe des dortigen Aktenmaterials in Sachen UFOs. Es gab Forderungen nach öffentli­
chen Kongreß-Anhörungen, aber der CIA war scheinbar nicht zu bewegen. 1964 gab es dann im 
Weißen Haus eine Diskussion darüber, was zu tun wäre, wenn man mal in den UFO-Berichten 
tatsächlich eine fremde Intelligenz entdecken würde. DCI John McCone bat sonach um eine ak­
tuelle CIA-Bewertung betreffs UFOs. Hierzu wollte man auch Material vom NICAP einbringen, 
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weswegen CIA-Vertreter mit Richard H.Hall Kontakt aufnahmen. Hall wußte genau, wer ihn da 
kontaktiert hatte und war bereits, aktuelles Fallmaterial aus dem NICAP-Archiv herauszugeben. 
OSI-Assistant Director Donald F.Chamberlain versicherte dann gegenüber McCone, daß die Si­
tuation sich bisher in Sachen UFOs nicht verändert habe. Es gäbe weiterhin keinen Beweis, daß 
die UFOs eine Bedrohung der Sicherheit der USA darstellten und das sie von "ausländischer 
Herkunft" sind. Chamberlain beruhigte McCone, daß der OSI weiterhin UFO-Berichte sowie die 
Arbeit des Projekt Blaubuch überwache. Zur selben Zeit hatte der CIA eine interne Untersu­
chung betreffs seiner UFO-Unterlagen durchgeführt und war auf nichts besonderes gestoßen. 
Draußen gab es dagegen öffentlichen Druck auf die USAF, von der man forderte, sie solle sich 
einem Untersuchungsausschuß stellen, um Bluebook unter die Lupe zu nehmen. Geleitet von 
Dr.Brian O'Brien, einem Mitglied des Air Force Scientific Advisory Board, nahm daran auch Carl 
Sagan von der Comell University teil. Doch auch hier wurde nichts wirklich Neues zutage ge­
fördert. Der O'Brien-Report betonte einmal mehr, daß die UFOs keine Bedrohung der nationalen 
Sicherheit darstellten und man keinen UFO-Fall finden konnte, der sich jenseits irdischer Er­
kenntnisse bewege. Der O'Brien-Ausschuß empfahl die weitere Studie der UFOs und riet zur 
Einschaltung einer führenden Universität zur Unterstützung von Blue Book. Eine Sitzung des 
House Armed Services Committee betreffs UFOs im Jahr 1966 brachte ein ähnliches Resultat zu­
stande. Dem Luftwaffen-Minister Harold Brown wurde versichert, daß die meisten Sichtungen 
sich leicht erklären lassen und das es keinerlei Beweise für "Fremde aus dem Weltraum" gäbe, 
die die Erde in den UFOs besuchten. Im Juli 1966 kam dann auch die USAF auf den CIA zu und 
fragte danach, ob man jetzt endlich den Robertson-Bericht vom Januar 1953 freigeben könne. 
Doch auch jetzt lehnte die Behörde dies strikt aus den bereits früher genannten Gründen ab. 
Dies war vielleicht ein Fehler, da sich inzwischen die The Saturday Review an eine Recherche ge­
macht hatte und in einem national weit beachteten Artikel die öffentliche Aufmerksamkeit auf 
die Rolle des CIA richtete. Unbekannt für den CIA war, das Dr.James E.McDonald bereits am 
6.Juni 1966 bei einem Besuch auf Wright-Patterson den vollständigen Robertson-Bericht eingese­
hen hatte. McDonald wollte am 30.Juni den Bericht an Ort nochmals einsehen und gar kopieren, 
dieses Mal verweigerte man ihn zu Zugriff mit Verweis darauf, daß diese Akte ein vom CIA 
klassifiziertes Dokument ist. Damit ging McDonald an die Öffentlichkeit und erklärte, daß der 
CIA hinter der UFO-Geheimhaltung der US-Luftwaffe stände und beide zusammen dies vertu­
schen wollten. 

Die Wellen schlugen hoch und schließlich kündigte die USAF im August 1966 an, sie werde 
mit einer führenden Universität einen Vertrag abschließen, um somit eine freie, unabhängige 
und wissenschaftliche Untersuchung der UFOs durchführen zu lassen. Dies sollte den Angriffen 
den Wind aus den Segeln nehmen. Am ?.Oktober unterschrieb die Universität von Colorade 
den USAF-Vertrag und kassierte 325.000 Dollar für eine achtzehnmonatige Studie ein. Dr.Ed­
ward U.Condon, ein Physiker aus Colorade und ehemaliger Direktor des National Bureau of 
Standards, stimmte darin überein, dieses Programm zu leiten. Brig.Gen. Edward Giller, USAF, 
und Dr.Thomas Ratchford vom Air Force Research and Development Office, waren die Ver­
tragspartner für die Luftwaffe in diesem neuen UFO-Studienprojekt Im Februar 1967 kontak­
tierte Giller nun Arthur C.Lundahl vom CIA-geführten National Photographie Interpretation 
Center (NPIC), um abzustimmen, welche Möglichkeiten das NPIC sehe, um dem Condon-Com­
mittee mit technischem Rat und Tat zur Seite zu stehen, wenn es um die Untersuchung ver­
meintlicher UFO-Fotomaterialien geht. Lundahl und DDI R.Jack Smith trafen ein Arrangement 
betreffs diesder neuen Ausrichtung, wollten aber den CIA soweit herausgehalten wissen und 
zeigten auch keinerlei Interesse selbst irgendetwas hinsichtlich den Folgerungen im Condon-Re­
port einbringen zu wollen. Alle Arbeiten des NPIC für die Universität von Colorade waren inof­
fiziell. Ratchford brachte als nächstes Condon und sein Team mit dem NPIC zusammen, wel­
ches am 20.Februar 1967 besucht wurde. Jegliche Tätigkeit des NPIC sollte von vomeherein auf 
rein technischer Basis laufen und nicht speziell als CIA-Tätigkeit bezeichnet werden. Condon 
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und sei� Team waren von der NPIC-Arbeit an einigen bisher durchgeführten UFO-Foto-Analy­
sen beemdruckt. Condon und seine Gruppe kamen erst wieder im Mai 1967 zum NPIC, um des­
sen Anal�se in Sachen des Fliegenden Untertassen-Fotos aus Zanesville, Ohio, entgegenzuneh­
n:en. In �hese

_
r Analyse des NPIC wurde der Fall als Trickfoto erkannt. Aufgrund dieses Ergeb­

msses d1skuherte man kurz den Plan, alle US-Bürger nach ihren UFO-Fotos aufzurufen, was 
aber alsbald wieder fallengelassen wurde, da der NPIC ebenfalls eher die Finger von der Sache 
lassen und sich nicht in UFO-Foto-Untersuchungen verfangen wollte. Der Condon-Ausschuß er­
klärte später dann, daß die Untersuchung von UFO-Sichtungen nichts neues einbringe und 
e�pfahl die Bee�digung des Projekt Blaubuch. Ein Spezial-Ausschuß der National Academy of 
Seiences schloß s1ch den Condon-Forderungen an und schließlich kündigte Luftwaffen-Minister 
Robert C.Seamans jr am 17.Dezember 1969 dem Projekt Blaubuch. 

Die 70er und 80er Jahre: UFOs sollen nicht sterben. Der CR befriedigte die meisten 
UFOlogen nicht und weitere UFO-Sichtungen fütterten die Gerüchte, daß der CIA in die UFO-

r----�;;;:;:;;i;i;;:;;:;;;:;;�-:-�-�--""" Affäre konspirativ verwickelt sei. Am ?.Juni 
1975 schrieb William Spaulding von der 
kleinen UFO-Organisation GSW (Ground 
Saucer Watch) an den CIA und bat um eine 
Kopie des Robertson-Berichts und aller Un­
terlagen betreffs UFOs. Spaulding war über-'JI====� zeugt davon, daß der CIA gewaltige Men-

1 gen an wichtigen UFO-Akten unter Ver-
schluß habe. Zum Erstaunen der ufologi­

, sehen Gemeinde bekam Spaulding den bis 
Dato geheimen Robertson-Panel-Report aus­
gehändigt. Gene Wilson, der damalige CIA 
Information and Privacy Coordinator, er­
klärte in einem Begleitbrief, daß dies alles 
sei, was der CIA in Sachen UFOs habe, doch 
Wilson war schlecht informiert. Im Septem-

. , . .  .. ber 1977 beriefen sich Spaulding und GSW 
......., _______ ....:l�;...",i�io.";,..::.,..,;_ _____ � auf die Freedom of Information Act (FOIA) 

und klagten über die Herausgabe aller UFO-Dokumente im CIA-Besitz. Da es gleich mehrere 
entsprechende FOIA-Eingaben beim CIA gab, entsprach man nun dem öffentlichen Interesse 
und rückte nach einigen legalen Manövern CIA-Akten über UFOs heraus. Das Material wurde 
schließlich von Laune Ziebell vom Office of General Counsel aus der ganzen Firma zusammen­
ge�ragen, 

-�
tw� 900 Seiten zu 355 Dokumenten. Zur Frustration der UFOlogen zeigte dieses Ma­

tenal tatsachlich auf, daß das CIA-Interesse an UFOs inzwischen längst auf einem recht niedri­
gen Niveau lag und es dort keine UFO-betreffende Nebelmaschine gab. Dennoch stimmten die 
UF?log�� zusammen mit den Medien eine Oper an, in der alles überzogen dargestellt und sen­
sahonahsiert wurde. DCI Stansfield Turner zeigte sich sogar recht erbost, als der selbst in seriö­
sen Blättern wie die The New York Times dann Sachen las, um die er sich erst einmal bei Don 
Wortman, Deputy Director for Administration, rückversichern mußte: "Haben wir ein UFO?" 
Nachdem Wortman also intern im Auftrag des Chefs auf Suche gejagt worden war, kehrte er zu 
ihm zurück und erklärte, daß die Firma keinerlei organisierte Bemühungen betreffs einer Nach­
forschung zum UFO-Phänomen betreibe und seit den 50er Jahren die Affäre für den CIA ziem­
lich "erledigt" sei. Es gibt im CIA keinerlei Programm, welches aktiv nach Informationen über 
UFOs sucht. 

Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre war das Interesse an UFOs und UFO-Sichtungen bei 
der Firma eher mild. Während die meisten Wissenschaftler Fliegende Untertassen-Berichte als 
ein droll · Sache der 50er und 60er Jahre hielten, richteten · · Leute in der Firma und bei an-



deren Teilen der Gemeinde ihr Interesse auf das Studium von Parapsy­
chologie und PSI-Phänomenen in Verbindung mit UFO-Sichtungen. CIA-Leute betrachteten nun 
das UFO-Problem neu, um zu bestimmen, ob sich hinter UFO-Sichtungen sowjetische Raketen­
entwicklungen verbargen - die Ausgangssituation für dieses neue Interesse lag bei Gegenspiona­
ge-Aspekten. In dieser beschränkten Aktivität waren Analysten der Life Science Division von 
OSI und OSWR offiziell beteiligt und sie widmeten einen kleinen Teil ihrer Arbeitszeit diesen 
UFO-spezifischen Themen. Um was ging es konkret? Man ging u.a. davon aus, daß die Sowjets 
und insbesondere der KGB US-Bürger und UFO-Gruppen dazu einsetzt, um Informationen über 
sensitive US-Waffen-Entwicklungsprogramme (solche wie die Tarnkappen-Maschinen auf 
Groom Lake, Nevada!) zu erhalten. In diesem neu-abgestecken Rahmen fanden sich auch die in­
zwischen Experimente mit der "Fernwahrnehmung" in Zusammenarbeit 

mit anderen Geheimdiensten wieder! 
Doch der CIA nahm eine konservative 
wissenschaftliche Haltung in Anbe­
tracht dieser unkonventionellen Sach­
verhalte ein, was schlußendlich auch 
zum Zusammenbruch dieser kleinen 
Aktivitäten führte. Und es gab auch 
kein formelles oder offizielles UFO­
Projekt innerhalb der CIA während 
der 80er Jahre, und die Behörde hielt 
ihre UFO-Akten auf einem Minimum, 
auch wenn die Öffentlichkeit fehlge­
führt genau das Entgegengesetzte 
denkt. Dies begründet sich auf der 

vielfach abgedruckten Spekulation, 
daß die Firma in den 1947er Roswell­
Zwischenfall verwickelt sei und für 
die Top-Geheimhaltung dieser ufo­
logischen Mythe verantwortlich ist. 
Dieser populäre Vorwurf war dem 
Geheimdienst CIA natürlich recht 
schnell zugetragen worden, weil ge­
gen 1984 die sogenannten MJ-12-Do­
kumente in Umlauf gerieten und 
ähnlich wie bei der JFK-Konspira­
tions-Theorie der CIA nicht mehr 
aus dem Spiel zu halten war. Doch, 
wie zumeist in diesen emotional ge­
tragenen Bereichen hielt sich die Fir­
ma zurück und überließ 1994 der 

sachkundigen USAF mit dem Raswell-Report das Spielfeld zur Entkräftung aller ufologischen 
Wirrheiten. 

Die heutiee CIA-Position in Sachen UFOs läßt sich kurz und knapp so zusammenfassen: Er hält 
sich lieber an traditionelle wissenschaftliche Studien mit rationalen Erkläruneen und Beweisen. 
Mehr in Sachen CIA und UFOs lesen Sie in: CR Nr.158 ("UFOs - Politisch"). CR Nr. 1 64 ("UFO­
Watereate?"), CR Nr. 1 77 (" Pentaeon - Geheim?"). CR Nr.2 1 1 ("CIA:  UFOs und die eroßen Ge­
h�imnisse"). Nr.228 ("Das Robertson-Panel") und 232 ("CIA und UFOs"). Darüber hinaus sollten 
Sae den CENAP-Dokumentarband Project UFO lesen. in welchem wir Orieinal-CIA-Aufzeichnun­
een 

.�
on UFO-Vo�rallen a�druckten. Für eine weitere Betrachtune der Historie der amerikanischen 
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vaer�ne sea der Do

.
kumentarband " Project UFO 1 1 1 "  aneeraten. Die Dokumentar­

bande smd fur Jeweds DM 35.-- bea Werner Walter zu bestellen. Fotokopien aus den eenannten CE­
NAP REPORT-Heften erhalten Sie von Rudolf Henke. G roße Rinestr.l l. 69207 Sandhausen. Tele­
fon: 06224-54303 

Rosweii-Aiiens und UFD-Woodsto.:k: 

Die .:hronologis.:he Konfusion! 
Nachdem es im Internet bereits ab Anfang Juni Gerüchte gab, wonach die USAF einen neuen 

Raswell-Report vorstellen würde (und UFOlogen schon die tollsten Spekulationen einbrachten 
und vorab ihn schon als "völlig unglaubwürdig" oder als neue "Wegerklärung" verhöhten, was 

'
(http://www .af .mi l/l ib/roswell 
und 
http://www.af.mil/news/Jun 1 
997/n 1 9970624_970754.html) 

auch immer da folgen würde), brachte 
der 24.Juni 1997 eine Pentagon-Presse­
konferenz zum SO.Jubeltag der UFOs 
mit sich, die es in sich hatte. Um 19:48 
h tickerte schon DPA aus Washington 
eine Meldung um den Globus. Darin 
war abschließend der Satz zu lesen: 
"Die echten UFO-Fans dürften sich 



( : . : : : : : : . : : : : fiNAPAEFOflTNf 243' Äuijy·attseptämoadssz . : : : : : : : : : : : : : : : : : :}e 
auch durch den neuen Bericht kaum bekehren lassen." Dies genau ist der Punkt an der fast 
schon religiösen Dimension der ganzen UFO-Debatte, die jetzt einen neuen Siedepunkt erreicht 
hat und im ufologischen Lager die glimmende Glut wieder zum Katastrophen-Feuersturm ent­
fachte. Schließlich geht es um die Reputation der sogenannten UFOlogie und auch (wirtschaft­
lich) um den Erfolg des für die erste Juli-Woche angesetzten UFO-Woodstock in Roswell, die 
SO.Jahres-Feierlichkeit des ufologisch-aufbereiteten UFO-Zwischenfalls von Roswelll. 

Der neue Roswell-Bericht kommt natürlich zu einem brisanten 
Zeitpunkt heraus und hat damit auch strategische Ziele: Er 
soll dem ungehemmten UFO-Aberglauben insbesondere in 
den Vereinigten Staaten einen Dämpfer versetzen. Hier ging 
es letzthin auch absolut toll zu und der ufologische Druck auf 
die US-Regierung wurde Hand in Hand mit dem Medien-In­
teresse immer schärfer aufs Pentagon, vergleichbar vielleicht 
noch niCht einmal mit der Lage von Mitte der 60er Jahre. Un­
ter diesem Gesichtspunkt muß man wohl die Pentagon-Pres­
sekonferenz und die Freigabe des neuen Reports zu den 
Aliens von Roswell sehen. Natürlich ging es der USAF auch 
darum, zum bestmöglichen Zeitpunkt auch der unendlichen 
Geschichte namens UFO-Diskussion den Wind aus den Segeln 
zu nehmen: Der 24.Juni 1997 war als SO.Feiertag des Auftau­
chens der Tassen natürlich ideal geeignet, hatte sie doch schlu­

ßendlich aufgrund der damaligen Geschehnisse ein jahrzehntelanges UFO-Projekt laufen ge­
habt, was von Anfang an auch von einem Ringen mit der Öffentlichkeit begleitet wurde. 

Am 23.Juni 97 hatte noch das AUFORA News Update uns erreicht. Hier wurde berichtet, daß 
der zu erwartende neue Bericht von dem Luftwaffen-Historiker Captain James McAndrew mit­
verantwortet wurde, der bereits die Hauptarbeit zu dem 1994er Roswell-Bericht geleistet hatte 
und Kenner des Berichts von seiner Qualifizierung überzeugte. Philip Klass hatte bereits mit 
McAndrew gesprochen und jener hatte sofort gesagt, daß die Zeugen sich zeitlich in ihrer Inter­
pretation der realen USAF-Tests aus den SOer Jahren irrten, wenn sie diese auf den 1947er-Vor­
fall bezögen. Professor Charles Moore von der New Mexico Tech University in Socorro hatte als 
einer der wenigen Menschen den Bericht auf einer gerade gelaufenen Aeronautik-Konferenz in 
San Francisco lesen gekonnt, wo er mit McAndrew zusammenkam. Moore betonte, daß es wäh­
rend des von ihm betreuten MOGUL-Projek­
tes keine Dummys und dergleichen gab, wohl 
aber ihm bewußt war, daß derartige Aktivitä­
ten einige Jahre später in der Gegend liefen. 
Auch er kann nachvollziehen, wenn einige der 
heutigen Zeugen sich in der wirklichen chro­
nologischen Abfolge irrten und nach umfan­
greichen Roswell-Reportagen ihre eigene Er­
fahrung darauf anpaßten, ohne das es eine re­
ale Verbindung dazu gibt. 

Das Fernsehen 
0 Zunächst sahen wir auf 

NBC die "Night-News" vom 
24.6.97 den "Indepth"-Beitrag 
The Roswell-Files. Hier wur­
de der Fall Roswell an Ort 
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nachgezeichnet und auf die Zeitunstimmigkeit Juni/Juli 1947 hingewiesen und auch erklärt, das 
es gleich mehrere Absturzgebiete der Sage nach gibt. Dies ist vielleicht entscheidend für das 
weitere Verständnis der sich abzeichnenden Dinge . . .  Vorab bekam NBC den neuen Pentagon­
Report zugespielt, um paßend zum SOjährigen Jubiläum der Fliegenden Untertassen-Legende 
den Fall Roswell "abzuschließen". Wir sehen nun Roswell, wie es sich schön herausgeputzt hat, 
um den anstehenden Feierlichkeiten zu begegnen. Roswell, für welches die Untertassen-Legen­
de ein großes Geschenk ist und woraufhin sich eine ökonomische Struktur aufbaute, nimmt den 
Air Force-Bericht mit "Entsetzen" auf - verständlich, wenn man weiß, daß die Stadt Roswell we-

-:==;:=:;=:::�;:==:-:::::=:� gen der Untertassen-Crash-Legende eine lebenswichtige In-
r. dustrie für sich gewann: Den Tourismus. 

@ Mittags folgte auf RTL in "Punkt 12" eine erste Berichter­
stattung zum "UFO-Kult". Eine wachsende UFO-Gemeinde 

""''"JJr.--... ·.·1 1  gibt sich dem UFO-Kult hin, "wenn auch nicht immer mit 
wissenschaftlich geprüften Methoden, aber der Glaube ist 
stärker." In der Sternwarte der Universität München wird 
Prof.Harald Lesch zugeschaltet Er geht davon aus, daß die 
meisten UFO-Beobachter "schon irgendetwas gesehen haben, 
aber es werden im wesentlichen optische Täuschungen ge­
wesen sein. Es gibt massenhaft Wolkenformationen, Luftbal­
lons und irgendwelche anderen Leuchterscheinungen am 
Himmel, die ganz merkwürdig aussehen". Er sieht den UFO­
Boom erst "mit der Erfindung der Science fiction" aufkom­
men und sieht am Anfang nur "die völligen Einzelfälle, 1947, 
die Sichtung von Roswell und vielleicht noch die Sichtung 
des Piloten" und erst mit der scheinbar danach aufgekom­
men SF habe es so richtig angefangen. Das war also die total 
wissenschaftliche Einschätzung der Lage. Weder werden So, Co[� >141� � 1 fA1Lm? Wolkenformationen "massenhaft" als UFOs gemeldet noch 
die "Luftballons", zudem sind es nicht "irgendwelche ande­

ren Leuchterscheinungen am Himmel", sondern in der Vielzahl der Meldungen ganz konkrete 
Phänomene wie Skytracker, Miniatur-Heißluftballone, Planeten wie Venus und Jupiter sowie Boli­
den etc. Die SF ist weitaus älter als das UFO-Phänomen, wenn man phantastische Literatur all­
gemein hinzuzählt, drei bis vier Mal so alt wie das moderne UFO-Phänomen. Sicher, die Ar­
nold-�ichtung war nach heutiger Zählweise die erste moderne Untertassen-Sichtung, Roswell ei­
ne wettere (damals aber wenig beachte­
te) und im Sommer 1947 sah man dann 
überall in den USA, wie im Rausch, 
Fliegende Sch�iben - dies nur wegen 
"Einzelfälle". Ubrigens: Man hatte im 
Vorfeld für diese Sendung Rudolf Hen­
ke von der GWUP, FB UFOs, kontak­
tiert und wäre mit ihm wahrscheinlich 
besser gefahren . . . .  

@) In  der neuen ZDF-Reihe "Hallo 
Deutschland" ging es auch um UFOs, 
"weil die kleinen grünen Männchen 
heute soetwas wie einen Jahrestag ha­
ben". Werner Walter war Tage vorher 
schon deswegen vom Sender angespro-
chen worden, aber er hörte dann nie 
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mehr etwas und ließ sich dann überraschen. In einer nur netten Animation sehen wir ein Billig­
rechner-generiertes "UFO" im Anflug auf (Wetterkarten-)Deutschland, genauer Düsseldorf: 
"Hier ist alles für den Empfang der Außerirdischen vorbereitet. Alles, wirklich alles dreht sich 
nur um die Aliens. Es ist die Wohnung von Michael Hesemann, er selbst bezeichnet sich als den 
führenden deutschen UFO-Experten." 1 .800 UFO-Fälle seien allein in Deutschland dokumen­
tiert, aber auch wenn 80 % davon nichts mit Außerirdischen zu tun haben, sei die restliche Zahl 
doch beachtlich - "oder doch nicht?" (so die Moderation, während wir aus dem Archiv von Ma­
gazin 2000 vielerlei bekanntes Bildmaterial sehen). WW's Part hatte offensichtlich nun Prof.Ger­
hard Neukum vom Institut für Planetenerkundung übernommen, ein richtiger Herr Professor. 
"Keine einzige Beschreibung von einem UFO hat der Nachprüfung standgehalten" ist dann sein 
wissenschaftliches Kredo. Die Moderation: "Die meisten Untertassen erweisen sich so auch als 
reflektierendes Licht" und wir sehen, interessanter Weise, eine nächtliche Stadtautobahn mit vie-
,."!""""'.'!"""---""""!!�----""""-""""""""..,_....."_.,.__, len PKWs mit eingeschalteten Lichtem. 

Oder es sind Diskoscheinwerfer, oder 
auch Luftballons, "aber einen echten 
UFOlogen beeindruckt das überhaupt 
nicht" (nachfolgend sehen wir Hese­
mann): "Ich bin leider nie einem Außer­
irdischen begegnet; ich bin auch keiner, 
wie bestimmte Gegner mir mal unter­
stellt haben . . .  " 

0 Weiter ging es mit RTL-Aktuell, wo 
man korrekt die Sichtung des Privatpi­
loten als Beginn der UFO-Ära kenn­
zeichnete. Im Filmbeitrag jedoch sehen 
wir uns "in eine trostlose Gegend, am 
Ende der Welt" versetzt - Roswell. UFO 
oder Wetterballon? Das Städtchen Ros­
well hat "auf jeden Fall das Beste dar­
aus gemacht und ist jetzt die UFO­
Hauptstadt der USA". Seit Roswell sei 
also die USA im Bann der Außerirdi­
schen und schon wird der "neueste 
UFO-Gläubige" vorgeführt, ein Mann 
aus Phoenix, Arizona, der am 13.März 
1997 die Lichterkette gesehen hat, wel­
che nach unserer Einschätzung (siehe 
bereits CR 240 und [pikanter Weise] 
RTL's EXTRA vom 23.6.97, 4.15 Millio­
nen Zuschauer) nichts weiter als aus 
Miniatur-Heißluftballone besteht. Rich­
tig auf den Punkt gebracht dann die 

.."_ ______ ..... ____ ;.....;...... ________ , Abmoderation: "Per Computer bearbei-
tet wurde ein riesiges UFO daraus. da ist es wohl auch zwecklos. wenn heute die Air Force er-
klärte. man habe damals mit Puppen Fallschirmsprünge geübt. Was ein richtiger UFO-Gläubiger 
ist der läßt sich seine Außerirdischen nicht nehmen."  Tja, macht ja auch Spaß, lacht da das im 
Studio sitzende Moderatoren-Paar mit. . .  

� CNN's World News schaltete sich dann mit einem "A Closer Look" in die Debatte ein. Ros­
well ist ein ufologisches Geheimnis, "ein Geheimnis, welches heute die Luftwaffe aufzuklären 
versuchte". Tatsächlich geht man hier konkret auf das "seltsame Wrackmaterial" ein, welches 
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Rancher Mac Brazel gefunden und womit original alles begonnen hatte, aber bald darauf von 
der Air Force als ein Wett�rballon erklärt wurde. Vor drei Jahren wurde dies in einem Bericht 
nochmals verdeutlicht und konkretisiert: Dieser Ballon war ein Spionagegerät gewesen, welches 
dazu dienen sollte, sowjetische Atomwaffen-Tests auszukundschaften bzw überhaupt festzustel­
len. Nun kam eine neue Erklärung für die Alien-Beobachtungen auf (man versäumte hier zu er­
wähnen, daß diese Alien-Berichte erst viele Jahrzehnte später nach der intensiven amerikani­
schen Medienberichterstattung über den originalen Crash aufkamen): Die damals gesehenen 
Aliens, "so geht man davon aus", waren Dummys, die man bei wissenschaftlichen Tests aus gro­
ßen Höhen von Ballons an Fallschirmen herabfallen ließ. Hierzu ließ man den Ex-Colonel Ri­
chard Weaver in Zivilkleidung zu Worte kommen, der auch zugestand, daß diese Tests erst ein 
paar Jahre später durchgeführt wurden und die in diesen Tagen aufgetretenen Zeugen schlicht­
weg nur die Daten durcheinander gebracht haben. Elaine Douglas vom MUFON wird nachge­
schnitten und erklärt dies alles wieder und wieder als "absoluten Nonsens" und der neue Air 
Force-Report habe "nichts mit der Wahrheit" von Roswell zu tun, sei zudem eine weitere Lüge. 
Was hier so aktuell wirkt, ist in Wirklichkeit eine Konserve gewesen, weil genau dieser Take be­
reits eine Woche vorher in der CNN-Sendung "Science & Technology Week" gezeigt worden war 
- und da war der konkrete Bericht noch nicht verfügbar gewesen ! 

<D CNN wies nun auf die Sendung "Insight" hin, die sich speziell um das "Roswell Mystery: 
Are UFOs Real?" kümmern würde. Natürlich waren wir deswegen gespannt. Bereits mit dem 
Aufmacher wurden wir verblüfft: USAF-Filmmaterial (schwarz-weiß übrigens) über verschiede­
ne Tests mit untertassenförmigen Gebilden und Ballonen wurde gezeigt. Beeindruckend. Der 
ausgezeichnete Elite-Journalist Jonathan Mann nahm sich der Affäre an und erklärte, daß der 
neue Raswell-Report auf "seriöse Untersuchung zurückgeht und den Fall zu erklären versucht". 
Ob damit die Story endet, glaubt selbst Mann nicht, "auch wenn für die Luftwaffe endgültig der 

Fall gestorben ist". Der 
ursprüngliche Fund 
von Mac Brazel wurde 
vor drei Jahren durch 
den ersten Raswell­
Report aufgeklärt, da­
nach machten aber 
UFO-Fans mobil und 
erklärten lautstark in 
der Öffentlichkeit, daß 
diese Erklärung nicht 
auf die gesehenen 
Aliens paße. Auf­
grund des inzwischen 
entstandenen öffentli­
chen Drucks nahm 
sich die USAF der Af­--------- färe nochmals an und 

untersuchte diesen speziellen Aspekt - und wurde mit der weiterführenden Dummy-Erklärung 
für sich logisch abgeschloßen fündig. 

Als nächsten Schritt in der Berichterstattung von Mann folgte die Dokumentation der Penta­
gon-Presse-Konferenz für das Washingtoner Pressekorps! US-Air Force Colonel John Haynes er­
öffnete das offizielle Pentagon-Dienstag-Briefing mit einer Überraschung für die anwesenden 
Journalisten: Er verkündete das letzte Wort der OS-Luftwaffe zum angeblichen Roswell-Zwi­
schenfall, was bei einigen Reportern zu Lachern führte. Er betonte nochmals, volles Vertrauen in 
die vor ein Jahren hinsichtlich des Fundstücks zu haben. 
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Neben der Ballon-Hülle war die eigentliche Fliegende Scheibe nichts weiter als ein Kasten-Dra­
chen-förmiger Radarreflektor gewesen. Der neue Bericht greife die Beschreib�ngen über "frem­
de Körper" auf, wie die anwesenden Journalisten in den ihnen ausgehändi?ten �xempla�en 
nachlesen können. Nach den einführenden Worten wurde im Presse-Raum eme VIdeovorfüh­
rung gezeigt, bestehend aus USAF- und NASA-Material (auf einer d�r Unter�assen-förmigen 
Schutzhüllen für Sonden stand sogar Langley Research Center betreffs emes Gerats aus dem VI­
KING-Projekt 1972) welches diverse raumfahrtvorbereitende Unternehmw:'-gen rund um das na­
heliegende White Sands-Testgelände zum Inhalt hatte und aus den SOer bis. 70er Jahren stamn:­
te. Hierbei ging es nicht um eine Chronologie der tatsächlichen Gegebenheiten, sondern um VI­
suelle Eindrücke des verwendeten Geräts. Die diversen Schutzhüllen von VIKING-Sonden sa­
hen tatsächlich verblüffend Untertassen-artig aus und sorgten für manchen Lac�er im .Publ�­
kum. Raumfahrt-Spezialisten unter uns werden dieses oder sehr ähnliches Matenal bereits seit 
Jahren gekannt haben. 

Interessanter Weise kam dann auch Stratosphären-Ballon-Filmmaterial zur Aufführung, wel­
ches mit den Dummy-Tests zu tun hatte, aber auch mit Projekt MOGUL, �obei scheinbar kein 
aktuelles MOGUL-Großballon- oder Ballonzug-Material existierte. Tatsächlich wurden Stratos­
phärenballons gezeigt, d ie mit einer darunter befindlichen Gondel a�sgestattet wa�en, 30 Km {! )  
hochstiegen und von dort die Testfiguren entließen, welche dann mit dem Fallschirm zu Boden 
knallten. Da kann es die Figuren schon mal gehörig zusammengestaucht haben. 

• In der anschließenden Fragerunde erklärte Colonel Haynes (siehe Bild unten), wie es zu 

dem jetzigen Report kam: Nachdem der erste Bericht zu Projekt MOGUL herausgegeben wor­

den war, wollte man für eine Neuauflage mehr Bildmaterial einbringen. Auf der S�che �ach 

diesem stieß man auf Filmmaterial der Ballone mit den Dummy-Tests, woraufhm wettere 

Nachforschun�en und Untersuchungen in dieser neuen Richtung 
.
angestellt wurden, um die­

ses dann der Offentlichkeit zur Verfügung zu stellen! Haynes verhefte auf Anfrage nochmals, 
daß die wirklichen Ereignisse von 1947 auf Projekt MOGUL zurückgehen, die später aufge­
tauchten Erklärungen über angeblich gesehene Aliens haben tatsächlich damit nichts zu tun. Ein 
Militär-Korrespondent fragte dann nach, ob die Regierung überhaupt irge�dwelche Beweise für 
außerirdische UFOs habe und ob diese am Groom Lake fliegen. Unter semen Kollegen gab es 
breite Lacher und auch Haynes gab schmunzelnd zu: "Die selbe Frage hat mir meine Tochter 

schon gestellt. " Man sah, das Haynes die UFO-Frage für Quatsch hielt, dagegen aber sah man es 
ihm auch an, mehr über Area 51 zu wissen, während der nur zugestand: "Es gibt dort eine ge­
heime Anlage, wo klassifizierte Dinge vor sich gehen, das ist alles was ich sagen kann." � 
bekam dann die interessante Frage gestellt ob er nun wissend . 

. 

oder unwissend Teil der Vertuschung sei wie es ihm sicher­
lich die Fans in diesem "UFO-Krieg" nun vorwerfen werden. 
Seine Antwort: "Ich habe völliges Vertrauen in diesen neuen 
Report und kenne Col.Weaver sehr gut, der die Verantwor­
tung trägt. Wir fanden nicht den geringsten Beweis für eine 
Vertuschung. Außerdem: Sie wissen doch selbst, das wir 
kaum etwas längere Zeit vor Ihnen geheimhalten können." 

CNN und TIME hatten eine Umfrage gestartet 
und festgestellt, das 65 % der Befragten ( insge­
samt 1024 Erwachsene) daran glaubten, das ein 
UFO in Roswell abstürzte. 80 Prozent der Befragten hiervon glaubten �uc� 
daran daß die US-Regierung die außerirdische Herkunft der U FOs verhe1mh· 
ehe. Unter diesen Umständen ist es vielleicht verständlich, weshalb die US· 
Regierung über die USAF nochmals Roswell anging, um aus ihrer Sicht der 
Dinge heraus, nochmals das zu tun, was man mit "Set the Record Straith" so 
schön benennt. ln einer jüngsten Gallup-Umfrage wurde festgestellt, das 42 % 
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der amerikanischen Kollege-Studenten daran 
glauben, daß die Erde von außerirdischen Raum­
schiffen besucht wird. Im Vergleich dazu ergab 
eine vor zwei Jahrzehnten ebenfalls bei Kollege­
Studenten durchgeführte Umfrage des Roper 
Center nur einen Wert von 30 Prozent. Zurück 
zur CNN/TIME·Umfrage, die noch ein paar weite· 
re interessante Details zutage förderte: 91 % 
der Befragten gaben an, niemals von Außerirdi· 
sehen kontaktiert worden zu sein und auch nie­
manden zu kennen, dem das passiert ist. 93 % 
erklärten auch niemals entführt worden zu sein 
oder jemanden zu kennen, der dies erklärt. 44 % 
gingen davon aus, daß die Außerirdischen als 
" Freunde" zu betrachten sind, während immer· 
hin 26 % sie als " Feinde" einstuften. 

8 Das ZDF hatte in "Heute Nacht" dann als ersten Beitrag 
die Neuigkeit kurz vor Miternacht drauf: "Täglich stürzt sie 
auf uns ein, die Flut der Bilder und der Schlagzeilen. Und 
nicht jeder kann das verdauen, immer mehr Menschen ver­
wechseln Erfundenes und Wirklichkeit. Ein verbreitetes 
Beispiel: Die Abenteuergeschichten über UFOs und Außer­
irdische. Boulevardblätter und reißerische Fernsehmagazi­
ne bringen dazu immer wieder mal nichtssagende Bilder 
mit erfundenen Berichten und geschäftstüchtige Bücher­
schreiber geben ihren pseudowissenschaftlichen Hokuspo­
kus dazu. In den USA hat der UFO-Kult solche Ausmaße 
angenommen, das es der Regierung zu bunt wurde. Sie leg­
te heute einen Bericht vor, der sich vor allem mit der Mutter 
aller UFO-Märchen befaßt . . . "  Mit einem vier Millionen US­
Dollar (diese Zahl wurde später auch einmal bei NBC 
Night-News genannt) teuren Roswell-Bericht sollte ein 

80" "leibhaftiger Air Force Colonel" dieses Märchen widerlegen. 17" US Air Force Colonel John Haynes im ZDF: "Ob das Ras­
weil erklärt, ist Ihr Bier. Wir sind davon überzeugt, weil es 
genau auf die Zeit damals paßt." Die heute auftretenden 

l ����!!:!��:!��21:��� Zeugen müßen die Zeiten durcheinandergebracht haben. 
' Walter Haut, der einen PKW mit dem Autokennzeichen 

"Mr.UFO" fährt, kommt vor den deutschen Kameras zu Worte und erklärt: "Jeder Dumme weiß 
doch wie ein Dummy aussieht, für mich ist dies alles nur eine weitere Vertuschung." Die ZDF­
Moderation: "Zugegeben, mit dieser Leseart kann man gute Geschäfte machen. "  Und um ein ak­
tuelles UFO-Beispiel einzubringen, zeigt man die kleine Lichterkette von Phoenix . . .  hierzu hatte 
der Governeur von Arizona eine Pressekonferenz einberaumt, auf der er einen gefangenen Alien 
vorführte: Sein Presse-Sekretär unter einer Alien-Gummi-Maske. 

� Auch NBC hatte in ihren "Night News" vom 25.Juni 97 natürlich die Sache weiterzuführen 
und stellte die "offizielle Linie der OS-Regierung" vor: Keine Aliens, sondern Dummys waren es 
damals gewesen. Don Ecker vom amerikanischen UFO Magazine bekommt seine Chance und er 
nennt den neuen USAF-Roswell-Report ein Produkt, welches niemanden glücklich machen 
wird. Der NBC-Berichterstatter kommentierte ebenfalls in diese Richtung, weil die "UFO-Beses­
senen" sich von keinem Beweis gegen ihre Konzeption belehren lassen wollen. 



Thats it, liebe Leser. Mehr erfuhr das interessierte deutsche TV-Volk nicht in dieser Sache, es 
konnte sich quer durch die Kanäle zappen wie es wollte. Keines der ansonsten UFO-promoten­
den Boulevardmagazine zwischen Brisant, TAFF oder Explosiv kümmerte sich um die Affäre, 
welche zumindest am Morgen des 25.Juni noch in verschiedenen Tageszeitungen und selbst in 
den großen Revolverblättern teilweise groß herauskam! Immerhin: RTL und Satl hatten am 
25.6.wenigstens Kurzmeldungen dazu im Videotext. Der Mystery-Sender Pro7 verschwieg gänz­
lich seinem Publikum diese bemerkenswerte Meldung . . .  

Wie e s  we i terging : Medien und UFOlogen 
Unter den USAF-Internet-Links haben wir dann nachgeschaut und am 24.Juni 1997 auch beim 

"Air Force Information Service" eine Presse-Erklärung zu diesem heiß-diskutierten Thema ge­
funden, "Rosweli-Report: Case Closed": 

"Im Juli 1994 beschloß das Luftwaffen-Ministerium eine umfangreiche Arbeit über die Suche 
nach Aufzeichnungen zu einem Vorfall, der populär als der Roswell-Zwischenfall bekannt gewor­
den ist, herauszugeben. Sein Name The Rasweil Report; Fact Versus Fiction in the New Mexico De­
sert .  Dies erfolgte als Reaktion auf eine Anfrage des General Accounting Office (GAO) . Der 
Brennpunkt der GAG-Untersuchung, initiiert durch eine Eingabe durch ein Kongreß-Mitglied, 
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war darauf ausgerichtet, festzustellen, ob die US-Luftwaffe oder irgendeine andere US-Regie­
rungs-Behörde Informationen über einen angeblichen Absturz und die Bergung von einem au­
ßerirdischen Fahrzeug und seiner außerirdischen Insassen nahe Roswell, N.M.,  vom Juli 1947 
besitzt. Der Luftwaffenbericht folgerte, daß die damals geborgenen Trümmer einem von der 
ehemaligen Army Air Force getragenen Forschungsprojekt unter dem Namen MOGUL zuge­
hörten . . .  In diesem neuen Report wird die umfangreiche Nachforschung und Identifikation der 
Herkunft von Behauptungen über Alien Bodies bei Roswell dargestellt und diskutiert. Im Gegen­
satz zu den Vermutungen sind viele der Unterlagen nicht klassifiziert gewesen und in den wis­
senschaftlichen Archiven der Luftwaffe seit langer Zeit einsichtlich . . .  

Die Folgerungen sind: Luftwaffen-Aktivitäten, d ie  über den Zeitraum von vielen Jahren 
liefen, wurden hier falsch verstanden auf zwei oder drei Tage im Juli 1947 zusammengeführt, 
"die Spaceship-Legende erwuchs aus einer Kombination von ehrlichen Mißverständnissen von 
Leuten die von den USAF-Aktivitäten nichts wissen konnten, sie damit auch falsch interpretier­
ten und bewußte Verzerrungen der aktuellen Ereignisse durch Leute, die Publizität suchen" (so 
die erste AP-Meldung von diesem Tag durch Robert Bums aus Washington, DC). Die in der 
Wüste von Neu Mexiko observierten Aliens waren nichts weiter als anthropomorhische Test­
Dummys, die in Höhenforschungs-Ballonen der US-Luftwaffe aus wissenschaftlichen Gründen 
hochgebracht worden waren, um festzustellen, wie man am besten Piloten oder Astronauten mit 
Fallschirmen sicher zur Erde bringen kann, wenn sie in großen Höhen aus ihren Maschinen aus­
steigen müßen. Die ungewöhnlichen Militäraktivitäten in der Wüste von Neu Mexiko gingen auf 
die Starts von Höhenforschungs-Ballonen und ihren Bergungs-Einsätzen zurück. Berichte über 
Militär-Einheiten, die kurz nach dem Absturz einer Fliegenden Untertasse erschienen, um die 
Untertasse und ihre Besatzung zu bergen, waren in Wirklichkeit Darstellungen über Luftwaffen­
Personal, welches in den Bergungs-Operationen der anthropomorphischen Dummys eingesetzt 
war. Diese Experimente korrespondieren in zu vielen Punkten mit den Geschehnissen, die An­
wohner berichtet haben und heute dem klassischen Roswell-Zwischenfall zuschreiben. Behaup­
tungen über Alien Bodies im Roswell Army Air Fielcl-Hospital gehen sehr wahrscheinlich auf die 
Kombination von zwei seperat zu sehenden Zwischenfällen zurück: 1 . )  1956 stürzte ein Flug­
zeug vom Typ KC-97 ab, wobei 11 Luftwaffen-Angehörige ihr Leben verloren; und 2.) den Ab­
sturz 1959 von einem bemannten Ballon, in welchem zwei Luftwaffen-Piloten zu Schaden ka­

men. 

Dieser Bericht basiert auf eine tiefgehende und dokumentierte For­
schungsanstrengung, bei welcher offizielle Aufzeichnungen, techni­
sche Berichte, Filmmaterial und Fotos ausgewertet wurden. Darü­
ber hinaus auf Interviews mit Personen, die in die genannten Vor­
fälle involviert waren. Luftwaffen-Ministerin Sheila Widnall (siehe 
Foto links) erklärte zudem: 'Dies ist wahrscheinlich die umfang­
reichste Materialfreigabe zu diesem Thema welche auf einer um­
fangreichen Durchforstung unserer Unterlagen basiert. Bereits 1994 
machten wir alle Aufzeichnungen zu diesem Thema der Öffentlich­
keit zugänglich. Diese zusätzlichen Informationen zeigen auf. wel­
che Pionierforschungen in einer heldenhaften Arbeit durch Luft­
waffen-Personal während der damaligen Zeit geleistet wurden."' 

Begleitet wurde die USAF-Mitteilung durch Fotomaterial, welches 
das die menschenartigen Dummys in den Alderson Laboratories 
zeigt, "die man verwendete, um sie von Ballonen zu werfen"; die 

Außenhülle einer NASA Voyager-Mars-Raumsonde kurz vor einem Absturztest; eine Viking­
Raumsonde nach ihrem Überschall-Testdurchgang in der Atmosphäre im Jahr 1972 und ihrer 
Bergung im White Sands Raketen-Testgelände. 
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CNN setzte folgende Information am 24.Juni 1997 in seiner Internet-Programmbegleitung 

nach einer USAF-Presse-Konferenz vom selben Dienstag ab: "Washington (CNN). Die sogenann­
ten Space Aliens, welche angeblich in der neu mexikanischen Wüste vor 50 Jahren abstürzten, 
waren nur Dummys des Militärs und wurden während Fallschirm-Sprüngen aus großen Höhen 

verwendet. Dies erklärte die Air Force auf einer Pressekonferenz 
von Air Force Colonel John Haynes (übrigens Deputy Chief vom 
FOIA-Büro des Pentagon, lt. einer AP-Meldung vom 25.6.97) am 
Dienstag. USAF-Vertreter zeigten auf dem Pentagon-Briefing ein 
Video, um seine Erklärung zu unterstützen, parallel einher wurde 
ein 231seitiger Bericht hierzu freigegeben. . .  Vom militärischen 
Standpunkt aus sagt der Titel des Berichts alles aus: The Roswell­
Report, Case Closed. Aber als der Sprecher des Verteidigungs-Mini­
steriums, Kenneth Bacon, gefragt wurde, ob er wirklich glaube, daß 
die Sache damit erledigt sei, antwortete er ehrlich: Wahrscheinlich 
n icht .  Tatsächlich blieben UFOlogen dieses Mal skeptisch, weil die 

��-------..,;.;..., Fallschirm-Tests Jahre nach dem 1947er Roswell-Zwischenfall lie-
fen. Die Luftwaffe geht davon aus, daß jene Personen, die diese Dummys damals sahen, sich im 
Zuge der Jahrzehnte rückerinnernd nicht mehr an die exakten Daten erinnern konnten . . .  

Bacon gegenüber Reuters: "Trotz des Mangels eines harten �.eweises wurde Roswell zum 
Glaubens-Gegenstand für die UFO-Fans. Unsere umfangreiche Oberprüfung erbrachte jedoch 
keinerlei Beweismaterial für Fliegende Untertassen, Space Aliens oder sinistre Regierungs-Ver­
tuschungen. Die Fehldarstellung der Luftwaffen-Aktivitäten als außerirdische Vorfälle führte 
die Öffentlichkeit in die Irre und damit weit weg von der Wahrheit." Der Fund for UFO Rese­
arch griff daraufhin sofort scharf an: "Die OS-Luftwaffe macht sich selbst lächerlich, wenn sie 
glaubt, daß die Zeugen Dummys mit 'Kreaturen aus dem Weltraum' verwechselten." [Zu schnell 
mit Kanonen auf Spatzen gefeuert liebe Kollegen vom FUFOR: Der neue Roswell-Bericht geht ja 
gerade davon aus. daß die Zeugen diese Dummys gar nicht kennen konnten weil sie vorher nie­
mals Verwendung fanden und jenseits der Fachwelt völlig unbekannt waren. Deswegen könn­
ten durchaus die Verwechslungen stattgefunden haben. Ganz nebenbei: Wie oft haben Zeugen 
IFOs als UFOs gemeldet dies ist doch ein Zirkelschluß-Argument mit dem sich der FUFOR 
selbst ein Bein stellte und darüber hinaus noch den Verdacht aufkommen läßt wenig professio­
nell in Fall-Untersuchungen zu sein.] Die Möglichkeit einer Regierungs-Verschwörung, um eine 
aktuelle UFO-Sichtung in Roswell zu verheimlichen, wurde am Dienstag nochmals von Air For­
ce Colonel Richard Weaver, der bereits den 1994er Bericht schrieb, spöttisch zurückgewiesen. 
Während eines IV-Auftritt erklärte Weaver: 'Ich denke nicht, daß die Regierung imstande ist, ei­
ne derartige Konspiration über so lange Zeit aufrechtzuerhalten. '  

Deon Crosby, Direktorin des International UFO Museum and Research Center i n  Roswell, er­
klärte, daß der Bericht mehr Fragen als Antworten aufwerfe. Sie sagte, daß die USAF-Dummys 
eher künstlich wirkten und wer sollen dann jene Menschen sein, 'die nicht den Unterschied zwi­
schen solchen Mannequins und echten Körpern erkennen?' Dazu muß gesagt werden, das Ros­
well inzwischen zum Glaubens-Gegenstand jener wurde, die an außerirdisches Leben glauben. 
Bis zu 100.000 Leute werden für nächste Woche in der Stadt erwartet, um den goldenen Jahres­
tag der angeblichen Alien-Landung zu begehen. Aber die Luftwaffe entgegnete mit Fakten am 
Dienstag den Spekulationen . . .  Doch dieser Bericht wird kaum die harten Gläubigen und die 
paar verbliebenen Zeugen des Roswell-Vorfalls schwanken lassen . . .  " 

Ausgerechnet Frank Kaufmann, heute 81 Jahre alt, wird dann zitiert, das er vor 50 Jahren ein 
außerirdisches Raumschiff und tote Aliens zugleich nahe der Stadt gesehen hatte. 1947 war er 
Zivil-Angestellter des Roswell Army Air-Field gewesen und soll hinausgeschickt worden sein, 
um nachzuschauen, was da in einem ausgetrockneten Flußbett abgestürzt war. Kaufmann sagt, 
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das er dort eine nahe Sicht auf zwei Körper hatte, einer befand sich noch im Wrack und ein an­
derer war gegen einen Fel�en im Flußbett geknallt: "Sie sahen sehr menschenähnlich aus, hatten 
aschenfarbene Gesichter und Haut. Sie waren etwa 1 ,65 Meter hoch, hatten ausgeprägte Augen, 
kleine Ohren, kleine Nasen, schöne Gesichtszüge und waren haarlos." Kaufmann erklärt, daß 
das Militär-Personal fünf Leichen mit Leichensäcken barg und in Jeeps davonfuhr. Col.Haynes 
sagte, daß dieser und andere Vorfälle die vorherrschende Konfusion noch verschärften. 

Beim amerikanischen TV-Sender ABC wurden wir ebenfalls via Internet fündig. Hier berich­
tete Buck Wolf ebenfalls von Frank Kaufmann als Kronzeuge, wenn er ihn auch zum "ehemali­
gen Geheimagenten" aufwertete. Doch die US Air Force möchte nun all diese Geschichten rund 
um Roswell "entlarven", wofür sie "Millionen von Dollar" aufwendete, um dieser Sache nachzu­
gehen. Die USAF will mit ihrem jüngsten Bericht feststellen, daß "es keinen Beweis sowohl für 
Fliegende Untertassen, Außerirdische oder finstere Regierungs-Vertuschungen gibt". Die ange­
blichen Aliens, die man in der Wüste von New Mexico gesehen haben will, sind "wahrscheinlich 
menschenähnliche Test-Dummys, die in USAF-Höhenforschungsballons hochgebracht wurden, 
um zu studieren, ob künftige Astronauten in großen Höhen sicher mit dem Fallschirm absprin­
gen können. Die bei einer Roswell-Ranch abgestürzte Fliegende Untertasse war nichts weiter als 
ein streng-geheimer Wetterballon gewesen, der eine untertassenartige Radar-Reflektoranlage be­
saß. Dieser Ballon war Teil des Projekt MOGUL, einer Test-Initiative um die Entwicklung der 
Sowjetunion betreffs Atomwaffen vor der Bereitstellung von Spionage-Flugzeugen zu überwa­
chen." Air Force Colonel John Haynes erklärte betreffs den aktuellen Behauptungen von toten 
Aliens während des originalen Roswell-Crashs: "Ich habe keine andere Erklärung, als das die 
Leute die Daten der Ereignisse zwischen 1954 und 1959 mit der Roswell-Geschichte vom Juli 
1947 aus der kargen Erinnerung heraus zusammenbrachten." Und mit einem Lächeln führte er 
weiter aus: "Ich weiß nicht, wie soetwas läuft, aber dies geschieht ja immer wieder, und nicht 
nur wegen UFOs. Vielleicht kann in einer anderen Dekade, ein anderer Colonel an dieser Stelle 
darauf eine Antwort geben." - So Reuters-Reporter Charles Aldinger in seiner Agentur-Mel­
dung. 

Die originalen Test-Dummys hatten eine bläuliche "Haut", was schon den Fremdartigkeits­
Eindruck hermachte. Jack Smith von ABC-NEWS erfuhr von den Autoren des neuen Roswell­
Berichts, das sie selbst kaum annehmen, das mit ihrem Werk die Kontroverse abschwellen wird 
und die Wellen durch die populäre Science fiction und Filmen wie ID4 sowie der X-Files-TV-Se­
rie bereits zu hoch schlugen. Walter Haut, ehemals Presse-Offizier auf dem Roswell Army Air­
Field, zeigte man ein Bild der Test-Dummys. Er antwortete darauf: "Ich zweifle, das irgendje­
mand dies für einen außerirdischen Körper halten kann. Für mich ist dies nur ein weiteres Co­
ver-Up." Colonel Richard Weaver erklärte gegenüber ABC-NEWS: "Ich bekam einen Freibrief 
vom Luftwaffen-Minister um mich überall, wirklich überall, umzusehen. Streng-geheim oder 
nicht, ich habe alles einsehen gekonnt. Ich kann Ihnen sagen, das an der Roswell-Verschwörung 
nichts dran ist." Weaver betonte, festgestellt zu haben, das der Roswell-Zwischenfall zur damali­
gen Zeit in keinem Meeting der nationalen Sicherheits-Ausschüße erwähnt wurde. Deon Crosby 
nannte bei ABC den neuen Reswell-Report "eine Beleidigung der Menschheit". 

Auch NBC nahm sich am 24.Juni 1997 dem abgeschlossenen Fall Roswell auf dem Internet­
Aushängeschild namens Hornepage an. NBC-Reporter Alan Boyle hatte mit Colonel John Hay­
nes gesprochen, der sagte: "Damit ist der Fall für uns abgeschloßen und wir haben nicht vor, uns 
nochmals damit zu beschäftigen." Die menschenartigen Dummys haben scheinbar "mitgeholfen 
die Berichte über einen Fliegenden Untertassen-Crash in Neu Mexiko vom Juli 1947 zu inspirie­
ren. Die Luftwaffe zeigte Filmmaterial von exotisch anzuschauenden Payloads und Ballonen, die 
man leicht für eine Fliegende Untertasse halten kann." NBC weist darauf hin, daß die ur­
sprüngliche Roswell-Geschichte auf den Fund von Folien mit Klebeband und Balsaholz­
Stöcken von Farmer Mac Brazel zurückgeht und erst in den BOer Jahren angebliche Augenzeu-



genberichte über vorgebliche Hergungen von Alien-Körpem und UFO-Wracks hinzukamen. 

Auch für uns ist dies der alles entscheidende Faktor in dieser Affäre. Die erste Erklärung der 
USAF galt alleinig für den originalen Mac Brazel-Zwischenfall und die daraus sich ent�ick�lnde 
Ur-Story. Der jetzige und neue USAF-Roswell-Bericht ist keine REVISION des ursl?runghchen 
Weaver-Berichts, sondern man ging hier den Behauptungen und Gerüchten der zwezten Roswell­

Generation (die Alien-Body-Behauptungen) seperat nach und suchte nach historischem Material, 
welches diese Vorkommnisse etwaig erklären kann. Und man war fündig geworden, ausgerech­
net um Roswell herum passierte in der Luftfahrt-Historie genau all das, was im Kern auch die 
Storys der zweiten Roswell-Generation beinhaltet - dies ist mehr als ein Zufall, nach unserer An-
sicht. 

Dieser zweite USAF-Roswell-Report wurde von USAF Capt.James McAndrew als Weiterfüh­
rung seines 1995er Raswell-Report geschrieben. Die Veröffentlichung des neuen R.eports am 
24.Juni 1997 ist kein purer Zufall - UFO-Proponenten sehen darin einen Frontalangnff auf ?en 
50.Jahrestag der UFO-Story durch Kenneth Arnold. Haynes dagegen erklärte., daß der. Bencht 
zum 50.Jahrestag der Gründung der US Air Force herauskam, um daran zu ennne�, mit welch 
"aufregender und faszinierender Forschung" das Militär da�als durch d�s UF?-P�anomen kon­
frontiert wurde: "Wir sind deswegen sehr, sehr stolz auf diesen Report. Bereits eme Woche be­

vor der neue Raswell-Report erschien nannte Oennis Balthaser, Operations Manager des Inter­
national UFO Museum and Research Center in Roswell, ihn "eine absolute Beleidigung der Intel-

des amerikanischen Volkes". Clark vom Center for UFO Studies frägt sich dagegen, 
weshalb die Air Force nun nach allem mit 
einer Erklärung für die "Alien Bodies" her­
auskam, gerade auch da ihre Erklärung "gar 
nicht so erschreckend überzeugend" ist. Für 
ihn klingt die Story nicht gerade besonders 
gut und er geht davon aus, daß die US­
Luftwaffe wie unter einem Zwang alles we­
gerklären will: "Aber damit kann sie sich 
selbst ins Fleisch schneiden . . .  " Während der 
Pressekonferenz wurde Haynes von Repor­
tern gefragt, was es mit der UFO-Geschich­
te um Area 51 in Nevada auf sich habe: "Da 
gibt es eine Anlage am Groom Lake von 
uns, soweit so gut, was es damit aber auf 
sich hat, liegt nicht in meiner Kenntnis. So­
weit ich es weiß, gehen dort klassifizierte 
Projekte vor sich, das ist alles, was ich dazu 
sagen kann." Hinsichtlich der Lichter über 
Phoenix in Arizona erklärte er, daß dieser 
Fall von der Luftwaffe nicht untersucht 

wird, "weil wir schon lange keine UFO-Untersuchungen mehr betreiben". 

Dennoch gesteht Jerry Clark gegenüber NBC ein, daß "der Fall Roswell in einem Nebel der 
Konfusion verloren gegangen ist, verwildert auch durch unbestätigte Behauptu�gen u�d G�­
genbehauptungen. Das Problem ist, daß der Fall erst mehr als 30 Jahren �ach . semem eigentli­
chen Geschehen langsam angegangen wurde zu untersuchen, klar das da die Ennnerung der Be-
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troffenen getrübt ist." Auch Kent Jeffrey, der ehemalige Kopf der International Roswell-Initiati­
ve, hat inzwischen gepaßt und glaubt nicht mehr daran, das eine Fliegende Untertasse in Ros­
well abstürzte. Eine Position, mit der er inzwischen aus einigen UFO-Kreisen verdammt wurde. 
Clark geht nun anderen Fällen nach, "die weitaus vielversprechender als Roswell sind, so zum 
Beispiel die Sichtung von Kenneth Arnold, die seit 50 Jahren unwidersprochen ist und ein sehr 
guter Bericht darstellt". Auch Peter Davenport vom National UFO Reporting Center in Seattle 
denkt ähnlich und denkt dabei an den jüngsten Fal l  "der vielleicht dramatischsten UFO-Sich­
tung in diesen Tagen", an den Fall von Phoenix am 13.März 1997: Eine Lichtertraube war "rapide 
quer über den Himmel gezogen". Inzwischen weiß er davon, das eine recht ähnliche Lichtertrau­
be am 5.Mai über Texas zog. Clark versteift sich aber auch auf "Material, welches im Labor liegt" 
und erinnert an die UFO-Sichtung vom 8.Januar 1981 in dem französischen Dorf von Trans-en­
Provence: "Dieser Fal l  einer UFO-Landung, die von Renato Nicolai gesehen wurde, wurde von 
der offiziellen französischen UFO-Regierungs-Einheit, dem GEPAN, untersucht und man fand 
an Ort Spuren von Phosphat und Zink. Die jungen Pflanzen an Ort zeigten einen bemerkens­
werten Mangel an Chlorophyll. Die GEP AN folgerte, das man nicht präzise diese bemerkens­
werte Kombination von Resultaten erklären kann und deswegen ein sehr wichtiges Ereignis an 
diesem Fleck geschehen sein muß." Dies ist für Clark der Beweis, daß die UFO-Forschung, wenn 
sie Mittel zur Verfügung gestellt bekommt, sehr sinnvoll sein kann und auch ausreichend Fälle 
aufzeigen kann, um Untersuchungen überhaupt durchzuführen. Wie auch immer, das eigentli­
che Problem der UFO-Forschung kennzeichnete Clark hier als einen Mangel an guten Labors 
und kompetenten Wissenschaftlern, die man zur Arbeit herbeiziehen kann. Davenport, der be­
dauert, das sein Zentrum kaum Unterstützung von außen erhält, schlug in die selbe Kerbe: 
"Geld ist alles, deswegen ist dies der Knackpunkt." 

Aus Lombard, I l l . , meldete das Business Wire am 24.Juni 1997 Reaktionen auf die Presse-Kon­
ferenz der US-Regierung betreffs dem Roswell-Zwischenfall . Frank Kurtz, Herausgeber der so­
genannten The Complete Rasweil UFO Encyclopedia, war total sauer und hatte bereits die Balloner­
klärung eine "offensichtliche Lüge und völlig absurd" genannt, aber die jetzige USAF-Erklärung 
"macht es dem Mann auf der Straße endgültig schwer zu glauben, das uns die Regierung die 
Wahrheit sagt" . Kurtz führt aus, daß die USAF beim ersten Roswell-Bericht völlig leugnete, das 
da irgendwelche Körper in den Vorfall verwickelt waren und nun "paße sie mit ihren Dummys 
sich dem Roswell-Mythos an. Ich frage mich nun: Wer sind die wirklichen Dummen in diesem 
Spiel?'' 

Der Hauston Chronicle vom 24.6.97 nahm es spöttisch: "Damals in der Reagan- und Bush-Ad­
ministration gab es hochrangige Pentagon-Briefings zu solch gewichtigen Themen wie Entwick­
lungen auf dem Schlachtfeld, Truppen-Versetzunl!en und milliardenschweren neuen Waffen­
Systemen. Im New Age der 90er Jahre wird der Themenbereich mit dem Sexleben von Generä­
len und seit neuestem mit UFOs abgerundet. Beim dienstäglichen Nachmittags-Briefing des Pen­
tagon gab es nachgesetzt dieses Mal eine spezielle Session, bei der es um den Roswell-Zwischen­
fall ging." Haynes erklärte, das nur zwei Leute an dem Fall saßen. 

Die Chicago Tribune vom 25.Juni 97 ließ über ihren Reporter Michael Kilian aus Washington, 
DC berichten. Er war bei der Pentagon-Pressekonferenz dabeigewesen und hörte Briefing-Offi­
cer Colonel John Haynes zu, der vorab erklärte, "überzeugt zu sein, daß dieser Bericht akkurat 
und das letzte Wort in dieser Sache ist". Während der Konferenz wurde zur I l lustration Video­
und Foto-Material gezeigt, mit dem anschaulich dargestellt wurde, wie aus luftfahrttechnischem 
Material plötzlich Fliegende Untertassen- und Alien-Eindrücke bei Zufallsbeobachtern aufkom­
men können. Der Reporter konnte Haynes auch nach der Zeit-Differenz fragen und erfuhr so, 
daß man sich dies nur so erklären könne, daß die Menschen dazu tendieren, Details in der Wie­
dererzähJung zu "komprimieren". Aber hier wurde auch ein weiterer Faktor bekannt, der bisher 
unbeachtet blieb :  Die USAF kann sich nicht erklären, weshalb der UFO-Legende nach die gese-
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henen Wesen kleiner als Menschen gewesen sein sollen, während die Fallschirm-Dummys sogar 
größer als Menschen waren! [ Wir dagegen hätten es erklären können: Die Roswell-Legender der 
2.Generation entstand im Umfeld der Abduction-Storys mit den sogenannten Greys! ]  Nach Ak­
tenlage fand man keine Hinweise auf einen echten UFO-Crash oder gar geborgenen Aliens, so­
daß man als einzige plausible bzw wahrscheinliche Erklärung die zeitlich ein paar Jahre später 
gernachten Dummy-Experimente einbringen kann, die dann aus heutiger Erinnerung heraus um 
die heute blühende Roswell-Legende legte. 

UPI kabelte arn 25.6.97 aus Roswell die Schlagzeile "UFO town braces for Eartlings invasion": 
Seit Februar sind alle Hotelbetten in Roswell für die SO.Jahresfeier ausgebucht und das 'Roswell 
Convention Visitors Bureau' von Jeanette Miller hat Besucher bereits in Hotels in einem Radius 
von 180 Meilen rund um den Punkt Ground Zero (Roswell) bis nach Albuquerque und Lubbock, 
Texas, untergebracht. Aus allen Teilen der Welt lägen Buchungen vor: Frankreich, Japan, Au­
stralien und Schottland. Und was erwartet die Besucher? Eine Mischung zwischen Karneval und 
seriösen Vortragsveranstaltungen, wofür 12 Experten sich bereits angemeldet haben. Zur Erhei­
terung des Publikums gibt es aber auch nächtliche Golf-Turniere mit leuchtenden Golfbällen 
und Kostürn-Modeschauen mit Alien-Charakter. Gedacht ist das UFO-Woodstock für "die wah­
ren Gläubigen, die bei der Sache sind und die Skeptiker können zu Hause b leiben". Bereits arn 
23.Mai 1996 hatte USA Today darüber berichtet, das "Roswell stolz darauf ist, Heimat des Frem­
den zu sein", des "Zwischenfalls" der durch die X-Files und dem damals heiß erwarteten Films 
ID4 weltberühmt wurde. Zum 49.Jubiläum des Roswell-UFO-Crashs waren 10.000 Menschen in 
die Stadt gekommen, um die zweite Feierlichkeit namens "UFO Encounter" zu besuchen, wozu 
man einen Kostüm-Wettbewerb, ein "out of this world"-Feuerwerk und die "Crash and Burn Ex­
po" veranstaltete. Bereits damals kostete die Fahrt hinaus zur Absturzstelle $ 15 und mehr als 
500 Personen hatten sie auf dieser offiziellen Führung besucht, welche von "Hub Corn 's Tours" 
durchgeführt wird. Eine japanische Touristengruppe flog sogar via Helikopter über die Gegend, 
um von oben herab Ausschau nach der Crash-Stelle zu halten. Wer ein Stückehen Felsen mitneh­
men wollte, zahlte $ 23; wer draußen auf der Landestelle campieren will, mußte damals schon $ 
50 berappen. Bereits 1996 stellte USA TODAY fest, daß der ganze Wirbel erst in den 80er Jahren 
begann, als eine Flut von Büchern, Artikeln und IV-Sendungen vorn militärischen Cover-Up ei­
nes außerirdischen Raumschiff-Crashs und von Aliens berichteten und dieses "Spektakel" über 
Kongreß-Mitglied Steven Schiff zur Einschaltung des General Accounting Office führte. Bis da­
hin war Roswell nur irgendein Punkt auf der Landkarte gewesen, aber plötzlich wurde die Stadt 
zur "Kook City", über die man überall lachte. Doch inzwischen wurde das beste an Ort daraus 
gernacht und die Roswellianer wurden "zur intergalaktischen Menge, die ihre stellaren Geschäf­
te machen". In den sommerlichen Hochzeiten besuchten plötzlich um die 350 Leute das Interna­
tional UFO Museum and Research Center, worin man sich für $ 2,50 via Polaroidfoto vor dem 
bekannten Absturz-Szenario ablichten lassen kann. USA Today sprach mit dem Ehepaar Rufus 
und Helen Davidson, die aus Vero Beach, Florida, nach Roswell gefahren waren, um DIE UFO 
Town of the USA zu besuchen. Rufus hatte selbst entweder 1964 oder 1965, genau weiß er es 
nicht mehr [sie ! ] ,  eine für ihn unerklärliche Begegnung mit einem Pistolenkugel-artigen UFO ge­
habt und nun will er dieses "Gefühl des Unerklärlichen" nocheinmal in Roswell aufleben lassen. 
Die Zeitung: "Egal was Davidson sah, Stan Crosby ist glücklich, derartige Erfahrungen nochmals 
bei sich an Ort aufleben lassen zu können. Alle lieben doch das Geheimnis und damit spielen 
wir. Wächst bei uns Zitrone, dann manchen wir Limonade daraus." 

MUFON gab arn 25.Juni 97 eine Presse-Erklärung aus, um untergehendes Land zu retten. 
Doch man wetterte scharf gegen den Feind im Pentagon: Von "einer Vertuschung des kosmi­
schen Ereignisses" von Roswell war da die Rede, von "unkalkulierbaren Konsequenzen" durch 
den Fund von Roswell damals. Ja, MUFON geht davon aus, daß die OS-Regierung ein Cover-Up 
durchzieht. Der Beweis: Der Brookings-Report der NASA mit dem Titel "Proposed Studies on 
the Irnplications of Peaceful Space Activities for Human Affairs" (vorn 18 .April 1961), in wel-

ehern man der NASA vorschlug al­
le Beweise über außerirdisches Le­
ben vor der Öffentlichkeit zurück­
zuhalten. Damit triumphiert MU­
FON nun auf, oder doch nicht? 
Die Wirklichkeit hat MUFON und 
die Ratschläge des Brookings-Re­
port überholt: Erinnern Sie sich 
noch an die gewaltige Aufregung 
um den Fund des sogenannten 
Mars-Meteoriten? Nichts eiligeres 
hatte die NASA zu tun, als eine 
weltweit von CNN übertragene 
Pressekonferenz einzuberufen und 
Titelschlagzeilen in der ganzen 
Welt damit auszulösen, als man 
die Vermutung aufbrachte - hier 
habe man Marsleben gefunden! 

'-------------------------' Von Cover-Up weit und breit nix 
zu sehen, ganz und gar das Gegen-

teil war der Fall - offene wissenschaftliche Diskussion, die scheinbar schlußendlich auch dem 
Mars-Meteoriten die Aura des wissenschaftlichen Triumphs raubte, da man inzwischen davon 
ausgeht, daß die Lebensspuren auf dem Meteoriten erst auf Mutter Erde sich dort einnisteten 
und hausgernacht sind. 

Und was hat MUFON noch aufzubieten? Astronaut Gordon Cooper und seine "philosophi­
schen Betrachtungen zwischen UFOs und der Genesis", natürlich auch seine UFO-Verfolgungs­
jagd in Old Gerrnany und wie er auf Edwards AFB "offiziell" ein UFO bei der Landung filmte. 
Gähn! Als nächster Betonbeweis der butterweichen Art wird Edgar Mitchell herbeizitiert, der 
nun den Kongreß aufruft, um dort nach einer seriösen UFO-Untersuchung zu bitten - "hierfür 
gehört Dr.Mitchell unser Dank und er hat nun eine historische Gelegenheit ergriffen, wozu wir 
ihn enthusiastisch unterstützen". Das Mitchell im Zuge der CSETI-Aktion von Dr.Greer diese 
Kongreß-Anhörung forderte und 
MUFON genau dies eben sogar miß­
billigt hat - davon ist hier scheinheilig 
auf einmal nicht mehr die Rede. Da­
für aber wird arn Ende der Erklärung 
nochmals die "wissenschaftliche Er­
forschung und Untersuchung von 
UFOs" durch MUFON beteuert. 

Der Hauston Chronicle besuchte 
daraufhin Walter Andrus in Seguin, 
Texas. Als International Director für 
das Mutual UFO Network nannte er 
den neuen Air Force-Bericht "nicht 
das letzte Wort in der Sache. Dieser 
Bericht ist eine Beleidigung für das 
arnerikanische Volk. Es ist Zeit, daß 
die Wahrheit herauskommt." Wie 
man sieht: Nicht das was die US-Regie­
rung in Sachen UFOs sagt wird als 
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Wahrheit akzeptiert, sondern nur das, was die UFOlogen selbst sich wünschen. 

Mark Leibovich von der Mercury News aus San Jose hatte arn 26.Juni 1997 unter der Schlag­
zeile "Roswell at the heart of U.S. alien nation" zu berichten, das Walter Haut sich nun als echtes 
Opfer einer "kosmischen Folklore" sieht. Seit Jahren wird er Tag und Nacht von Menschen aus 
allen Teilen der Welt belästigt, die von der Idee des außerirdischen Lebens besessen sind und 
die UFO-Idee begeistert verteidigen. Haut: "Es scheint eine Faszination zu sein, die sich gut 
durch den Erfolg von entsprechenden IV-Reihen wie The X-Files und Filmen wie ID4 reflektiert 
und in der wachsenden Legion der UFO-Gläubigen niederschlägt." Und er weist zurecht darauf 
hin, daß z.B. der 25.Jahrestag von Roswell von niemanden beachtet wurde, weil es damals den 
Fall einfach "ufologisch" noch gar nicht gab. Inzwischen wurde Roswell zu einem symbolischen 
Rahmen einer modernen Weltbildvorstellung über den Glauben an außerirdisches Leben, wes­
wegen scheinbar das Pentagon "diese Art von Spott ausschüttet, wie es arn historischen Diens­
tag, den 24.Juni 1997 geschehen ist". Und Haut nennt die Affäre nun "den größt-möglichen PR­
Schaden, den die Luftwaffe für sich selbst anrichten konnte". Auf der anderen Seite sieht er aber 
auch einen Schaden für die Feierlichkeiten zum 50.Jahrestag in Roswell selbst, weshalb von den 
ehernals erwarteten 100.000 Besuchern vielleicht nur noch 50.000 kommen könnten, um aus der 
Stadt eine Art UFO-Woodstock zu machen, in welchem u.a. "bestätigte, authentische Bodenpro­
ben" von der Roswell-Crash-Stelle für knapp 20 Dollar verkauft werden und überhaupt alles auf 
Karneval ausgerichtet ist. 

Und wie NBC meldete hat sogar J irn Suttle, Pastor der Calvary Chapel in Roswell eine Konfe­
renz einberufen, auf welcher die christliche Perspektive des UFO-Phänomens diskutiert werden 
soll und den Namen "Alien Encounter" trägt. Vorab erklärte Suttle, daß die UFO-Wirrheiten 
"von Satan und seinen Mächten genutzt werden, um mittels den UFOs die Menschen auf den 
falschen Weg zu führen". Einige Gelehrte haben bereits Parallelen zwischen dem UFO-Phäno­
men und biblischen Ereignissen gezogen und nennen z.B. die Visionen des Propheten Ezechiel 
oder die dramatischen Konversation des Heiligen Paulus dazugehörend. Doch Suttle erklärt es 

"als Fehler, wenn man die Bibel nun 
in ufologischen Begriffen neu inter­
pretiert". Er bemerkte gleichsam, daß 
der Roswell-Zwischenfall mehr ufo­
logisches Aufsehen bei Leuten jen­
seits seiner Gemeinde erregt, als bei 
den Leuten in der kleinen Stadt 
selbst. Suttle 's Kollege, Pastor Lon­
nie Owens, nannte den UFO-Kult so­
gar gefährlich und erinnerte an das 
Drama um die Opfer von Heavens 
Gate. 

Am 26.Juni hatte auch die AP eine 
interessante Meldung auf dem 
Ticker: "Marketing Aliens and 

:;;___;,_;_ _ ___;;,;.......:._--.:;:::;,;;;.;_--t UFOs." Martha Mendoza berichtete 
'-------------...;...--------" aus Roswell über das dortige UFO­

Geschäft. In einer Wohnwagen hat so Terri Gilrnore einen Laden aufgernacht und 
verkauft Alien-Kunststoff-Köpfe. Die Legal Tender Country-Band hat rechtzeitig 
ihre CD "Johnny Roped a UFO" fertiggestellt 
Die Vermarktung der Aliens und UFOs wurde 
zum amerikanischen Way of Life in der Ge­
meinde, erstmals deutlich bemerkbar vor drei 
Jahren. Allein 1996 wurden um die 5 Millio­
nen Dollar durch die UFO-Industrie des Orts 
umgesetzt, 1997 soll es noch mehr sein, viel 
mehr. Stan Crosby: "Jeder der in Roswell war, 

'----....::"..o" nimmt zumindest ein UFO-I-Shirt mit nach 
�----------- Hause." Die Hotel-Preise zum 

Roswell-Festival stiegen auf 
150 Dollar pro Übernachtung, al ein ie 107 Zimmer Roswell 
Convention and Civic Center sind über Wochen hinweg ausge­
bucht. Und die Handelskammer konnte 1000 Hotelzimmer oder 
Pensions-Unterkünfte bereits im Februar als ausgebucht melden. 
In Roswell gibt es keinen Laden, der nicht irgendwie an UFOs & 
Aliens partizipiert und jeder Geschäftsmann hat seine eigenen 
Ideen umgesetzt. Jeder Bäcker hat UFO-Kuchen im Angebot und 
im Laden nebenan gibt es Out Of This World-Sandwichtes. 
Rornero's Tattoos hat eine ganze Reihe von UFO-Tätowierungen 
extra ins Programm genommen und wer sich gleich mehrere 
auftragen läßt, bekommt einen speziellen Alien-Discount. Eine 
Stadt lebt inzwischen vorn UFO-Kult und, verständlich, will ihn 
sich nicht mehr nehmen lassen . . .  Wie der Ft. Worth Telegram am 
27.6.97 zu repartieren wußte, ist man in Roswell inzwischen der­
art ausgelastet, das man die Produktion von UFO-Material sogar 

. verlagern mußte. In Arlington vor den Toren von Washington, 
DC wurde die Firma "Le Theatre de Marionette" dafür engagiert, 

um Klein-Szenarien wie die Roswell-Crash-Stelle oder einen "Hangar 18" im Kleinformat zu pro­
duzieren. Besitzer John F.Hopkins gegenüber der Zeitung: "Unser Kunde ist ganz offiziell die 
Stadt Roswell, wir haben die Idee gehabt und haben 25.000 $ für den Produktionsstart bekorn-



men. Dies beweist, welchen Stellenwert inzwischen das Alien-Thema für den Tourismus in Ros­
well hat." Und für das diesjährige Halloween-Fest habe man auch eine spezielle Attraktion ins 
Auge gefaßt, wozu die Roswell-Parkverwaltung den Entwicklungsauftrag gab: Eine Reihe von 
selbstleuchtenden, lebensgroßen Alien-Figuren sollen dann die Parks von Roswell zieren. 

Ein UFO-Fan namens Richard Roeper konnte am 26.Juni 97 bereits seinen Leserbrief in der 
Sun-Times unterbringen: "The truth is right here for true UFO believers!"  Er nannte den neue­
sten USAF-Report "den amateurhaften Versuch der Regierung, offiziell jegliches Wissen über 

==:::=-o. den UFO-Crash vom Juli 1947 zu leugnen", 
der "Case Closed"-Report sei nur "eine 
schwache Leistung" und erwunderte sich, 
daß der Luftwaffen-Sprecher "so ernst bei 
seiner Ausführung bleiben konnte, als er ein 
Paket von Lügen verbreitete". Roeper: "Die­
se unter uns. die eine gewisse Vision genug 
Glauben und gesunden Menschenverstand 
haben. wissen das eine UFO-Untertasse vor 
einem halben Jahrhundert in Neu Mexiko 
abstürzte und bald danach die Air Force an 
den Ort eilte um Maschine und Aliens zu 
bergen und schließlich in eine streng-gehei­
me unterirdische Militäranlage in Nevada. 
bekannt als Area 51 verfrachteten. Wir wis­

(!}.����..!:.!..:.:2:��----....:!:�!!:;��!!5' sen auch. daß das Raumschiff repariert wur-
de und nun wieder fliegen kann. Wir alle wissen es egal was die Regierung und die Neinsager 
uns vorgaukeln. Wir müßen gegen die Propaganda-Maschine der mächtigsten Regierung auf 
unserem Heimat-Planeten kämpfen ... " 

Das Glaubensbekenntnis konnte nicht deutlicher ausfallen und für die UFOlogie wird alles 
beim alten Zopf bleiben - und sie wird sich dabei noch als besonders revolutionär und weltoffen 
geben. Vielleicht, aber, beweist sie damit nur einmal mehr wie stock-konservativ sie ist und wie groß ihre 
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Scheuklappen sind? Im Kopp'schen UFO-Kurier vom August 1997 nimmt die Redaktion im "Edi­
torial" Bezug auf unser Thema. Hier nennt man den erweiterten Roswell-Report nun einen "ab­
strusen Abschluß-Bericht", der jedoch "fadenscheinig ausfällt". Die US-Luftwaffe macht sich "nur 
zunehmend unglaubwürdig". Man spricht hier von "inkonsequentes Verhalten" bzw von "unzu­
länglichen Aussagen". UFO-Forscher hätten da "einen wunden Punkt getroffen" weil sie "der 
Wahrheit wohl bereits sehr, sehr nahe gekommen sind".  In dem Beitrag "Die ultimative Lüge?" 
wird die deutsche UFO-Gemeinde auf den altbekannten Zug eingeschworen. Die UFOlogie er­
fuhr sonach eine "herbe Enttäuschung" ob des neuen Roswell-Berichts, weil sie freilich erwartet 
habe, daß der "Schleier der Vertuschung" endlich und endgültig gelüftet werde. Doch für die 
Gläubigen-Gemeinde fiel alles andersrum aus: "Die US-Luftwaffe fühlt sich bemüßigt, das Co­
ver-up noch zu verstärken." Doch damit hat sie sich "absolut unglaubwürdig gemacht -endgül­
tig!" .  Klar, die USAF lieferte "Ungereimtheiten von der Stange". Wir würden eher sagen: Die 
UFOlogie kämpft mit dem Rücken zur Wand auf verlorenem Posten. 

Der SPIEGEL Nr.27 (30.6.97) hatte sich auf S.146 / 1 47 im Auslands-Teil der Invasion der Pup­
pen angenommen: "Die US.:.Luftwaffe hat die Wahrheit über die berühmteste Ufo-Legende der 
Welt herausgerückt - doch viele wollen sich ihren Glauben an Außerirdische nicht nehmen las­
sen." Glenn Dennis darf seine, inzwischen als Märchen enttarnte, Geschichte im SPIEGEL aus­
führen. Mit dieser Geschichte dient Dennis den Ufo-Freaks in aller Welt als einer der Hauptzeu­
gen für den berühmtesten Fall einer angeblichen Landung Außerirdischer auf dem Planeten Er­
de. Trotz den neuen Roswell-Berichts läßt sich die Fan-Gemeinde durch Fakten nicht beirren. 
Ex-Physiker Stanton Friedman kommt zu Wort: "Wie viele Lügen müßen wir uns noch anhö­
ren?" Alles schon gehabt, alles schon altbekannt Wie auch immer, man vermerkt auch hier, es 
werden dennoch die "Ufo-Pilger" nach Roswell fahren, um dort "das Woodstock der Ufologen" 
zu feiern. USAF-Oberst Richard Weaver bringt es damit auf den Punkt: "Roswell ist für viele ei­
ne Religion geworden und eine Religion wird alles überstehen." 

Der Faktor Glauben und Religion scheint tatsächlich eine entscheidende 
Rolle im Bereich der U FOiogie zu spielen, nicht umsonst sind weite Teile eso· 
terisch besetzt und New Aga-Anhänger fanden hier ihr Spielfeld · dies ist eine 
unleugbare Tatsache. Allein schon der Begriff UFOiogie soll an eine "Wissen· 
schaft" denken lassen, allzuleicht kommen (falsche) Assoziationen mit realen 
Wissenschaften wie Biologie oder Astronomie hoch. Die U FOiogie und die 
UFOlogen sind selbsternannt, da keiner ihrer Vertreter das UFO-Studium an 
einer Universität oder ähnlich studieren konnte und mit Scheine abschloß • 

auch wir nicht. ln der Diskussion war die ideologische Auseinandersetzung 
zwischen " Pro" und " Kontra" immer schon von "Gläubigen" und " Nein-Sagern" 
vertreten worden. Gelegentlich sprechen UFOlogen sogar von UFOiogie·Kriti· 
kern und UFO-Skeptikern in der negativen Form wie " UFO-Gegner" oder "orga· 
nisierte Skeptiker" um diese bewußt zu diskreditieren. Diskutieren wir z.B. 
mit U FO-Fans, stellen wir immer wieder fest, daß die Debatte sich ähnlich wie 
bei Gesprächen mit Anhängern der Zeugen Jehovas im Kreis bewegt und von 
UFOlogen keine Bewegung von ihrem G laubensbekenntnis weg stattfindet 
und Selbstkritik ein Fremdwort für sie zu sein scheint. Die selben UFO·Enthu· 
siasten sehen sich gleichfalls aber als Vertreter der " ufologischen Wissen· 
schaft" und verstehen sich selbst nicht als Vertreter einer modernen Glau· 
bensgemeinschaft. Fakten und plausible Erklärungen werden dann als "We· 
gerklärung" und als " Spiel am Glücksrad" ausgegeben, unnötige Haarspalterei 
betrieben und oftmals genug basiert dies alles nur auf dem gravierenden Man· 
gel von eigenständiger und selbstständiger Untersuchungsarbeit. Dafür haben 
diese Menschen sich sehr schnell und persönlich mit der angelesenen ufologi· 
sehen Literatur identifiziert und sie als fast schon biblische Wahrheit (obwohl 
sie oft mit Religionen nichts am Hut zu haben glauben) absorbiert, wer dage· 
gen antritt und basierend auf eigenständigen und konkreten Erfahrungen Kri· 

tik übt, wird schnell verteufelt und als spielverderbender Außenseiter mißach· 
tet. 

DIE PENTAGON• ROSWELL• KONFERENZ 
·� CNN Today bot einige Tage nach diesem historischen Ereignis die komplette Mitschrift der 

Veranstaltung im Pentagon via Internet an. Scheinbar hatte der amerikanische Sender um 14 h 
ET in seiner gleichnamigen Se�dung die Veranstaltung live übertragen und ob des großen Inter­
e
.
sses �uch �as Tr�nscript �er Offentlichkeit bereitgestellt . Wir können die 1 9seitige Dokumenta­

tion hier leider mcht bereitstellen, dies würde unsere Resourcen weit überschreiten. Dennoch 
haben wir uns nach Highlights umgeschaut und möchten Ihnen diese nicht vorenthalten. 

CNN-America Anchorman Lou Waters erklärte, daß der Roswell-Zwischenfall inzwischen zu 
einer "sensationellen Story und Inhalt einer nationalen Legende voller Konspirations-Theo-



rien wurde, die bei jenen zu bemerkenswerten Profiten führte, de­
nen es gelang diese spezielle Story am Leben zu erhalten". Waters: 
"Wir sind hier im Pentagon, wo Colonel John Haynes von der US-Luft­
waffe uns nun berichten wird, was damals wirklich geschah."  

Während der Fragerunde kam auch die folgende Frage auf: "Denken 
Sie nicht auch, daß die Leute in Roswe11 und sonstwo davon nicht zu 
überzeugen sind? Egal, was Sie sagen?" Haynes antwortete darauf: 
"Entschuldigung, dies kann ich nicht beantworten. Aber sie so11ten sich 
den Beweis anschauen, genauso wie Sie es jetzt tun können. Sie a1le 
werden hier sehr interessante Informationen finden, Informationen die 
die wissen­
schaftliche 
Luftwaf­

fen-Nachforschungen erbrachten. Ob 
Sie damit übereinstimmen: können, 
weiß ich nicht - wir aber sind damit 

�.
ufrieden, weil die Sache genau den 

Ortlichkeiten trifft und etwa auch 
den Zeitrahmen . . .  Wir sprechen hier 
nicht von Roswe11 1947, weil Projekt 
MOGUL vö11ig unbemannt war. Das 
möchte ich ganz klar sagen. Hierzu 
haben wir unseren ersten Bericht 
vorgelegt. . .  In unserem Bericht ist 
ein umfangreiches, technisches Quel­
lenverzeichnis aufgeführt, damit ha­
ben Sie selbst die Möglichkeit Nachforschung r==�===i!'iiii 
zu betreiben, ich lade Sie hiermit dazu ein. Sie ,_._.__. 
werden zu den selben Schlußfolgerungen ge­
langen, wie wir . . .  " 

Frage: "Besitzt die Air Force irgendwelche 
Beweise in Form von außerirdischen Raum­
schiff-Wracks über extraterrestrisches Leben 
hier auf Erden?" Haynes: "Nein, Sir." Nochmals 
danach gefragt, ob Haynes nicht Teil des Co­
ver-Ups sei, antwortete dieser: "Unser Job ist es 
wirklich a1le Air Force-Dokumente durchzufor- .,_ __ ._ 
sten und bei dieser Tätigkeit kamen wir zu in­
teressanten Feststellungen, die schließlich zu 
diesem Bericht führten. Was wir fanden, paßt 
alles mit den Air Force-Forschungsprojekten 
zusammen . . .  Wir haben hierzu keine bessere t::;;;;;i;iiiiiiiiil 
Erklärung [für d ie Alien-Storys] . "  Col.Haynes 
wurde danach gefragt, weshalb dieser Bericht 
nun herauskam. Er antwortete darauf, daß die 
USAF nun ihr 50jähriges Bestehen feiert und 
auch aufregende, faszinierende Forschungsar­
beiten leistete - und dazu gehört eben auch das 
angeschnittene Thema, bei dem einiges im 
Dunkeln liegt und deswegen aus historischer 
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Sicht aufgedeckt gehört. Gerade in diesen Tagen der modernen Raumfahrt verliert man leicht 

die Sicht auf die Dinge am Anfang. 

In Anbetracht einer Nachfrage aus dem Presse-Korps in Richtung einer neuerlichen UFO-Un­

tersuchung durch die USAF wie ehemals bei Blue Book, erfuhren wir hier etwas ganz wichtiges 

zum Gesamtverständnis der aktue11en Lage: Haynes erklärte, hier nicht fiir die USAF als solche spre­

chen zu können, sondern als Historiker und FOIA-Sachbearbeiter, aber seiner Meinu ng nach wird die 
UFO-Untersuchung wohl nicht mehr neu aufgerollt. Damit bekommt die ganze Veranstaltung ei­

nen spezie11en Charakter! Der neue Roswell-Report ist nicht die offizielle UFO-Position ak­

tueller USAF-Politik, sondern das Produkt der historischen Abteilung der USAF!!!  

I 
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1:1 SAD London - Hausfrau Maria dem All. Tausende werden gekid- sagen die zwei Grundtypen von Au- ·; 
� Ward (36) aus Dartford wurde mor- nappt." Für sein Buch "The Uninvi- ßerirdischen: "Die Grauen" (1,06 bis � 

,&:I gens um 3 . 17 Uhr von einer Lichtku- ted ' (Die Unerbetenen), das am 2. 137 m, haarlos, übergroßer Kopf in � < gel geweckt undausdem Schlafzim- Juni im Londoner Verlag Sirnon & .r·orm einer umgekehrten Birne, star- lli 
.. mer in ein Raumschiff entführt. Schuster erscheint, sprach er mit re schwarze Augen, nackt, keine Ge- � � Fremde Wesen untersuchten sie zo- Hunderten angeblicher Entfüh- schlechtsmerkmale, an jeder Hand 
i:' gen ihr "auf telepathischem Wege rungsopfer. Sein Fazit: "Die Absicht nur drei Finger) und "die Nordi- tam 
::::1 die Gedanken aus dem Kopf". Nach der Außeriridischen scheint die Zivi- sehen" (größer, blond, menschen- !! 

,&:I einer Stunde wurde sie zurückge- lisierung der menschlichen Gesell- ähnlich, auch in Frauengestalt Eine � 
1!1 beamt . . .  Alles Unsinn? "Nein", sagt schaft zu sein. Viele Ufo-Opfer fan- Außerirdische des "nordischen" � i Nick Pope (31) Ufo-Sachbearbeiter gen an, sich nach der unheunlichen Typs probierte sogar die hochhacki- 1:1 

= im britischen Verteidigungsministe- Be�egnung für die Umwelt zu inter- gen Schuhe ihres Entführun�sopfers �g 
rium. "Die Erde erhält regelmäßig essteren." Der Historiker David E. an). Die "Grauen" operieren m Ame­
Besuch von intelligenten Wesen aus Jacobs beschrieb nach Zeugenaus- rika, die "Nordischen" in Europa. 

THE f AR SIDE Von GARY LARSON 

Talkshow von AuPerlrdlschen 
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1995 fast ein Atomkrieg aus Versehen? 
OSLO (ap). Die Welt hat nach 
Ansicht eines amerikanischen 
Sicherheitsexperten vor zwei 
Jahren am Rande eines Atom­
kriegs gestanden. Am 25. Ja­
nuar 1995 startete die US­
Raumfahrtbehörde Nasa von 
der norwegischen Insel An­
doya aus eine Forschungsra­
kete, die von den russischen 
Atomstreitkräften als Inter, 
kontlnentalrakete angesehen 
wurde. .Der. Andoya-Alarm 

war der ernsteste in der Ge­
schichte der Atomwaffen", 
sagte der ehemalige CIA-Mit­
arbeiter Peter Pry in einem In­
terview der norwegischen Zei­
tung .Bergens Ttdene". 

Pry führte nicht aus, worauf 
er diese Einschätzung stützt. 
Aber auch ein weiterer Sicher­
heitsexperte, David Markov 
vom US-Institut für Verteidi­
gungsanalysen, sagte, der rus­
sische Generalstab habe alle 

Maßnahmen außer dem eil" 
gentliehen Befehl zu einem Ve� �� 
geltungsschlag getroffen. Die �..oll • 
USA hatten Rußland über den "A Abschuß der Forschungsrake- �. A 
te Informiert. Diese Informati- � 
on drang aber offenbar nicht '� 
zum russischen Generalstab � L!l 
vor. Präsident Jelzln habe be- *T' � 
reits die Codes nachgeschaut, "- � � 
mitdenendie russlschenAtom- �T/1 _ raketen für einen Vergeltungs- V schlag aktiviert werden. 
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Der Glaubenskrieg 
um das Rosweii·Ufo 
Der Mythos lebt: 
Vor 50 Jahren 
stürzten in New 
Mexico angebl ich 
Außerird ische ab 

S i e  waren nur 1 ,50 Meter 
groß, hatten Froschau· 
gen, kleine Ohren und 

aschfahle Haut. So sahen die 
ersten außerirdischen Lebe· 
wesen aus, die die Erde er· 
reichten. Wenn auch nicht le· 
bend, denn sie starben beim 
Absturz ihres Raumschiffes. 
Das soll vor fast 50 Jahren 
gewesen sein. jedenfalls, 
wenn man der wohl bestän­
digsten Legende unter Ufo· 
Jüngern glauben darf. 

Eine Woche vor dem Jahres· 
tag herrscht an der Absturz· 
stelle, dem US·Luftwaffen· 
Stützpunkt Rasweil Aufre­
gung. Die Militärs rechnen 
mit einem Ansturm von über 
100 ooo Ufo-Pilgern. Damit 
denen die Lust vergeht, wurde 
jetzt ein 231 Seiten starker Un· 
tersuchungsbericht veröffent­
licht, der Schluß machen soll 
mit der Legende von den toten 
Besuchern aus dem All. 

Doch wahre Ufo-Fans fuh­
len sich durch den Bericht in 
ihrem Glauben . an die Regie· 
rungsverschwörung am .Han· 
gar 52" eher bestätigt. Frank 
Kaufman (81), ein früherer Zi· 
viiangestellter auf dem Stütz­
punkt: .Ich sah zwei Tote in 
einem ausgetrockneten FJuß. 
bett liegen. Und, wie Geheim· 
dienst-Beamte fünf weitere 
Körper in Leichensäcken ab· 
transportierten." 

Luftwaffensprechetin Shei­
Ja Widhall: • Viele glauben an 
den Roswell·Vorfall wie an 
eine Religion." Doch selbst die 
Airforce gibt zu, daß der Un· 
tersuchungsbericht Wider­
sprüche aufweist. 

So versucht der Bericht zu 
beweisen, daß der am 7· Juli 
1947 in der Wüste über New 
Mexico abgestürzte Flugkör· 
per ein Ballon gewesen sei, 
der aus der Erdatmosphäre 
russische Atomtests melden 
sollte. Doch in der ersten Pres· 
semeldung vom Roswell 
Army Airfield war von einer 
fliegenden Scheibe die Rede. 

Widerspruch Nummer 2: 
Der Report behauptet, daß die 
toten Marsmenschen Iebens· 
große Dummies gewesen sei· 
en, die von Ballons abgewor· 
fen wurden, um Fallschirme 
fiir Piloten zu testen. Einziges 
Problem: Die Tests fanden 

Ein Bild aus dem Alrforce·Berlcht: Diese Puppen wurden bel den 
Tests verwendet, dann fDr AuPerlrdlsche Qehalten. 

:t 

Die angeblichen Außerirdi· 
sehen seien Plastikpuppen für 
Absturztests gewesen. 

erst sieben Jahre nach dem . · Roswell 1947. AnQebllch laQ ein Allen unter der Plane. Die Airforce savt: 
Ufo· Vorfall statt. · Eine Puppe. Die Plane sollte die elnQebaute Elektronik schützen. 
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Vor 50 Jahren wurde in New Mexico ein angeblicher Al ien entdeckt - der Anfang der weltweiten Ufo-Hysterie 

dert Meldungen ein. Davor waren es 
nur ein Viertel" ,  sagt Walter. Blasen die 
interstellaren Flottillen zum Angriff? 
"Unsinn! Seit es Privatfernsehen gibt, 
laufen sehr viele Ufo-Sendungen. Das 
sensibilisiert die Leute." 

von Greifswald. 
Am Abend des 
24. August 1 990 
sahen Dutzende 
Menschen über 
der Ostsee sieben 
orange schim­
mernde Kugeln. 
Die Erscheinung 
wurde auch auf 
Video festgehal­
ten und im Fernse­
hen gezeigt. Für 
Ufo-Jünger wie 
Jobarmes von 
Buttlar oder Mi­
chael Hesemann 
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Mit ·· aufgerissenen Schlitzaugen 
liegt das Wesen auf dem Tisch. 

Am rechten Oberschenkel klafft eine 
fürchterliche Wunde. Gestalten in 
Schutzanzügen schnipseln an dem 
geschlechtslosen Körper herum, holen 
allerhand Innereien daraus hervor. 
18 Minuten dauern die grobkörnigen 
Schwarzweiß-Szenen, in 27 Ländern 
wurden sie bisher gezeigt. Der engli­
sche Filmproduzent Ray Santilli hat 
Millionen damit verdient. Dokumentie­
ren die Aufnahmen doch die Sektion 
eines vor 50 Jahren nahe Roswell im 
US-Staat New Mexico havarierten 
Allen. Das jedenfalls behauptet Santil­
li. Während Ufo-Gläubige in Ehrfurcht 
erstarren, winken Skeptiker ab: "Alles 
getürkt",  sagt Werner Walter, Leiter 
des Zentralen Erforschungsnetzes au­
ßergewöhnlicher Himmelsphänomene 
(CENAP) in Mannheim. Genau ein hal­
bes Jahrhundert währt nun schon der 
Streit um die Außerirdischen in ihren 
fliegenden Scheiben. 

Heute segelt ET nur noch selten in 
schnittigen Untertassen durchs All. 
Fliegende Dreiecke scheinen der neue­
ste Renner zu sein. Im November 1989 
tauchten sie zum ersten Mal über Bel­
gien auf - ausgerechnet wenige Wo­
chen, nachdem die 1830 Teilnehmer ei­
nes Ufo-Kongresses in Frankfurt eine 
"globale Einladung" an die Aliens aus­
gesprochen hatten. Jetzt also waren sie 
da ! Mit Tempo 60 schwebten sie näch­
tens über Felder und Autobahnen. Selt­
sam nur, daß sie surrten wie Elektro-Ra­
senmäher. 

Schmuggler statt Aliens 

haben hier frem- - ·· I 0 de Intelligenzen �n· 
manövriert. Wal- EIN E.T.-IUGHWAY schmückt die Wüste Nevadas. Dort � 
ter und seine wurden bisher die meisten Ufos gesichtet. AP/SZ-Archiv ii.l 
rund 70 Kollegen 'Fl 

Dienstag, 24. Juni 1947.  Die Borduhr 
zeigt 14.57 Uhr, alsder Privatpilot Ken­
neth Arnold neun hell leuchtende Un­
tertassen auf den schneebedeckten Gip­
fel des Mount Rainier zurasen sieht. 
Drei Minuten später ist der Spuk vor­
bei und eine Legende geboren. Uniden­
tifizierte Flugobjekte, kurz Ufos, sind 
längst zu einem Kult geworden. "Seit 
1990 gehen bei uns jährlich knapp hun-

Für CENAP ist die Sache klar: Ultra­
leichtflugzeuge, die meisten gesteuert 
von schmuggelnden Erdlingen; denn 
die Dreiecke trieben sich vor allem im 
Dreiländereck Deutschland, Belgien 
und Holland herum. 
Mehr als 60 000 Ufos wurden in den ver­
gangenen 50 Jahren gemeldet. Darun­
ter sind nach Angaben von Werner Wal­
ter etwa fililf bis zehn Prozent "echte", 
also unidentifizierte Flugobjekte. Mit 
der Zeit läßt sich auch davon vieles auf­
klären. Wie das Rätsel um die Lichter 

deckten 1994 aber auf, daß in der " Luft­
schießzone II" des Warschauer Paktes 
militärische Übungen mit sogenannten 
Feuertöpfen stattfanden, um Raketen­
sensoren zu testen. 
Ernüchternd fällt auch die CENAP-Stu­
die über den vermeintlichen Roswell­
Absturz aus. Im Sommer 1 947 bot eine 
amerikanische Radiostation 3000 Dol­
lar Belohnung für den, der die Teile 
eines Ufos findet. Daraufhin förderten 
Dutzende Bürger angebliche Trümmer 
von zerborstenen Untertassen zu Tage. 

Der Farmer Mac Brazel erregte mit sei­
nem Fund nordwestlich von Roswell 
das meiste Aufsehen. Das Material -
Folien, Scotch-Klebeband und Balsa­
holz - entpuppte sich als Überrest 
eines vom amerikanischen Geheim­
dienst umgebauten Stratosphären­
Ballons. Die 3000 Dollar Belohnung 
wurden nie ausgezahlt. Und die Firma Kodak wartet noch heute auf ein Origi­
nal des Santilli-Films, um dessen Echt­
heit zu überprüfen. Es lebe der My­
thos! Helmut Hornung 
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Donnerstag, 1 7. Juli 1 997, Nr. 163 

Dutzende Ufos ehrten 
Friedrich Hirsch 
Zeutern (BNN). Das Rätsel um Dutzende 

von Ufos, die in den Nachtstunden des 
Sonntag über Zeutern gesichtet wurden, ist 
geklärt: Es handelte sich um Luftballons, 
an deren Schweife Wunderkerzen gebunden 
worden waren und die zu Ehren des 60. 
Geburtstags von Friedrich Hirsch den 
Nachthimmel erleuchteten. Der traditions­
reiche Musikverein Zeutern brachte auf ei­
ner Party mit 1 8 0  geladenen Gästen seinem 

langjährigen Chef und jetzigen Ehrenvor­
sitzenden, Dr. Friedrich Hirsch, gleich 
mehrere Ständchen. Hirsch, im Hauptberuf 
Präsident des Oberschulamtes Karlsruhe 
und ehrenamtlich in zahlreichen Organisa­
tionen . .  tätig, wurde in Anwesenheit des 
Staatssekretärs im Stuttgarter Kultusmini­
sterium, Rudolf Köberle, von Ministerialdi­
rektor Walter Mäck als "Mann der Schule 
und Anwalt der Schule" gewürdigt. Das 
Deutsche Jugendherbergswerk, Landesver­
band Baden, ehrte seinen Vorsitzenden 
Hirsch gestern mit einem Empfang in 
Karlsruhe. 

�160 - Dienstag, 15 .  Juli 1 99 7  
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Montag, 1 6. Jun i  1 997 

Travis Walton berichtete beim Ufoday über  se ine Begegnungen mit den Au­
ßerirdischen. Foto: Engelsmann 

Am Sonnabend landeten in  Berlin nur  Plastik-Ufos. Rund 500 Fans der Außer­
irdischen diskutierten im Tempodrom. Foto: dpa 
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TV K R I T I S C H  

UNERKLÄRLICH 
VoN 8JRGIT SPAETH 

� Die hektisch moderierte Show 
mit ihren sprachlosen Gasten und 
gekünstelten Filmbeitragen konnte 
auch ein stets umherwaberndes 
Trockennebelfeld nicht retten. 

Mysteries (RTL): Eine rationale 
Welt wie unsere muß Geheimnisse 
wohl künstlich erzeugen. Im Fern­
sehen zum Beispiel. Auf Mystery· 
Spielfilme folgten Serien, jetzt ist 
die Show mit Jörg Draeger fällig. 
Hektisch mit den Armen rudernd 
beteuert der marktschreierische 
Moderator, daß doch kein Zweifel 
möglich sei. Der gezeigte Film und 
die Interviews seien ja so eindeutig. 
Doch die Beiträge bestehen aus mit 
billigen Effekten nachgestellten 
Spielszenen, die Interviews sind in 
der Regel ohne konkrete Aussage: 
Wenn der Leiter der Energie Ver· 
sorgung Hessen unerklärliche 
Netzschwankungen bestätigt, dann 
ist damit ja noch lange nicht das 
Ufo über Darmstadt bewiesen. 
Ebenfalls unverständlich: Warum 
werden nur Fälle vorgestellt, die 15 ,  
30 oder mehr Jahre zurückliegen? 
Daß heute 30jährige in ihrer Puber­
tät fliegende Untertassen vor der 
Diskothek gesehen haben - damals 
dürften auch die ersten Lasershows 
aufgekommen sein -, haut nun 
wirklich keinen vom Fernsehsessel. 

UFO-Hauptstadt 
Warum sie sich eigentlich Berlin ausge­

sucht haben, kann niemand sagen. Jeden­:;; falls haben sich einige tausend Ufologen 
m für das Wochenende des 14 .  und 1 5 .  Juni 
·n; in Berlin verabredet, um dem amerikani­g' :E sehen Botschafter die "Roswell-Deklara-

2 m tion" zu überreichen, die sich gegen die "Qi � Geheimhaltung der "UFO-Wahrheit" 
N cx:) durch das Pentagon richtet. Im Juni liegt � C\J der legendäre Absturz eines unbekann-

� Öl ten Flugobjekts in der amerikanischen 
:; � Stadt Roswell im Bundesstaat New Mexi-

� � co 50 Jahre zurück. 
u c: Dieses UFO-Phänomen gilt als Auslö­� § ser der weltweiten UFO-Manie. Als Eh-Q rengast wird ein Mann namens Travis "5 Walton erwartet, der behauptet, fünf Ta­

o ge unter Außerirdischen verbracht zu ha­� ben. Eine Organisation namens CENAP, � die sich selbst mit Himmelsphänomenen 
beschäftigt, hält das Berliner Treffen für 
.,überirdischen Unfug". SZ 

L i n k s : 
Starnberger N e u e ste Na c h r i c hten 
2 4 . 6 . 1 9 9 7  
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Von JÜRGEN SCHÖNSTEIN Fallschirmen abwarf, um Rettungs-
ln der Wüste von Neu-Mexiko bei systeme für Piloten zu testen. 
Roswell stürzte vor 50 Jahren eine .,.. Der Alien mit großem Kopf, der 
fliegende Untertasse mit Außerir- angeblich verhört wurde, war ein 
dischen ab. verunglückter Testpilot. Bei der 

Das glauben Ufologen. Landung brach sein Helm, der 
Alles Quatsch? Kopf schwoll an. 
Die US-Luftwaffe veröffentlichte .,.. Verstümmelte Außerirdische, 

jetzt ihren Rosweii-Report. Er heißt die ein Leichenbestotter heimlich 
"Fall abgeschlossen". Ein 231-Sei- begrub, waren elf Soldaten, die 
ten-Dementi. bei einem Absturz verbrannten . 
.,.. Die silbrig-glänzenden Trüm- Amerikas UFOlogen blieben un-
mer, auf einer Schafsfarm gefun- beeindruckt. "Warum werden Be­
den, stammen von einer High- richt und Bilder erst jetzt veröffent­
Tech-Sonde - nicht von einem licht? Wieviel Lügen müssen wir 
Raumschiff. noch von der Airforce ertragen", 
.,.. Die Außerirdischen, die in d�r sagte AllerH:xperte Stanton 
Gegend entdeckt wurden, waren Friedman, ,.rückt endlich die flle­
Puppen! Dummies, die die Luft- gende Untertasse raus, die Ihr 
waffe aus 30 Kilometer Höhe an versteckt. Macht reinen Tisch." 

Sehe 6 * BILD * Rheln-Neckar, 26. Juni 1997 

Wo die US-Regierung gekaperte Ufos versteckt 
ln der Wüste von Nevada vermuten Verschwörungstheoretiker heimliche Experimente mit Außerirdischen 

Von lngrid Sulic 

Rachel, 85 Meilen nördlich von Las 
Vegas gelegen, ist ein Kaff. Aber es 
ist auch eine Hauptstadt, die "Ufo­
Hauptstadt". Eine Strecke dorthin 
wurde offiziell Extraterrestrial 
Highway genannt: Straße der Außer­
irdischen. Begründung des Gouver­
neurs Bob Miller: "Nevada hat Sinn 
für Humor." 

Aber den Reisenden auf der Straße 
nach Rachel ist nicht zum Lachen 
zumute. Sie fragen: Was steckt hinter 
den Gerüchten, daß unweit dieses 
einsamen Highway 375, auf einem 
riesigen, streng bewachten Militär­
gelände, Ufo-Experimente stattfin­
den? Was verbirgt sich in Area 5 1 ?  

Hinter solchen Fragen stehen be­
merkenswerte Zahlen: Fast fünfzig 
Prozent der Amerikaner sollen nach 
Meinungsumfragen an Ufos glauben 
und daran, daß ihre Regierung die 

vertuscht. 

"Da drüben sind Flugmaschinen 
und Lebewesen von anderen Plane­
ten. Unsere Regierung arbeitet mit 
denen zusammen", erklärt Pat Travis, 
die in Rachel gemeinsam mit Ehe­
mann Joe das "Uttle A'le'Inn" be­
treibt, einzige Herberge des Einhun­
dert-Seelen-Dorfes. Und Chuck 
Clark, der in der Kneipe die Touristen 
in Sachen Ufos belehrt, spricht von 
rätselhaften Erscheinungen, glü­
hend, kugelförmig: "Außerirdische 
Sachen, eindeutig, aber unter Regie­
rungskontrolle", spekuliert er. Und 
Pat Travis erzählt von einem weißen 
Lichtstrahl, der durch die geschlos­
sene Hintertür drang: "Ich fühle ihre 
Gegenwart."  

Der Wirbel um Area 5 1  begann 
mit Bob Lazar, der Ende 1989 be­
hauptete, er sei ein paar Monate auf 
dem Militärgelände beschäftigt ge­
wesen und im Besitz von Beweisen, 
daß dort - getarnt in Flugzeugschup­
pen und geschützt durch Berge und 1 1··· lESTAURA NT /' I 
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Bombentestfelder - neun Ufos la­
gern. Die Beweise blieben aus, aber 
Rachel, dem geheimnisumwitterten 
Depot am nächsten gelegen, wurde 
zum Mekka der Ufo-Gläubigen. 

Aus Boston kam der Computer­
programmierer Glenn Campbell und 
organisierte Jeeptouren zum best­
möglichen Aussichtspunkt. Wer die 
Rollbahn, die Flugzeugschuppen, 
Antennen und Kontrolltürme zu fo­
tografieren wagte, erhielt manchmal 
noch gratis den Nervenkitzel einer 
plötzlich auftauchenden Militärpa­
trouille. 

Und dann ist da Tom Dongo, der 
seit zehn Jahren die seltsamsten 
Lichtphänomene fotografiert. In sei­
nem neuesten Werk "Merging Di­
mensions" beschreibt er kugelförmi­
ge Llchterscheinungen, 30 Zentime­
ter bis 10 Meter im Durchmesser, pul­
sierend in verschiedenen Intervallen, 
ständig glühend, in Weiß, Blau, Rot, 
Grün und Silber. "Weiße Massen" in 

Menschengröße, die ihre schemen­
haften Formen verändern. "Ich glau­
be, daß die Regierung seit langer, lan­
ger Zeit mit Außerirdischen verwik­
kelt ist", meint Dongo, "daß sie ihre 
eigenen Ufos besitzt und außerirdi­
sche Flugkörper gekapert hat." 

Die Konspirationstheorien sprie­
ßen. Eine davon bekundet, daß von 
Außerirdischen entführte Personen 
eingeschüchtert werden. Zu solchen 
Opfern zählen sich immerhin zwei 
Prozent der Bevölkerung. Sie haben 
eine Selbsthilfegruppe gegründet, er­
mutigt durch die Kontroversen um 
den Professor John Mack, der sich in 
seinem Buch "Abductions" mit 120 
Patienten auseinandersetzt, deren 
Entführungsgeschichten er für wahr 
hält. Macks Thesen wiegen besonders 
schwer - der Mann gilt ills seriös: Er 
lehrt in Harvard und 1977 erhielt er 
den Pulltzerpreis für eine psycho­
analytische Biographie über Lawren­
ce von Arabien. 

--��"""--:'"':::SS: 

Der Highway nach Rachel fOhrt durch die WOste von Nevada - ein Schild am Ortseingang der Ufo-Metropole heißt auch Erdlinge willkommen. Foto: Sulic 
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• ..... Ufo-Experte Gerd W. Höchsmann gibt Auskunft 

Eine Plastiktüte mit AUen-Sperma 
Am vergangenen Wochenende 

tagte in Berlin ein Ufologen-Kon· 
greß. U. a. referierte don Dip/. -lng., 
Dipl.-Päd. Gerd W. Höchsmann 
über die von ihm durchgeführte 
"erste wissenschaftliche Feldstudie" 
zum Thema "Abduktion" (Entfiih­
rung durch Außerirdische). Im An­
schluß an seinen Vonrag gab er 
dem Publikum Gelegenheit, Fra­
gen zu stellen. 
Hödlsmann: Vielleicht haben alle 
diese Phänomene einen Hinter­
grund, der sich uns heute noch ent­
zieht. Wenn jemand 'ne Frage hat. 
gebe .ich ihm gern dieses Mikrofon. 
Zoschaue'r. Als Sie auf die nli­
giöse Orientie111ng tkr Entführten 
abhoben, sagten Sie, daß diejeni­
gen, die sagim, sie seim nligiös, 
definitiv nicht christlichen Glau­
bens warm. Ist daraus abzuleiten, 
daß praktiziemuh Christen nicht 
mtführ1 würden? 

Zuschauerin: Aus eigener Er­
fah111ng kann ich da antworten. 
Und die einzige Kraft, die ich per­
sönlich festgestellt habe, ist: Jesus 
Christus. Wenn einer uns versucht 
gegenüberzustehen, aus dem Kör­
per zu ziehen und so weiter, wenn 
man sich in tkm Moment an Jesus 
Christus um Hilfe wendet - man 
bekommt sie; man wird nicht ent­
führt; man wird nicht aus dem 
Körper gezogetL Es ist die einzige 
Möglichkeit, die ich für mich ent­
decken duifte, wofür ich sehr, sehr 
dankbar 

-
bin, mein Schöpfer! 

Sonst würde ich nämlich heute 
nicht mehr hier vor Ihnen stehen, 
so wie ich es bitL Ich danke ihnen. 

Publikiun applaudiert 
2. Zuschauerill: Mal eine Frage. 

Sie sprachen vorhin von psycholo­
gischen Gemeinsamkeiten, wir 
sieht's denn mit tkn soziologischen 
Gemeinsamkeiten aus? 

H� Das wäre der Um­
kehrschliiit. f.ch kann ja aus meiner 
Forschuni '�n: Es ist so. 
daß ich f�g'est4tt;)abe, daß die 
EntfühUea eiDc�tgliedschaft in 
einer·· �er;-'Kirche vernei­
nen. Auch dielo\nbangschaft einer 
sonstigen monotheistischen Kir-

Hödlsmann: Also, die sozialen 
Daten habe ich natürlich auch er­
hoben. Ich hätte sie erwähnt, wenn 
sie irgendwie signifikant gewesen 
wären. Aber es sind genauso viele 
Frauen entführt worden, wie Män­
ner entführt wurden, genauso viele 
Hilfsarbeiter wie Facharbeiter, ge­
nauso viele Angestellte wie - weiß 
ich was. Und ich hätte mir ge-

. ehe wird verneint. E.s wird auf der 
anderen Seite bejaht, daß sie ein 
gewisses religiöses Empfinden ha­
ben, und einen großen Geist et ce­
tera befürworten. • 

. wünscht,· daß ich auch aus dem 
hochakademischen Bereich oder 
irgendeinem Hochverwaltungsbe-

UJ iilli 
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reich jemanden dabei gehabt hätte. 
Aber glauben Sie nicht, wenn Sie 
fertiger Akademiker sind, daß das 
ein Schutz wäre vor Entführung, 
das glaube ich nicht. 

Publikum lache wohlwollend 
2. Zuschauer: Na, also ich 

meine, das ist'n ganz heißes Eisen, 
aber ich denke ichgeb' das mal wei­
ter, was ich mal gehört hab' von je­
mantkm. lch sag ma� es istfestge­
schrieben - ein Holocaust, die 
jüngste deutsche VergangenheiL 
Da heißt es ja, Hit/er hat sechs 
Millionen Juden um die Ecke ge­
bracht Und da kam das eben auch 
niri, daß das auch im Rahmen ei­
ner größeren Aktion im Zusam­
menhang mit Aliens passiert isL 
Ob Sie das mal untersucht haben? 

Hödlsmann: Also diese Arbeit 
hier ist rein psychologischer Natur 
und hat keinerlei politische Hinter­
gründe oder Intentionen. 

Publikum applaudiert spontan 
3. Zuschauer: ich hab' überdiese 

Entjüh111ngen mit meiner Fnun­
din diskutiert, und sie denkt, daß 
das vielleicht manchmal sexuelle 
Phantasien von Frauen sind, die 
sich da auslebetL 

Publikum Buh-Rufe, Applaus 
Höchsmann: Junger Mann, das 

glaube ich nicht. (lacht) Also ich 
kann sie vielleicht damit zufrieden­
stellen, daß ich zu Hause eine Pla­
stiktüte liegen habe von einer Ent-

Trickreiche Alien-Täuschung: Zuerst ein freundliches Gesicht, dann droht Entführung Montage: taz 

führten, die sie mir vor etwa vier Schlafzimmerjeschichten? Wenn auch andere Leute noch; dann 
Wochen zugeschickt hat, angeblich die wirklich so intelligent sind und sieht dit völlig anders aus, aber 
mit außerirdischem Samen gefüllt über Raum und Zeit erhaben zu nicht so 'ne Scheiße da! Irgendwie 
und daneben eine Samenprobe ih- sein scheinen, warum stürzen die sind da so viele Paradoxa bei, wo 
res Ehemannes; ich solle das gefäl- ab, aber ha 'm die Macht, Wände nix übereinstimmt. 
ligst mal untersuchen. Aber dafür oder Schlafzimmer zu durchdrin- Hödlsmann: Vielen Dank für 
ist kein Etat in der Hobbykasse. gen? Für mich sind dit Alpträume, Ihre Meinung. 

3. Zuschauerin: Daif ich mal wat so'ne Leute haben. Für mich is Publi.kum applaudiert 
bitte 'neFragestell'n? dit nich' real. Wenn so'n Gott oder Hödlsmann: Soll ich darauf 

Hödlsmann: Ja, bitte. Außerirdischer bei mir erscheint, noch 'ne Antwort geben? Unsere 
3. Zuschauerin: Warum gibt's ei· dann macht der dit real. Und da bin Zeit ist nämlich um. 

gentlieh im Ufo-Entführungsphä- ich nich' im Traum und nich' im ProtokoU: Christoph Schultheis 
nomen so viele Paradoxa? Warum Schlafzimmer; da kribbelt's uff der Audio-Kassette unter TeL (030) 
erzählen Leute denn immer Haut; da knistert's: dann hören dit 3752105, 15 DM 

Mittwoch, 1 8. Juni 1 997 • die togeszeitung LJ 



Nr. 1 1  fanden wir einen wei­
terführenden Beitrag, der 
uns mehr sagt. 1 98 9  tauchte 
er im Feld auf, produzierte 
Bücher und Videos und er 
wird in dem englischen Jour­
nal zu den respektiertasten 
UFO-Forscher mit dem An­
satz des " investigativen 
Journalismus "  gezählt. Für 
ihn ist " die UFO-Realität das 
sensitivste aller politischen 
Themen, weswegen niemand 
in der Regierung heutzutage 
jener sein will, der dem Volk 
sagt: Ja, wir haben euch alle 
belogen. "  Dennoch will er 
persönlich Leute im Clinton- . . .. 
Stab kennen, die sich Gedanken um die Freigabe der UFO-Wahrhe1t mac�en. H1er sc�lagt 
er den Bogen zu Robert O.Dean und Steven Greer mit ihr�m Starga te-P�o]ekt . 

_
Und w1ed�r 

einmal vernehmen wir die Behauptung, daß die Medien langst darauf hmarbe1ten, um d1e 
Menschheit auf die Alien-Präsenz vorzubereiten und dahinter ein großer Plan steht . . .  Dar­
über hinaus ist R.O.Dean selbst auf seiner Webseite als großer Verwirrer aufgetreten, als 
er dort seinen Artikel " Hale-Bopp and Other Strange Objects " unter einer Internetzu­
gangsseite (http://www.rtd.com/-stargate/SN00806.HTML) einbr

_
achte und halbwegs 

Alan Hale vorwarf an der großen Verschwörung teilzunehmen, weil Hale das U
_
FO-F�to­

material des Amateur-Astronomen Chuck Shramek bereits am 4 . Dezember 1 996 rm Anzo­
na Daily Star " bekloppten Quatsch " genannt hatte. De�n spracl?: von einer Ign�ranz der 
" realen Wissenschaft " betreffs der wirklichen Wahrheiten, gefordert werde d1eser Z':l­
stand durch " so viele Regierungs-Experten und -Wissenschaftler " .  Aber _auch __ 

du�ch �he 
NASA, welche ja " seit Jahren Informationen zurückhält " und da�lit we�_lg gluckh?h 1st. 
Wenig glücklich sind auf jeden Fall wir, die sehen, daß dies genau Jener Nahrhoden 1st auf 
dem Paranoia sich ausbreitet. 

Der neue Alien-Film brachte bereits einige Kommentare mit sich. Teilnehmer aus dem 
CompuServe-UFO-Forum meldeten so: " Ich habe es gesehen und ich muß zug�ben, das er 
mich durcheinander gebracht hat. Zum einen, weil ich soetwas reales no�h me zuvor g

_
e­

sehen habe und zweitens weil die ganze Aufnahme so schlecht war. " �m an�eres !'Alt­
glied nannte den Film gle1ch emen 
Schwindel. Wie auch immer, unter 
www.artbell.com fand sich auch ein 
Einzelbild aus dem Filmmaterial, wel­
ches �ir uns gleich mal im Internet 
anschauten. Naja, vom Hocker riß uns 
diese Aufnahme einmal mehr nicht. 
Greg Jones meldete am 1 6 .4 . ,  das nur 
drei Sekunden von dem Film bei 
Strange Universe gesendet wurde 
und er auch nicht begeistert war, al­
lein schon deswegen, weil die Szene 
schlecht ausgeleuchtet war. Aber der 
jetzige Besitzer des Films ( eine Firma 
Rocket Pictures)  erklärt im Fernse­
hen ein Video hierzu im Sommer auf 
den

' 
Markt zu bringen. Und Terry, 

Sektions-Chefin bei CompuServe des 
zwischenzeitlich kurz aufgegebenen MUFON-Bereichs (der im Mai wieder aktiviert �r­
de) ,  hatte am 1 7 .März wichtiges zu vermelden. Inzwischen war nämlich bei Art Bell me­
mand anderes als Se an David Morton interviewt worden, der sensationelle News zu ver­
breiten wußte. Ein Jeff Broadstreet arbeite derzeit an einer Dokumentation, in welcher 

c;: : : : : : : . : : . .  : : . : : : . !:l:NAPAEPQFtrNr ä4a Äuj]y·llt/sepiiämilaHaa7 :  : . : . : : : : : : . . .  : : : . ·t 
auch das inzwischen bekanntgewordene Video vom " telepathischen Verhör " eines EBE 
auf Area 51 einfließen soll. Dieses Vi�eo soll von ei��n Fö�dere� der vyahrheit aus dem 
Area 5 1 -Archiv entwendet worden sem und nun der Offentliehkelt bereitgestellt werden. 
Die schlechte Filmqualität �ei dadurch zu entschuldigen, weil die Auflolah�en d':lrch einen 
Trickspiegel aus dem Verhornebenraum heraus gemacht wurden und rm eigentlichen Ver­
hörraum die Lichtverhältnisse schlecht waren. Das Alien-Verhör führte ein Luftwaffen-Ge­
neral (wie man durch die Sterne auf seinen Schulterklappen sehen kann, auch wenn der 
Typ selbst nicht zu erkennen ist, da er mit dem Rücken zur Kamera sitzt) mitt�ls eines 
Mediums ( ein Mann in einer dunklen Kleidung am Rande) .  Der EBE selbst entspncht dem 

klassischen Grey-Bild: großer Schädel, große Augen, kaum ein 
Kinn. Gegen Ende des Verhörs läuft dem Grey roter schaumarti­
ger Sabber aus dem Mund, weswegen zwei Weißkittel herbei­
kommen und ihm den Schleim wegwischen. Ende des Films. 
Auch die Art Bell Show nahm sich während eines Interviews 
mit Sean David Morton (siehe Bild links) der Affäre an, wobei 
dieser erklärte, daß der komplette Alien-Verhör-Film in der zu 
erwartenden Dokumentation von Broadstreet enthalten sein 
werde, bei der er entscheidend mitwirke und mehr zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht sagen könne. Aha, da kommt doch die ufologi­
sche Ader hoch und riecht: Insiderwissen bei Morton! Morton 
hat sich selbst eine blühende Legende verpaßt, so nennt er sich 
" einen weltbekannten UFO-Forscher " ,  PSI-Berater des Los An­
geles Police Department, Sohn eines der besten Testpiloten der 
Erde der auf Area 5 1  die Untertassen fliegt, Wahrsager und Be­
rater diverser Fernsehsender (die davon nichts wissen). Glenn 
Campbell in seiner unvergleichlichen Art nannte ihn " einen 
Lügner, schlicht und einfach " ,  " als ich ihn in dem Secrets of 
The Black World-Video sah, hätte ich ihm eines in die Schnauze 

schlagen können " .  Morton's Freunde sind eine Clique für sich, die gewiße Qualitäten ein­
bringen: Timothy Green Beckley, Norio Hayakawa (der bereits 1 993 die Landung eines 
UFOs für 1 997 voraussagte) ,  unbekannt gebliebene Größen der Militia-Bewegung, John 
Lear, William Cooper, John Alexander etc. Natürlich hat er auch Insider-Kontakte zum CIA 
und ins Pentagon und soll irgendwie mit den Rockefeller's in Verbindung stehen (viel­
leicht hat er bei einer RockefeUer-Bank ein Konto?) .  

Wie auch immer, am 8 .Mai verbreitete die Leiterin der CompuServe-UFO-Forum-Sektion 
"Crashes/Roswell " folgende Nachricht: Ausgerechnet unser Michael Hesemann war in 
die Staaten geflogen, um sich das " Alien-Interview " -Tape anzuschauen. Danach habe er 
erklärt, daß die Aufnahme in den Zeitrahmen des südafrikanischen UFO-Crashs von 1 989 
paßten und die Zeugen-Darstellungen der dort geborgenen Aliens ebenfalls auf den Alien 
im Film paßten! Dies könne durchaus 
als Beweis genommen werden, daß 
das Alien-Interview real ist. Am 
12.Mai erklärt UFO-Michel jedoch 
nicht ganz durchzublicken und Ja­
mes/Judith Helena van Greunen sei­
nerseits " gefälschte Dokumente " in 
Umlauf gebracht zu haben und zu lü­
gen. Hinsichtlich des vorgeblichen 
"Alien Interview " äußert er sich: 
"Vielleicht gibt es eine Verbindung, 
vielleicht ist es aber auch eine Fäl­
schung - und vielleicht werden wir 
es niemals genau wissen. " Doch am 
selben Tag schickt er noch folgende 
Message auf die Reise: " Da mag es 
einen echten Vorfall gegeben haben, 
von dem van Greunen härte und für 
sich nutze . "  Sind Sie nun nochmals 
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verwirrt ob Hesemann's Aussagen? Kein Wunder. Hesemann's Quelle ist wieder einmal 
W.C.Stevens (siehe Bild unten) , der ihm sagte, daß die 1 989 abgestürzte Allen-Maschine 
über Wright-Patterson AFB nach Area 51 verfrachtet wurde. Naja, obwohl er dies aus­
führt weist darauf hin: " Wir dafür keinen Beweis, daß dies alles jemals ge-

schah. " Woher dann der Bezug des 
ohne Beweis geschehenen oder doch 
irgendwie nicht bewiesenen Kalaha­
ri-Crashs? Naja, es wird gesagt, daß die Alien-Figur im Januar 1 990 auf der Area 51 inter­
viewt wurde, weshalb die Auffälligkeit zum Kalahari-Fall für Hasemann deutlich wird. Im 
TV-Interview erklärte Hesi dann, daß die beiden Fälle " vielleicht Fälschungen sind und je­
de Verbindung untereinander nur eine Spekulation ist " .  

Am 1 3 .Mai schickte die CompuServe-MDFON-Leiterin Theresa eine Meldung in den Cy­
perspace, um nochmals auf den " weird stuft" namens " Area 51 Alien Interview " einzuge­
hen, weil in der Strange Universe-Sendung " Experten "  zu Wort kamen ( namentlich Strie­
ber & Dean),  die wegen des Filmchans weinten und damit wohl der UFOlogie einen gro­
ßen Dienst taten? Theresa: " Mich hat das genervt, und Sie? Nach der Heaven 's Gate-Af­
färe härte ich von so manchem, das er das UFO-Feld verlassen werde. Aber ist dies die 
richtige Antwort? Die sogenannten ' Experten' werden auf jeden Fall weitermachen. " Das 
Drama von San Diego und das Wirken solcher Leute wie in Strange Universe sind der 
Rückschlag für die UFOlogie schlichthin, und für jene, die weiter ernsthafte UFO-For­
schung betreiben wollen ist es notwendig, sich von all diesen gespenstischen Geschich­
ten zu trennen. 

Am 20.5 .97 meldete Scott Catamas auf der Internet-Skywatch-Liste als Produzent von 
STRANGE UNIVERSE zu Wort, weil er sich " sehr gut betreffs der Alien-Interview-Ge-
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schichte " auskennt. Er erklärt, das die Firma Rocket Pictures das Material erwarb in der 
Absicht so einen ähnlichen Knüller wie die " Allen Autopsy" zu landen, aber man hält dort 
eine Position, die " vielleicht real, vielleicht falsch " heißt. Catamas gibt zu, beim ersten 
Blick auf das Material gleich an einen Schwindel gedacht zu haben. Auch andere aus der 
Branche bekamen das Material zu Gesicht. Dann wurde der " top UFO raseareher in the 
world " (0-Ton ! )  Michael Hasemann geladen, um das Video anzuschauen, " der völlig be­
eindruckt davon war " .  Jetzt ist sich Catamas jedoch unsicher und geht zumindest von der 
Möglichkeit aus,  daß das Video doch echt sein könnte, gerade auch weil Sean Morton 
schwört, daß das Band echt ist . 

Praje.:t Starlight-ßews 
CSETI-Director Steven Greer wurde im CompuServe UFO-Forum als Gast der UPN 

Strange Universe-Reihe für den 1 7.April angekündigt, um über CE-5-Begegnungen und 
seinem Project Starlight zu berichten. Am 1 5.April gab es hierzu nämlich diverse Medien­
darstellungen, wie z .B .  im Ft. Worth Start Telegram: " Washington - Niemand berief sich 
auf den Komet Hale-Bopp oder Heaven's Gate als eine UFO-Gruppe letztes Wochenende 
nach Anhörungen über das von ihnen bezeichnete Regierungs-UFO-Cover-Up rief und da­
bei von einem Astronauten unterstützt wurde, der über den Mond wanderte . . .  Dr.Steven 
Greer und EX-Astronaut Edgar Mitchell berichteten vor Journalisten und Kongreß-Mitar­
beitern in abgetrennten Sitzungen über ihr Wissen von außerirdischen Aktivitäten, die, 
trotz aller Leugnung, auch von den Bundesbehörden überwacht werden und ihnen be­
kannt sein sollen. Greer, Mitchell und ein Forum von Zeugen versicherten, das verschiede­
ne extraterrestrische Zivilisationen auf Basen des Sonnensystems zusammenarbeiten und 
sogar zeitweise Unterwasser-Basen auf der Erde betrieben. Dies alles diene dazu, das un­
ser Planet regelmäßig besucht werden kann und sie sich für den breiten Kontakt mit den 
Menschen vorbereiten können. " 

Auch der deutsche Mystery-Channel, 
Pro Sieben, kaufte sich das kosmische Kasper­
lestück zur 500 .Sendung von TAFF ein und feu­
erte unter der Promotion einer BILD-Titel­
Schlagzeile für 2,06 Millionen Zuschauer am 
28.5. 1 997 den Alien-Clip ab. Wie Sie wissen, 

------------------------------------� 

jCSET·m.l 
ging das Boulevard-Magazin mit seiner neuen Moderatorirr Anfang des Jahres neu an den 
Start, " um journalistischer " zu werden. Darauf wartet die TV-Gemeinde jedoch verge­
bens. Dies war an jenem Abend wieder einmal zu merken: Vom UFO-Absturz in der Wü­
ste von Nevada war da die Rede und von einem Gefangenen aus den Weltraum wurde ge­
sprochen. Natürlich zeigte man " Welt-Exklusiv " das Alien-Video, zwei Mal zehn Sekun­
den mit der " medizinischen Untersuchung eines lebenden Außerirdischen " .  Sehen tut 
man s gut wie nichts, dies gleich mal vorweg. Mittels einer Video-Protokollzeile 
"DNI/2704 " und einem Timekode soll Authentizität für das Licht- und Schattenspiel vor­
gegaukelt werden, wir lagen vor Lachen auf dem Boden. Der " Alien " -Kopf wird mittels 
Taschenlampe angestrahlt, scheinbar um damit die Aura des Mysteriösen zugespielt zu 
bekommen. Zwei Gummihandschuh-bewehrte und Mundschutz-tragende " Arzte " ma­
chen an dem Schädel wie beim Zahnarzt rum. 

Wieder einmal bekam ein Filmproduzent, Themas Colman, von anonymer Quelle ein Vi­
deoband zugespielt, welches einen lebenden Außerirdischen zeigt. Colman kann sich das 
Lachen kaum verkneifen. Und schon sehen wir abgedunkelt den neuen Schattenmann na­
mens " Victor " ,  der sich zum Schutze seiner Person verbergen muß. Er erklärt, den Auftrag 
bekommen zu haben, Videomaterial " zur besseren Geheimhaltung [ ? ]  digitalisieren " zu 
sollen, wobei es ihm gelang " einen winzigen Ausschnitt zu unterschlagen " .  Und da hinkt 
und stinkt die Story schon gewaltig, denn wenn der Typ wirklich den offiziellen Auftrag 
erhalten hatte, das Videomaterial digital zu überspielen, dann ist er den Verantwortlichen 
natürlich namentlich bekannt und damit für jeden Geheimdienst leicht identifizierbar, was 
wir bereits als Argument für den Santilli-Alien-Autopsie-Film bzw in Hinsicht auf dessen 
Kameramann einbrachten. 
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Ausgerechnet Sean Morton wird als Kronzeuge von T AFF ins Spiel gebracht, siehe 

oben. Er erzählt eine Story, wonach ihm Anfang der 90er Jahre eine Fliegende Untertasse 
am Rande der Area 51 fast ins Auto geprallt sei. Danach habe er sie quer durch die Wüste 
verfolgt, " seitdem bin ich richtig besessen von den Vorgängen in diesem Gebiet " .  Manch­
mal sei " der Himmel voll von diesen Objekten " .  Dann leistet sich das Redaktionsteam von 
TAFF einen unverzeihlichen Schlammpigkeits-Hammer: Roswell und Area 51 werden als 
ein und das selbe Gelände ausgegeben und somit aus beiden Geschichten ein wilder Mix 
zwischen James Bond und Krieg der Sterne produziert, der weit weg von den Gegeben­
heiten unserer Alltagsrealität führt. Morton will mit ehemaligem Wachpersonal der Area 
51 gesproche� habe�, die durchweg ihm bestätigten, das dort Außerirdische " gehalten 
werden und dieses V1deo paßt hervorragend zu dem, was ich über Area 51 herausgefun­�en h�b� " .  Aber: Er verweist auch darauf, das jegliches Bildmaterial nur so glaubwürdig 
1st, w1e Jener der es gemacht hat. 

. Als n�chstes sa�en wir eine Person, die uns auch im nächsten Akt begleiten wird: Da­
Vld Adrur, der Antnebsmotoren für NASA-Raumschiffe entwickelt haben soll. Vor 27 Jah­
ren arbeitete er als " Experimental-Physiker " ,  dann wurde er zur Area 51 geschickt: " Er 
sollte dort einen rätselhaften Antriebsmotor untersuchen, der dort unter Verschluß gehal­
te? w_ird. " Adair: " Die Konstruktion lag auf einem riesigen Tisch. Das Ding war so groß 
w1e em Schulbus. Sie haben es enthüllt, ich erkannte es ------.... 
natürlich sofort als Antrieb [ ? ] .  allerdings mußte diese 

. . 
Maschine von einem anderen Planeten stammen - sie war 1, • . .•. • ' .... 3 ••.•.•.••.• :'···'':<-" 

nicht von unserer Welt. So eine Technologie gab es da­
mals nirgendwo, es konnte auch kein sowjetisches Pro­
dukt sein, soetwas war mir völlig fremd. Ich habe soet- l�t ;/?i'{f:".: 
was bis heute nie wieder gesehen. " Abschließend kommt 
noch Jim Dilettoso ins Spiel, der bekanntlich so ziemlich 
alle Fotos und Filme von UFOs und Aliens als " echt ana­
lysiert " .  Natürlich auch in diesem Spiel. 

TAFF stellt sich die Frage: Echt oder nicht echt? BILD 
ebenfalls, nur auf Sat1 hat Harald Schmidt in einer Paro­
die vom selben Abend alle Antworten parat. 

In Sachen Durchbruch der UFO-Wahrheit mittels Frei­
gabe von Super-Geheimnissen durch die US-Regierung 
gibt es Neuigkeiten. Nun gut, das von Steven Greer (sie­
he Bild, rechts) ins Leben gerufene Projekt findet nicht 
bei allen UFOlogen Anklang, so auch nicht bei Robert 
G.Caluette, der am 1 4 .April 1 997 im CompuServe UFO-Fo­
rum meldete: " Greer kommt mir vor wie ein Idiot der allzu 
schnell bereit ist,  selbst die dünnste Story zum beweis zu 
machen. Für ihn ist jedes Licht am nächtlichen Himmel 
gleich ein UFO .  Als Arzt sollte er doch ein Mann der Wis­
senschaft sein, aber in Wirklichkeit hat er seine Objektivi­
tät verloren. " Sektions-Leiterin Debbie F. war davon nicht 
angetan, weil sie schon selbst mit Dr.Greer da draußen �ei der " Feld-:Arbeit " war und mit ihm " trainierte " ,  deswegen weiß sie genau, wie objek­
tiv der Mann 1st. Er strahlt vielleicht ein bißchen zuviel Enthusiasmus aus " aber wer will 
ihm dies verübeln, nachdem er schon ET-Kontakte hatte? " Vielleicht ist C�lluette nur we­
g_en der " um�rissenschaftlich-klingenden Methode " des CSETI-Teams aufgebracht, aber 
s1e kann versichern, daß die Arbeit durchaus " wissenschaftlicher als alles andere auf dem 
Gebiet. ist :· .  Sie v�rs�ehe �ich� , was derartige Polemiken sollen, weil es doch darum geht 
(und d1es 1st schheßhch w1cht1ger alles alles andere) " den Kontakt herbeizuführen " .  Auch 
Mark Mcintyre kann die Kritik nicht verstehen, gerade auch weil Greer' s " aggressive 
Feld-Forschung mehr erbrachte, als was all die Schreier und P . . .  bisher zusammen zustan­
debrachten. Er [Greer] hat seinen Beruf aufgegeben und verliert damit sicherlich Millionen 
von Dollar, um nur noch für diese wichtige Aufgabe zu arbeiten. Seine selbstlosen An­
strengungen sind unbezahlbar und Dr.Greer steht auf der Seite der Guten. " Diese Selbst­
losigkeit läßt sich Greer aber mit einem CSETI-Mitgliedsbeitrag von nicht weniger als $ 
1 .000 ,- aufrechnen, was schon manchem unter uns verdächtig vorkommen mag und man 
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sich noch fragen könnte, ob wir es hier mit einem Vertreter der " Santilli-Fraktion " zu tun 
haben, diese Fragen stellte sich zumindest Jan Aldrich vom Project 1 947 am 1 7.April. 

Nun gut, Greer verschickte am 1 5.April 1 997 seine eigene News namens " Report on the 
CSETI DC Briefings, April 7- 1 1  1 997 " .  Hiernach war vom 7.- 1 1 .April das CSETI-Project 
Starlight-Team mit fast 20 first-hand-Regierungszeugen von UFOlET-Ereignissen im We­
stin Hotel von Washington DC zusammengekommen. Darüber hinaus gab es Briefings im 
Pentagon und sonstwo rings um Washington. Alle zusammengetrommelten Zeugen un­
terzeichneten eine Erklärung, worin sie erklären bereit zu sein, um vor einem Ausschuß 
des US-Kongreß alles auszupacken, was sie über UFOlET-Projekte wissen, bei denen sie 
entweder a. selbst mitwirkten oder b. die bezeugen können. Die meisten dieser Leute aus 

den Bereichen US-Luftwaffe, -Ar­
mee, -Marine, NASA, der Industrie 
und Geheimdienste waren zwi­
schen den frühen 50er Jahren bis 
hin in die 90er Jahre persönlich in­
volviert, sie besitzen hohe Sicher­
heitsbescheinigungen. Greer be­
tonte, daß diese Leute nur die 
Spitze eines Eisbergs sind und bis­
her 1 07 derartiger first-hand-Zeu­
gen aus dem Regierungslager 
identifiziert worden sind. Diese 
Gesamtgruppe läßt sich in drei 
Felder aufteilen: 

1 . )  Level One Witness: Dies sind 
jene, die sofort bereit sind an die 
Öffentlichkeit zu gehen und eine 
einheitliche Koalition bilden, um 
all das preiszugeben, was sie wis­
sen - insgesamt 44 Leute. 

2.) Level Two Witness: Dies sind jene, die sich die ganze Sache nochmals überlegen 
wollen und abwarten, was so alles passiert und auf jeden Fall den zugesagten Schutz des 
Kongreß einfordern. Dies sind 55 Leute. 

3 . )  Level Three Witness: Dies sind jene, die deutlich negativ oder gar feindlich gegenü­
ber eine derartige Aktion eingestellt sind. Dies sind 8 Leute. 

Zu diesen Briefings wurden alle Kongreß-Mitglieder, der Präsident, der Vize-Präsident 
und Schlüßel-Personen des Kabinetts, des Militärs und Geheimdienste eingeladen. Darü­
ber hinaus bot man diesem Personenkreis die Möglichkeit für private Einweisungen. Wäh­
rend dieser Tage kam das Gerücht auf, wonach ein südamerikanischer Präsident das The­
ma auf die UNO Tagesordnung setzen wolle. Ein US-TV-Produzent der Reihe " 60 Minu­
tes " von CBS zeigte sich und erklärte sein Interesse, sich mit diesem Themenbereich be­
schäftigen zu wollen. Ein einflußreiches, ehemaliges Kongreßmitglied stieß zur Truppe 
und bot seine Hilfe an, um die Zeugen-Koalition vor den Kongreß zu bringen. Greer will 
mit einer wichtigen Person aus Washington zusammengekommen sein, die ihre Hilfe an­
bot, der Gruppe Zugang zur Washingtoner Führungsspitze zu verschaffen. Knapp 30 Leu­
te aus verschiedenen Kongreß-Büros fanden sich ein, darunter einige VIPs, die zum Stab 
ausländischer Botschaften gehörten ( namentlich von der holländischen Botschaft) ,  Regie­
rungs-Wissenschaftler sind und Vertreter von 2 US-Governeuren. Über zwei Stunden lang 
bekamen sie zahlreiche wissenschaftliche UFO-Fälle vorgeführt und etwa 250 Seiten Re­
gierungsdokumente ausgehändigt, die der CIA freigab. Diesen etwa 30 Personen führte 
man zudem umfangreiches Foto-, Film- und Videomaterial vor. Elf der erste Hand-Zeugen 
traten dann vor dieses Publikum und machten über ihr Wissen Aussagen. Die Gäste wa­
ren davon recht beeindruckt. Lt. Greer wurden dann alle überrascht, als ein Kongreß-Mit­
arbeiter dann ans Mikrofon schritt und seine Kollegen und Kolleginnen aufrief, mitzuwir­
ken, das definitive Schritte im Kongreß eingeleitet werden können, um all die vorgetrage­
nen Informationen öffentlich zu machen. [ Dazu braucht es aber nicht den Kongreß, son­
dern der National Enquirer oder/und ein populäres TV-Programm würden dies auch 
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schon leisten, wenn sie nicht schon verzweifelt dies seit 50 Jahren zu leisten sich verspre­
chen. ]  

Für Greer war diese laue Veranstaltung natürlich ein " historisches Briefing in Sachen 
UFOlET " ,  allein schon deswegen, weil einige weitere Gäste versprachen soviel zu tun, 
wie es ihnen möglich ist, um die Sache wirklich vor den Kongreß zu bringen, " so schnell 
wie möglich " .  Damit sei schon mehr erreicht, als man bei CSETI erwartete. Ein CSETI­
Team, darunter Edgar Mitchell, gab im Pentagon eine Einweisung für einen alten Hasen 
dort der enthusiastisch darauf reagierte. Bemerkenswerte Note: Auf einer Pressekonfe­
renz

' 
wurden nur ausgesuchte Medienvertreter zugelassen. Als sich auch 

unser Kollege Phil Klass dort zeigen wollte, verwies man ihn deutlich aus 
dem Raum, da die Veranstaltung eine "Hintergrund-Erziehungsmaß�ah­

me für wichtige Medien " war und ein kenntnisreicher und sachkundiger 
UFO-Insider da nur stören könnte ! Anwesend waren UPI ,  NBC, ABC, 
BBC und andere. Vor dieser Versammlung nahmen sieben der first hand­
Zeugen Stellung und Position. Darunter auch Donna Hare, eine ehemali­
ge Mitarbeiterin eines Subunternehmers, die im Fotolabor des John.son 
Space Center in Hauston arbeitete. Sie sah einmal einen NASA-�echniker 
dabei, wie er ein UFO aus einer Satelliten-Aufnahme retuschierte und . 
das " routinemäßig " tue, wie er ihr sagte. Stephen Lovekin, ein Anwalt aus North Carolina 
(nach einer anderen Quelle aus Nashville, Tennessee) ,  hatte während der Eisenhower-P�­
riode mit einer Top Secret-Sicherheitsbescheinigung im Pentago� als Cryptologe ge.arbei­
tet und geheime Nachrichtenkodes geknackt bzw eigene Gehe�kodes neu ent�I�kelt. 
Hierbei sah er Stücke von einer herabgekommenen ET-Maschme und außenrdische 
Schriftzüge darauf, welche identisch mit jenen waren, die Da�i� Adair auf ei?e.m �remd�n 
UFO-Motor gesehen haben will. Nach Lovekin wurde der Prasident regelmäßig uber die 
UFO-Affäre eingewiesen. Andere berichteten von dramatischen Ereignissen auf. d�m At­
lantik als unter Admiral Trane für Stunden das pure Chaos wegen den Außenrdischen 
ausbr�ch, nachdem ein grün-glühendes UFO aus dem Meer aufgetaucht sei. �in weiterer 
dieser " Zeugen "  war ein Mann aus Atlanta, der ehemals von der USAF entfuhrt und zur 
Area 51 gebracht wurde, um dort gezwungen zu werden, eine Fliegende Untertasse zu re­
parieren. Jemand anderes beschrieb den Fall der McGuire AFB (siehe hierz�. CR 1 3 5 ,  
S .21ff), w o  man auf deren Rollbahn einen Außerirdischen erschoßen und spater nach 
Wright-Patterson AFB via einer C-41 -Transportmaschine verfrachtet hatte. 

Es ging Greer nicht darum, jetzt schon Schlagzeilen zu produzieren, sondern �m die 
Nachrichten-Leute auf die Zukunft vorzubereiten und für die dann erfolgende Benchter­
stattung ihnen schon etwas vorab in die Hände zu geben, um bei paßender Zeit " �nfor­
miert und seriös " mit der zu erwartenden Entwicklung umzugehen. Unbeachtet gehheben 
ist jedoch der Kommentar eines Kongreß-Angehörigen, den er nach dem " Briefing " abgab: 
" Ich härte typische UFO-Geschichten wie jenen aus den alten Projekt Blaubuch-Akten, 
aber diese hier schienen mir besonders durch die X-Files angeregt worden zu sein. " Eine 
andere Person erklärte, daß das Briefing so interessant war, wie wenn ein Huhn ein Ei 
legt, aber Greer " hat das große Charisma, wie alle Kult-Führer " .  (Skeptics UFO Newslet­
ter, Mai 1 997) 

CSETI hofft neben der Kongreßanhörung auch ein UNO-Symposium durchführen zu 
können, wozu derweilen die Drähte heißliefen. Greer erklärt abschließend, soweit alles 
menschenmögliche getan zu haben, um die demokratischen Institutionen des Lan?es a�f 
sein Thema aufmerksam zu machen. Darüber hinaus sieht er mit seiner " leadership posi­
tion" die Notwendigkeit seine Sache in einem globalen Multi-Media-Erziehungs-Projekt 
vorzubringen, um die Welt-Öffentlichkeit auf Enthüllungen vorzubereiten, die die meisten 
Menschen sich gar nicht erahnen könnten: " Die Zeit ��t für die Welt gekommen, um zu er­
fahren, das wir nicht allein im Universum sind. Die Ara einer exzessiven Geheimhaltung 
muß enden. Arbeitet zusammen um eine wirklich offene und freie Gesellschaft zu erschaf­
fen, damit wir eines Tages unseren Platz unter den anderen planetarischen Zivilisationen 
finden. " 

In einem Interview mit der Februar 1 997-Ausgabe des New Fron tier Magazine erfuh­
ren wir aus Greers Mund einiges mehr, auch wenn er sich weigert über sein Privatleben 
zu reden. Greer hat es von " unserer Mission, um einen substantiellen Kontakt zwischen 
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der menschlichen Zivilisation und außerirdischen Zivilisationen herbeizuführen " .  Hierzu 
wurde das Projekt Starlight begründet. Nun gut, die Angehansweise sei " unkonventio­
nell " ,  aber in Anbetracht der zu erwartenden Fortschritte uns bisherigen Leistungen " be­
gründet " , außerdem seien die Aliens " weitaus paranormaler als wir Menschen veran­
lagt " ,  sodaß seine ganz spezielle Kontakt-Aufnahme-Methode wohl die einzig richtig sei. 
Die Außerirdischen nutzten nämlich eine " transzendale, lineare Realität " für die Uber­
brückung des Raum-Zeit-Kontinuums. Hierbei gibt es paranormale Effekte und " interdi­
mensionale Dinge " zu beachten. Um diesen Aliens zu begegnen seien auch astrale Projek­
tionen, präkognitive und telepathische Fähigkeiten notwendig. Derartige Fähigkeiten be­
saß z.B.  der biblische Ezekiel und andere, die besondere Phänomene erleben. Mittels sei­
ner " Close Encounters of the Fifth Kind Initiative " bildet er Teams aus, die in Kommunika­
tion mit außerirdische Lebensformen treten können, die dabei verwendeten Methoden 
sind eben mal wieder " non-linear " .  Und damit sei man sehr erfolgreich. 

Bisher war das Presseecho nicht überzeugend ausgefallen, wenn auch das Magazin US 
News & World Report in seiner Ausgabe vom 14.4 .  das Thema genauso aufgegriffen hat­
te wie die Londoner Sunday Times am 27.April, bei letzterer stellte man schließlich auch 
fest, daß die CSETI-Veranstaltung keinen Kongreß-Abgeordneten in das Gebäude der 
Volksvertretung stürmen ließ, um dort selbst nach einem Hearing zu rufen. 

Im ORTK Bulletin Nr.28 erfuhren wir noch ein paar Details: Unter den Zuhörern der ge­
schloßenen Einweisung für Kongreß-Mitglieder und Stabspersonal befanden sich die Frau 
des CIA-Direktors, Senator Strom Thurmond und der Kongreßabgeordnete Weingard. Un­
ter den Leuten, die " auspackten " befand sich auch der Raketen-Wissenschaftler J2rulli! 
Adair, ehemaliger NASA-Berater, der die Geschichte von Lovekin untermauerte, da er ;;n;;t 1 960 in einer unterirdischen Anlage von Area 51 daran mitarbeitete, eine aus einem 
UFO ausgebaute Maschine zu untersuchen, damit man die dahinterstehende Technologie 
begreifen könne. Auf diesem Gerät befanden sich die selben ET-Hieroglyphen wie sie Lo­
vekin gesehen hatte. Im übrigen hatte Ex-Astronaut Mitchel gegenüber George Filer von 
MUFON erklärt, daß die echten UFO-Forscher die realen Patrioten in den USA seien. Zu 
Adair war in der Mai 1 997-Ausgabe der " Whole Life Times " mehr zu erfahren. Er baute 
seine erste Rakete im zarten Alter von elf Jahren und gewann mit Siebzehn die Auszeich­
nung " The Most Outstanding in the Field of Engineering Seiences " der USAF für die Kon­
struktion einer über 3 m hohen, eine halbe Tonne schweren Rakete, die den Schnellig­
keitsrekord in jener Zeit brach. Adair's Arbeit kam beim Militär gut an, sodaß er nach Dre­
amland geladen wurde, um dort im Untergrund eine Maschine gezeigt zu bekommen, " die 
mit nichts zu vergleichen war, was wir bis dahin kannten " .  Adair: " Als ich deren fast 
transparente Hülle berührte, fühlte sie sich wie die Haut einer Frau an, so unglaublich 
weich, aber dennoch hart. Das Ding war von fremden Hieroglyphen übersäet. Mit dieser 
Maschine wurde Plasma-Physik Wirklichkeit und in ihr herrschten Temperaturen von 1 00 
Millionen Grad Celsius, heißer als in der Sonne. Die wollten von mir wissen, wie das läuft, 
obwohl sie irgendwie beschädigt wirkte. Sie sagten, es sei ihre Maschine und ich fragte 
sie, warum sie dann das alles von mir in Erfahrungen bringen wollten. Dabei drehten sie 
halb durch und sperrten mich in einen fensterlosen Raum für zehn Stunden ein, schließlich 
holte mich General Curtis Lemay daraus raus und ich konnte wieder heim. " 

In den CNI News vom 1 .Juni 1 997 gabs wieder einen Nachschlag von Michael Linde­
mann: " Details of Steven Greer's Washington DC Briefings " .  Lindemann's CNI bekam das 
vertrauliche Informationspaket zugespielt, welches Greer in Washington, DC seinen Zuhö­
rern ausgeteilt hatte. Dazu zählte eine Videoaufnahme namens " CSETI Video and Photo­
graphie Evidence of UFOs, 1 997 " .  In diesen Unterlagen sind alle Namen der CSETI-Zeu­
gen und alle Teilnehmer der Briefings enthalten, genau das Material also, was Greer und 
Co vertraulich handhaben will, obwohl ausgesuchten Medienvertretern genau das gleiche 
Material vorliegt. Lindemann bewahrt die Anonymität der Leute, in dieser Stufe der Ent­
wicklungen sicherlich vertretbar. Aus dem vorliegenden Material wurde bekannt, das 
CSETI und Greer neben den großen Briefings viele kleine Einweisungen auf privater Ebe­
ne leisteten - diese gegenüber Personen, die es nicht wünschten, in halb-öffentlichen Ver­
anstaltungen in dieser Sache aufzutreten: 1 1  Senatoren, 25 Mitgliedern des Hause, zwei 
Governeuren und einem Mitglied aus Clinton's Stab. Ein Teilnehmer der Veranstaltungen 
reduzierte aber gewaltig diese Darstellungen: Insgesamt waren nur drei Mitarbeiter von 
Kongreß-Abgeordneten und ein Mitglied des Clinton-Stabs tatsächlich eingewiesen war-
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Zu den Zeugen gehört auch Ex-Air Force Major George Filer, Eastern Region Director 
von MUFON, der uns durch seine offenherzige Art bereits in diversen Internet-Foren be­
kannt wurde. Filter beschrieb gleich drei UFO-Zwischenfälle, die er bezeugte, darunter 
der Fall von 1 978 an der McGuire AFB in Fort Dix, New Jersey. Damals war Filer Deputy 
Director of Intelligence für die 2 1 st Air Force auf McGuire. An einem frühen Morgen be­
fand sich das HO der Basis in totaler Aufregung wegen UFO-Sichtungen, die rund um der 
Basis geschahen. Er erfuhr, das man auf einen nichtmenschlichen Eindringling geschoBen 
hatte, der plötzlich auf eine Rollbahn von McGuire zugelaufen war. Ein kleiner Körper 
wurde dann auf der Rollbahn gefunden und sofort via einer C-141  nach Wright-Patterson 
AFB verfrachtet. Was damit geschah weiß Filer allerdings nicht. 

Ein weiterer Zeuge war Ex-Commander Graham Bethune, ein Navy- und Testpilot, der 
einem außergewöhnlichen UFO vor der Küste Islands im Februar 1 9 5 1  begegnete. Sein 
Vorfall wurde bereits in Good's " Above Top Secret " vorgestellt. Bethune erklärte, das er 
nach seiner Erfahrung von Militär-Personal auf Island erfahren habe, daß man dort derarti­
ge Sichtungen auf neue sowjetische Waffen zurückführe. Was hatte Bethune gesehen? In 
der Nascht des 1 0.Februar 1 95 1  flog er einen Navy-Transportmaschine, als er in 2 5 Meilen 
Entfernung ein Glühen über dem Wasser sah, aus dem sich ein großes diskusartiges Ob­
jekt schälte und sich mit gewaltiger Geschwindigkeit auf seine Maschine zubewegte. 
Plötzlich stoppte dieses Gefährt nur ein paar hundert Yards vor und unter der Maschine 
von Bethune. Diese Untertasse hatte 1 00 Meter Durchmesser ! Dann zog sie davon und 
hielt in fünf Meilen Entfernung inne, um das Flugzeug für einige Minuten zu begleiten, 
bevor es hinter dem Horizont mit Supergeschwindkeit verschwand. Während das Ding bei 
der Maschine erschienen war, drehten alle Kompaße an Bord des Flugzeugs durch. 

Wie auch immer, das UFO-Videomaterial ist der Szene durchaus bekannt und nichts 
Neues ist dort zu finden. Selbst der sogenannte Guardian-Videoclip aus Carp ist enthal­
ten, welcher längst erledigt ist . Rockefeller's " Best Available Evidence " wurde in das In­
fo-Paket mit eingeschnürt, aber mit einem wichtigen Unterschied: Greer hat das originale 
Deckblatt weggelassen und ein neues entworfen, um den Eindruck zu erwecken, als käme 
dieses Dokument von ihm ! 

Inzwischen meldete sich am 7.6.97 auch Sam Sherman auf der Project 1 947-Liste, wel­
cher den Fall Edwards AFB vom 7. Oktober 1 965 recherchierte und dazu umfangreiches 
Material von der USAF zur Verfügung gestellt bekam. Mehr wird man in seiner Dokumen­
tation " Beyend this Earth " mal eines Tages sehen können. Sein heute noch verfügbarerer 
Hauptzeuge ist Sergeant Charles Sorrels, welcher ebenfalls auf der CSETI-Veranstaltung 
anwesend war, um für seinen Fall zu stehen. Das bereits veröffentliche Tonbandmaterial 
stand dem Greer'schen Beweispaket ebenfalls zur Verfügung. 

Das Bannybridge-Abenteuer 

CSETI-Mitarbeiterin Shari Adamiak berichtete jüngst über die Entsendung eines CSETI­
eigenen " Rapid Mobilization Investigative Team " (RMIT) ins schottische Bonnybridge;  
Schauplatz einer seit 1 994 laufenden UFO-Welle, die nun das Interesse von Steven und 
Elizabeth Greer, Shari Adamiak, Sandy Wight und Wayne Kilbourn erregte, welche auch 
personell das RMIT ausmachten. Dank der Unterstützung des ehemals in Bonnybridge 
aufgewachsenen CSETI-Mitglied Neil Cunningham aus London konnte das Abenteuer An­
fang Oktober 1 996 beginnen. Dort stießen sie zunächst auf Craig Malcolrn, der das Project 
Skywatch Scotland leitet. Maleolm konnte einiges Videomaterial vorführen und zeigte 
dem Team die besten Sichtmöglichkeiten über Bonnybridge hinweg und brachte sie nach 
Falkirk, Shieldhill und California sowie ins schottische Klein-Stonehange von Cairnpapple. 
Im Gebiet von Shieldhill/California bezogen sie dann ein Nachtcamp am Fuße eines Berg­
rückens von wo man eine sehr gute Sicht über Stirling/Bonnybridge hat. Entlang des 
Bergrückens machten sie dabei eine Reihe von ungewöhnlich-pulsierenden Blinklichtern 
aus, die sicherlich 30 Meilen entfernt waren, aber so wirkten als wären sie weitaus näher. 
Bald darauf erschien eine ähnliche Sequenz blinkender Lichter auf dem gegenüberliegen­
den Berghang. Sofort wurden die optischen Instrumente in Anschlag gebracht. Craig Mal­
colm hatte die Videokamera im Einsatz, mit denen die Lichter recht gut festgehalten wer-
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den konnten, " auch wenn sie auf Band weitaus seltsamer aussahen, als durch die Fern­
gläser und Nachtsichtgeräte " .  

Am nächsten Tag besuchten sie Stirling Castle und auf dem frühabendlichen Weg zu 
einem indischen Restaurant machten sie einen silbernen Diskus im Licht der untergehen­
den Sonne aus,  die Frau berichtet: " Sofort fühlte Dr.Greer die Anwesenheit einer außerir­
dischen Intelligenz und begann auf der Fahrt überall um sich zu schauen. Einen Moment 
später ergriff auch mich ein deutliches Gefühl, als wenn ein leichter Druck auf meiner 
Brust läge. Dr.Greer empfand ebenso. Zu seiner rechten kam aus einer ungewöhnlichen, 
sicheiförmigen Wolke ein silberner Diskus geschoBen und flog außer Sicht davon. So kurz 
dies auch war, dies war ein wichtiger Vorgang. Es war eine CE-5-Encounter gewesen. " 
Aufgrund eines aufkommenden Sturms wurden jedoch alle weiteren Obsezvationen an 
diesem Tag eingestellt. Während das CSETI-Team sich in der Gegend umschaute, traf es 
imffier wieder auf Anwohner die von seltsamen UFO-ET-Erfahrungen sprachen und nur 
eines gemeinsam hatten: das sie eben nichts gemeinsam haben. Sie wollten am folgenden 
Abend einen Posten am Loch Lomond aufbauen, aber dabei lief nichts sonderliches, sodaß 
sie nach 2 h wieder in ihre Pension zurückfuhren. Doch auf dem Rückweg passierte dann 
das, was bei ihnen kommen mußte. Sie sahen einen blauweißen Lichtball über dem Berg­
kamm aufblitzen, weswegen sie anhielten und weiter beobachteten. Das Licht veränderte 
seine Position und transformierte sich in eine große, dreieckige Maschine mit einem roten 
Blitzlicht an einer Stelle und einem blauen Blitzlicht an einer anderen, was es wie ein kon­
ventionelles Flugzeug aussehen ließ. Dennoch, in seiner Mitte befanden sich zwei sehr 
große, runde und weiße Lichter. Obwohl der Motor abgeschaltet war, die Seitenfenster so­
wie das Schiebedach geöffnet waren, hören sie keinerlei Geräusch als das Ding über den 
Bergkamm zog, hinter einem kleinen Turm mit seinen drei roten Blinklichtern flog und 
dann hinter dem Bergrücken in Richtung Take Me Down-Park verschwand. 

Also nichts wie ihm nach, wo sie bei ihrer Ankunft ein paar schwache, weiße Lichter 
gegen den Bergrücken aufblitzen sahen. Mehr geschah nicht und das Team fuhr halb­
wegs enttäuscht in seine Unterkunft zurück. Am nächsten Abend fand im Restaurant von 
Craig's Vater in Falkirk ein Treffen des CSETI-Teams mit UFO-Forschern und -Zeugen aus 
der Gegend statt, etwa 1 5-20 Leute kamen hier zusammen. Greer rief nach Beweismateri­
al für seine Projekt Starlight-Operation auf und einige Leute versprachen daraufhin, ihre 
Videos einzuschicken. Soweit diese Geschichte. 

Die Zukunft van I:SETI und des l:aver Ups ... 

Ein sehr spezielles Ereignis erwartet die Gemeinde während des 22.-28.Juli 1 997 in 
Eng land. Genannt wird diese Fortbildungsmaßnahme " Arnbassadors to the Universe " 
(Botschafter für das Universum) und feiert damit den fünften Jahrestag einer " fast-Lan­
dung " von einem " großen, strukturierten Raumschiff" in Alton Barnes anno 1 992.  Für die 
Botschafter-Ausbildung nimmt sich der " international bekannte CSETI-Gründer und Ex­
traterrestrier-Forscher Steven M.Greer " extra Zeit, um die Ausbildung zu leiten, For­
schungsdirektorin Shari Adamiak wird die Fortbildungsmaßnahme koordinieren. Was 
steckt nun hinter dieser Nummer? Nichts weiter als das Erlernen von " RV-2 " ,  die hohe 
Kunst des Hellsehens oder auch technisch " remote sensing " inzwischen genannt. Tagsü­
ber die Theorie und nachts dann praktische Anwendung in der " Feld-Forschung " ist an­
gesagt, wozu das CSETI Warking Group Training Kit jedem Teilnehmer ausgehändigt 
wird. Leider können nur 20 Personen daran teilnehmen, die jeweils nur $ 2 . 1 00 für diesen 
ufologischen Unfug aufzuwenden haben. Plus Flugreise natürlich, die ist da noch nicht 
drin. Jene, die sowieso den Trainings Kit haben, dürfen aber $ 75 von der Summe abzie­
hen. Da werden wohl eifrige UFO-Fans ihre Bestellungen für dieses außerirdische Seminar 
recht schnell bei der Mail-Box von Dr. Greer aufgegeben haben, der sich übrigens für die 
E-Mails den Namen " Dr.ET " gegeben hat. . .  Ausgerechnet Greer wird in der Zeitung 
Ft. Worth Star Telegram vom 22.4 .  zitiert, weil er in Washington Filme wie ID4 oder TV­
Serien wie " The X-Files " dafür verantwortlich machte, daß diese dazu führen, das " 90 % 
der Bevölkerung in Anbetracht dieser Thematik denken, es sei alles Müll und totaler Un­
fug " .  Wir denken dagegen, daß der Mann völlig verdrehte Vorstellungen über seine eige­
nen Aktionen und die Auswirkungen von Medien-Action wie die genannten Hollywood­
Produkte hat. Dem schließt sich auch AUFORA am 23.April 97 an und nannte Greer's Vor-
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stellung " eine erschreckende Logik " .  Andere Aussagen von Greer wurden " recht extrem "  
genannt. Wörtlich: " Es macht aus rein diplomatischer Sicht keinen Sinn, der Regierung 
erst eine Konspiration öffentlich vorzuwerfen und dann nach ihrer Hilfe zur Auflösung ei­
ner Vertuschung zu bitten. Vielleicht hätte die Aktion eher nach einer Neu-Formierung 
von Blue Bock fragen sollen, was sogar viele unter uns unterstützen würden, aber mit den 
Gegebenheiten die Greer schuf, hat er einiges an Respekt verloren. " 

Ed Komarek von der Aktion ORTK verbreitete am 26.April seine Meinung über die UFO­
Kongreß-Hearing, wonach The Fireworks Beginn. Komarek und seine ORTK unterstützt 
voll Greer' s und CSETI' s Bemühungen. Er sieht sich jetzt selbst " In the Line of Fire " und 

.... --------------------....,"" freut sich nun Clint 
Eastwood's Film im realen Le-
ben durchmachen zu dürfen, 
wieviele leben eigentlich in 
dieser Bewegung, die die 
Film-Kunstweit zu sich auf die 
reale Welt herabziehen? Hatte 
nicht bereits Hesemann die 
TV-Fiktiv-Figur Fox Mulder 
" meinen Freund " in seinem 
M2000 genannt? Wir sind 
doch etwas verwundert, weil 
wir bereits früher feststellten, 
daß die UFO-Thematik schein­
bar für manchen Vertreter des 
Gebiets als Verwirklichung 
von SF-Träumen dient. Koma­
rek jammert, das einige Frak­
tionen der UFO-Gemeinde am 
liebsten Greer über den Hau­
fen schießen wollten und 
Greer dafür selbst die Muni­

tion liefert. Doch Komarek appelliert an die Gemeinde, dieses Große und Ganze nicht au-
ßer Sicht zu verlieren, um das Cover-Up zu beenden: " Wenn wir uns gegenseitig abschie­
ßen, dann geben wir doch zu, das es uns an besseren Lösungen mangelt. " Die Zusam­
menarbeit wird nochmals herausgefordert, um die Vertuschung zu beenden. Am 27.4.  rea­
gierte dann MUFON und stellte in Frage, wer die von Greer benannten 1 04 Insider sein 
sollen. Und das MUFON HO packt weiter aus:  Greer war vor zwei Jahren von Bemühun­
gen der " UFO Research Coalition" (CUFOS, FUFOR & MUFON) informiert worden, die 
selbst eine Spitze gegen den Capital Hill richten wollte, wir berichteten von der Rockefel­
ler-Aktion. Kein Wunder, wenn die jetzt kursierenden Greer'schen Einweisungs-Papiere 
recht ähnlich denen der Koalition sind, Teile davon hat Greer ohne Erlaubnis und " gegen 
unsere Wünsche " übernommen. MUFON nennt Greer einen, der " überzogene Behauptun­
gen aufstellt " und dessen angebliche Zeugen und ihr Wert in Frage stellt. MUFON ist be­
troffen von der Greer'schen Aktion und fühlt sich übergangen, ja in den eigenen Aktionen 
" zurückgeworfen "  . 

Komarek war sich nicht zu schade, um am 30.April sogar einen Internet-Bettelbrief an 
Firmen und Unternehmer in Umlauf zu bringen, um damit Finanzen für UFO-Anhörungen 
im US-Kongreß herbeizuschaffen. Hier läßt er durchblicken, daß derzeit die Medien mehr 
und mehr über das UFO-Phänomen berichten, wobei jedoch " viel Fiktion und grobe Spe­
kulation" ist. Die angesprochenen Unternehmer bekommen jedoch versprochen, das hin­
ter all diesem (ufologisch-selbstverursachten) Rauch auch ein wirkliches Feuer ist. Deswe­
gen werde derzeit hinter den Kulissen viel gearbeitet, um die Wahrheit ans Tageslicht zu 
bringen und dies eben mittels Kongreßanhörungen zur Sache. Ed Komarek nimmt sich 
heraus, der derzeit drei große UFO-Gruppen genau dies anstreben und sich eine Lobby für 
ihr Anliegen geschaffen haben. Zudem wurden von ihnen über 100 Personen identifiziert, 
die hohe Sicherheitsbescheinigungen besaßen und an Alien-Projekten arbeiteten, wobei 
ein Großteil bereit ist vor dem Kongreß Zeugnis abzulegen: " Doch wie alle politischen Be­
mühungen wird auch dies eine Menge Geld kosten und die an dieser Aktion beteiligten 
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Parteien brauchen Finanzen von außerhalb. Ich bin einer der Mitbegründer von Operation 
Right To Know, eine politische UFO-Aktivisten-Organisation, die sich dem Ziel gewidmet 
bat, für die Beendigung der UFO-Geheimhaltung einzutreten und deswegen alle entspre­
chenden Aktivitäten zur Einrichtung von Kongreß-Anhörungen zum UFO-Thema unter­
stützen. " Um Spenden wird gebeten . . .  

A n  die lieben Freunde und Unterstützer von CSETI ging durch Greer a m  3 .Juli 9 7  eine 
Meldung hinaus. Hierin bedanke er sich für die moralische und finanzielle Unterstützung, 
die zu dem " Erfolg von CSETI " und zu den " historischen Durchbrüchen in den letzten Mo­
naten " führten. Nun wird die Hilfe in einer ganz dringenden anderen Angelegenheit erbe­
ten: Greer und CSETI-Forschungs-Direktorin Shari Adamiak wurden bei ärzlichen Untersu­
chungen mit den Diagnosen Krebs und sich ausbreitenden Metastasen schockiert. Die Si­
tuation sehr sehr ernsthaft und die notwendige sofort einzuleitenden Eingriffe zudem 
sehr teuer. Aus diesem Grund hat CSETI den " Healing Fund " eingerichtet, wozu freilich 
sofort Spenden benötigt werden und zu denen nun aufgerufen wird. Und es gibt Hoff­
nung, kommt das Geld nur schnell rein: " Wir sind sicher, das mit Ihrer Hilfe, die Heilung 
erfolgen wird und weitere historische Erfolge zu verbuchen sein werden. Arbeiten wir zu­
sammen, so bin ich sicher, werden wir eine neue Zivilisation aufbauen, die auf dem uni­
versalen Frieden beruht. " 

Und dann kam da noch James Oberg * ins Feld, der einen offenen Brief an Greer richte­
te. Greer, der erklärt zu fordern, daß die Regierung allen Geheimnisträgern das geschütz­
te Recht der freien Rede zu garantieren, damit die Betroffenen keine Nachteile zu befürch­
ten haben, übersieht die Gegebenheiten: Dies allein schon aus der Tatsache heraus, daß 
das UFO-Feld von unzähligen Menschen bevölkert wird, die ohne Probleme zu bekommen 
(nach noch nicht einmal die MIBs tauchen auf! ) ihre Geschichten verbreiten können und 
dies in den größten medialen Organen. Oberg, der mitverantwortlich für die OMNI-Aktion 
"Project Open Bock " ist ( ! ) , betont zusätzlich, daß er niemals jemanden kennenlernte oder 
von einer solchen Person erfuhr, die jemals wegen ihrem " UFO-Geheimnis-Verrat " ange­
klagt wurde oder gar in den Knast kam - obwohl es derer doch einige gibt, wenn man ih­
ren Storys glauben will! Dies ist eine sehr gewichtige Tatsache, an der die UFOlogen nicht 
herumkönnen. [ * = Oberg sieht sich selbst als ein " lebenslanger UFO-Fan " ,  der das CSI­
COP mitbegründete und langjähriger Kollege von Phil Klass ist, der aber auch ein Freund 
von J.A.Hynek " in den alten Northwestern-Tagen " war. Sein besonderes Interesse ist 
"der folkloristische Aspekt des UFO-Glaubens in unserer Kultur " . ] 

Bevor wir es vergessen, noch eine zweifelhafte Figur mischt in diesem ufologischen 
Reigen mit: Richard J.Boyland, der von Sacramento aus seine eigene Show abzieht. Be­
reits am 1 1 .März 1 997 hatte er einen Offenen Brief hinsichtlich des UFO-Cover-Ups in Um­
lauf gebracht, der " direkt an die Verantwortlichen der UFO-Vertuschung und deren Ope­
rationen in den Vereinigten Staaten gerichtet ist " .  Er verdeutlicht: Wir haben es mit zwei 
Cover-Ups zu tun. Das eine ist das harmlose, wenn die Regierungs-Offiziellen leugnen, 
mehr über UFOs zu wissen und weitere UFO-Forschung zu betreiben. Doch das andere 
Cover-Up ist jenes , was die UFOlogen auf die Palme treibt: es ist das ungesetzliche und 
kriminelle Cover-Up, welches einige Pseudo-Regierungs-Organisationen privat und ag­
gressiv betreiben. Scheinbar hat der Mann zuviel Dark Skies gesehen, weil er nun den ei­
gentlichen Vertuschern droht, das ihre Zeit nun um ist [die werden sich jetzt aber gewal­
tig in die Hosen gemacht haben] .  Boyland weiß (?) ,  von was er spricht. Er hat tiefere Ein­
blicke und kündigte für das Frühjahr die erste einer Serie von formellen Alien-Landungen 
an, die zum Ziel haben, eine offene und offizielle Kommunikation zwischen den Star Na­
tions und dem Erdvolk herzustellen. Boy land: " Die Ära eines offenen außerirdischen Kon­
takts ist gekommen. " Hierbei bezieht er sich auf Greer's Washingtoner Aktionen, die an­
geblich in einer weltweit-übertragenen TV-Pressekonferenz bei der UNO münden sollen. 
Damit findet das UFO-Cover-Up sein Ende . Nun haben sich die Batreiber des Cover-Ups 
zu verteidigen und müßen das Urteil des Volkes erwarten, wovor sie sich seit 50 Jahren 
fürchten. Die Zeit der schmutzigen Tricks ist vorbei, " wir werden Euch nicht vermissen " .  
Wir dagegen würden Typen wie Boyland nicht vermissen . . . .  

Der große Knall kam a m  6.Juni 1 997. Auf der offiziellen FUFOR-Webside griff man 
heftig Greer an, weil er in einem Piratenstück das Material von " Best Available Evidence " 
für sich vereinnahmt hatte. Aber dies allein ist nicht der Punkt, FUFOR klagt, das Greer 
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zwar sich als moderater, logischer Vertreter des UFO-Felds ausgibt, aber jegliches Studi­

um seiner Unterlagen nachweist, das er ein Kontaktler ist. Deswegen beläßt es FUFOR je­
dem " rationalem Mitglied der UFO-Gemeinde eigene Schlüße über Greer und seine Aktion 
zu ziehen " .  [Bitte lesen Sie in diesem Zusammenhang auch nochmals in CR Nr. 1 56 den 
Beitrag " Die Schlacht um Kongreß-Anhörungen " sowie " D.Keyhoe verstorben " ;  CR 1 57 
und " Donald Keyhoe tot ! " ;  CR 1 87,  dort den Artikel " UFOlogen wollen das Cover-Up vor 
den amerikanischen Kongreß bringen " und CR 2 1 3  mit " UFO-Politik: Marsch auf Washing­
ton, DC ! " nach. ) 

Der 14.April brachte zumindest in der BZ einen Artikel mit, der uns einen scharfen 
Blick auf Astronauten-UFO-Sichtungen und derartige kosmische Abenteuer werfen läßt. 
Zumindest bei den russischen Kosmonauten sah das Heldenleben hinter der Kulisse an­
ders aus, als uns bisher der Nationalstolz der großen Raumfahrt-Nation zutrug und sie 
sich selbst ob technischer Hochleistungen feierte. Einzig der Mensch, im stalinistischen 
Kommunismus sowieso nur eine Schraube im Getriebe und Mittel zum Zweck, blieb dabei 
verloren zurück. So kehrte Juri Gagarin völlig verwirrt und geschockt aus dem Weltraum 
zurück, er stammelte seltsames Zeug und wurde auf Sicht depressiv. Das Leid der Kosmo­
nauten! Auch andere Pioniere im All waren verwirrt zurückgekehrt und einige " faselten 
sogar was von grausamen Treffen mit Außerirdischen " .  Der Weltraum, unendliche Weiten 
- unendliche seelische Leiden? Ein überaus interessantes Thema gerade in Anbetracht 
der Tatsache, das viele Raumfahrer soetwas wie " Gotteserfahrungen" da draußen ge­
macht haben und in ihrem religiösen Bekenntnis gestärkt von da oben zurückkehrten. 

ln Harnburg barer Unfug: Eine Panik-Schmiede 

Apropos " religiöses Bekenntnis " .  Am 1 5.April war in verschiedenen Zeitungen der Be­
richt nachzulesen, wonach fünf Straßenschilder bei Sunnyside (US-Staat Washington) ur­
plötzlich zum Anziehungspunkt tausendar Glaubensfanatiker wurden, das sie die im Son­
nenlicht schillernden Rückseiten für Manenerscheinungen hielten. Gläubige beteten und 
tanzten vor den Straßenschildern und legten Kränze, Blumen und Kerzen ab. Am gleichen 
Tag erhielten wir die Zeitschrift Transition 3000, Nr.20/97, Organ der " internationalen 
Nachrichtenagentur für Grenzwissenschaften " . Herausgegeben wird das Din-a-4-Blatt 

(satter Einzelpreis von DM 1 1 ,80 ! )  
von dem deutschen " Möchte-ger­
ne-Ed Dames " -Verschnitt Thomas 
Tankiewicz in Harnburg, der bei 
der Startfolge von " Talk X" mit all­
zu fadenscheinigen und zirkus­
nummernreifen Pseudo-Kunst­
stücken die Zuschauer von seinen 
" Fähigkeiten "  z u  überzeugen 
suchte. Genauso ist auch sein 
Werk in Druckform gehalten, es 
bietet Informationen von PSI TECH 
und seinem ureigenen " Institut für 

Das Institut "Transition 3000" entpuppte sich 
beim Pro7·Besuch als Kellerwohnung . • •  

forschung " zum genannten Copyprice an. Dafür 
gibt es aber wechselseitig abgesicherte Informatio­
nen, die mittels Anwendung von Technical Remo­
te Viewing (TRV) gewonnen wurden. Der Privat­
mann kann sich an einen N ewsticker auf Email­
oder Faxbasis anklemmen, der dann im Monat 

& 

1 0,80 DM (also 1 1 9 ,40 DM im Jahr) 
kostet, während Medienvertreter 
im Monat 105  DM zu bezahlen ha­
ben ( 1 .050 DM per Jahr). Aber, be­
vor wir es vergessen. Zurück zum 
1 6 . März 1 997 und dem Pro7-Maga­
zin " Focus-TV " .  Hier gab es einen 
Beitrag über den " Super-Kometen 
Hale-Bopp " und den dadurch aus­
gelösten wilden Diskussionen und 
Spekulationen: " Kometen-Gurus 
beschwören den Weltuntergang, 
für einige kündigt er den neuen 
Messias an und ein UFO-Verein 
weiß genau, das wir nur mit Hilfe 
von Außerirdischen davon kom­
men werden. "  

Wir sehen eine Dortmunder Medi­
tationstruppe, die durch Trom­

meln dem Kometen " näherrücken "  will und mit Musik die bösen Omen fernhalten. 
Schnitt, und schon sind wir in Harnburg beim " sogenannten Institut für Zukunftsfor­
schung " ,  ein Kellerzimmer, zu dem mit gewichtiger Mimik die beiden uns hier beschäfti­
genden Herren, Thomas Tankiewicz (siehe Bild unten) und Lothar Rapior, hinabschreiten. 
Dort angekommen werden sie gefragt, warum Hale-Bopp, " Ihrer Meinung nach " ,  so ge­
fährlich ist. Währ�nd Tankiewicz die Figur des zufällig Anwesenden mimt, ist es Rapior 
der uns folgende Uberraschung aus den " erarbeiteten Forschungsergebnissen" offenbart: 
"Auf dem Kern [des Kometen) ist ein behälterähnliches Gebilde, das eine braune Flüßig­
keit beinhaltet. Diese braune Flüßigkeit sind Krankheitserreger, Pflanzenkrankheitserre­

ger. Diese m üßen künstlich und in­
telligen t hergestellt worden sein. 
Wir wissen, das sie a uf die Erde 
kommen und A uswirkungen haben 
werden. "  Im " selbsternannten In­
stitut " * ist man von der obskuren 
Katastrophentheorie überzeugt. An 
einem Kinderspielzeug-Weltkugel­
Luftballon zeigt man dem staunen­
den Publikum auf, daß die Hale­
Bopp-Krankheitserreger zunächst 
in Aquatorial-Afrika " vorzufinden 
sein werden" , und wie beim Luft­
ballon-Modell gezeigt, werden 
dann die Erreger " durch die Erdro­
tation auf den Rest der Erde ver­
teilt " .  Das Schreckensszenario ist 
Outbreak-mäßig auf einer Wand­
weltkarte nochmals pseudowissen­
schaftlich übertragen. Bis in 4 1/2 

bis 5 Jahren sei dann " etwa 70 % der Weltbevölkerung dahin " .  Peter Stäppmayer von der 
Volkssternwarte München lacht deswegen auf und nennt dies " baren Unsinn " .  Zurück 
zum ersten Unsinn dieses Beitrags, der Dortmunder Eso-Gruppe. Dort hat Marete Matern 
u.a. in einem Esoterikladen das große Sagen, eben auch weil sie Außerirdische kontaktie­
ren kann, was " sich ja schon bestätigte " .  Die von ihr meditativ kontaktierten Aliens versi­
cherten sonach, das sie ihren Erdenbrüdern beim Anflug von Hale-Bopp zur Seite stehen 
und einen Schutzschirm um die Erde legen werden, der freilich aus höherwertigen Ener­
gien besteht. 'Focus-TV' sprach in Anbetracht all dessen von " bedenklichen Auswirkun­
gen auf die Esoterik-Szene " ,  nicht a uf sondern durch die selbige Szene auf die Bevölke­
rung wäre richtiger gewesen. 
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Im Editorial erfuhren wir, daß " die letzten Monaten anstrengend waren " ,  weil die Inte­

gration der aus dem TRV " gewonnen Daten in die redaktionelle Arbeit " stattfand. Die 
Verfügungstellung ist ein " kommerzieller Ansatz " - nett umschrieben von dem jungen 
'Para-Sonnyboy' , wie wir meinen. Der kommerzielle Ansatz ist es auch, der Tankiewicz die 
"Unabhängigkeit von äußeren Einflußfaktoren " (wie z .B .  einer sogenannten vernünftigen 
Arbeit im normalen Berufsalltag?) beschert. Das Editorial ist voller derartiger glitzernder 
Umschreibungen und jeder Newcomer wird mächtig beeindruckt ob der vielen, " boden­
ständig " genannt, Worthülsen sein. Während Tankiewicz dieses Editorial schrieb, flim­
merten gerade die Meldungen zu Heaven 's Gate auch über seinen " Nachrichtenmonitor " ,  
wir sagen bei uns zu Hause schlichtweg Fernseher dazu, auch ein Fernwahrnehmungs­
Gerät. Doch zurück zum deutschen Ed Dames, der da schrieb: " Dieses Ereignis zeigt ein­
mal mehr auf, wie wichtig es ist, auf verläßliche und korrekte Informationen Zugrüf zu ha­
ben, um nicht dem aus zweifelhaften Quellen stammenden Material und seinen dogmati­
schen Protagonisten ausgeliefert zu sein. " Uns wird im Gesamtzusammenhang und dem 
großen Überbau des Suizid-Dramas in Anbetracht dieser heuchlerischen Ausführung, sor­
ry, speiübel. Dies gerade auch in Anbetracht des Artikels " Genesis III: Wie einfach man in 

Amerika UFOs kommerzialisieren 
kann " ,  dem ein Kasten angehängt 
ist, in welchem man nachlesen 
darf: " Seit 1 978 nutzt eine Vierer­
gruppe geschickt die Möglichkei­
ten der kommerziellen Verwertung 
von angeblichen UFO-Erlebnissen 
in Buch und Videoform aus und 
läßt sich die Echtheit derartiger 
Fälle von einem eng angeschlosse­
nen Fotoexperten bestätigen. " Das 
gleiche geschieht doch analog auch 
via PSI- TECH und ISFR zu den 
Fern(seh)wahrnehmungen. Tut uns 
leid, aber dies ist uns zu schmierig. 
Und da sind wir wieder beim Aus­
gangsthema. Komet Hale-Bopp und 
die amerikanische UFO-Sekte. 
Noch am 1 5.April wird Dank der 
technischen Fernwahrnehmung 

behauptet, daß " eine Art von Intelligenz eng mit diesem astronomischen Phänomen ver­
bunden ist , dessen Natur noch definiert werden muß. Die TRV-Arbeit an diesem Projekt 
wird von PSI TECH fortgesetzt. " Zudem wird erklärt, daß der Komet sich in zwei Teile auf­
gespalten habe, wobei Hale-Bopp " A " eine " drastische Kursänderung erfahren wird, die 
von der Erde wegführt " .  Hale-Bopp " B "  dagegen " wird seine Flugbahn in Richtung Erde 
beibehalten und möglicherweise geringe geophysikalische Unruhen verursachen " .  Allein 
schon bei Posteingang war dies alles als purer Unfug längst überholt, zeigt dafür um so 
mehr die Methode auf. Als verspäteten Aprilscherz fassen wir dagegen die Meldung auf, 
wonach die " Kornkreise Orientierungshilfen für humanoide Zeitreisende " sein sollen, wie 
sie bereits anno 1 947 bei Roswell abgestürzt sind! Da die UFO-Flieger die Zeitreise be­
herrschen, so wird uns von den Fernwahrnahmern verkündet, führten sie nach dem Crash 
eine Rettungsaktion durch, um das Ereignis ungeschehen zu machen, wodurch " keine 
physischen Beweise zurückblieben. Lediglich die Erinnerungen und Eindrücke der betei­
ligten Menschen blieben bestehen " .  Starker Tobac, wie wir meinen. Wir haben eher den 
Eindruck, als sollten mit neuen, abenteuerlichen Geschichten nur alte Felder abgegrast 
werden, um auf dem immer schwieriger werdenden Markt mit neuen Impulsen überle­
bensfähig zu bleiben. Der Trick hierbei ist, so macht es auch das Editorial klar, daß der Le­
ser an das (teure) Heft gebunden wird, da er nur den Gesamtzusammenhang durch das 
Studium " über mehrere Hefte hinweg " erkennen mag. Wir dagegen haben den Zusam­
menhang hinter der Fernwahrnehmung recht schnell erkannt. 

Obiges Beispiel ist einmal mehr ein Beweis, was so alles an Dünger herbeizuführen ist, 
um den UFO-Aberglaubensnährboden auszumachen, der auch wieder immer mit den glei­
chen Maschen kompostiert wird. Einem außenstehenden Betrachter der Szene, wie z .B.  

[*== Hier sei ein Nachsatz erlaubt. Am 5.7.97 brachte 3sat die Wieder��lung einer etwa zwei Wo­
chen vorher auf BR3 augestrahlten Schlachthof-Sendung zum Thema Ubersinnliches. Unser lieber 

'Onkel Tom' war hier ebenso zu Gast und blies die Pfeife für sein 'Institut', was er übrigens ein 
Wirtschaftsunternehmen nannte. Das Institut habe "ganz normale Kunden, die aus dem Bereich In­
dustrie, Wirtschaft und Managment kommen", aber er habe ein Problem, das sogenannte Institut 
und das dahinterstehende Team "hat keine Referenzlisten". Para-Psychologe Walter von Lucadou 
saß dem Hamburger Michel gegenüber und schränkte doch schwer die Leistung des "technischen 
Hellsehens" ein, was übrigens auch der amerikanische Geheimdienst im Projekt STARGATE er­
kannte: "Man braucht immer noch traditionelle Kommunikationsmittel, um festzustellen, ob die 

indiuativen Eindrücke der Remote Viewer nun tatsächlich zutreffen oder reine Phantasie sind. Das 
heißt, daß der Geheimdienst muß 
immer noch jemand ausschicken 

und hat die selben Aufwendungen 
und Probleme wie zuvor auch, um 
das zu prüfen. Also hat man nicht 

viel davon, aus diesem Grunde wur­
de das Projekt vom Geheimdienst 
eingestellt - weil es nichts genützt 

hat, und das ist der springende 
Punkt." 

Als der Moderator dann noch er­
wähnt, daß die RV-Kurse "schlappe 

7.200 Mark" kosten, war im Schlacht-
hof um die Glaubwürdigkeit von 

Thomas Tankiewicz geschehen, ein 
Aufstöhnen ging durchs Publikum 
und von Lucadou sagte gleich: "Ich 

würde keinen Pfennig dafür ausgeben."  Was dann folgte war ein hilfloses argumentieren durch 
Thomas Tankiewicz, der sich langsam in die Ecke gedrängt fühlte und verbale Fußtritt austeilte, 
weswegen von Lucadou verständlicher Weise aufkochte, weil er die ganze Sache sowieso für ei­
nen Pseudo-PSI-Schmarn hält. Unser Onkel Tom fühlte sich scheinbar geoutet und wurde wü-

tend, wobei er sich verhaspelte: "Würden wir einem Wissenschaftler wie Ihnen vertrauen, würden 
wir heute auf dem Hamburger Fischmarkt Bananen verkaufen." Womit auch klar wird, was hinter 
dem Wirtschaftsunternehmen von Thomas Tankiewicz steckt, gäbe es sein Institut nicht, wäre er 

auf dem Fischmarkt Bananenverkäufer! Im Publikum saßen dann auch vorgeblich erfolgreiche Se­
minar-Teilnehmer, die sich dann aber als Mitarbeiter des vorgeblichen Wirtschaftsunternehmen 
entpuppten! Ein anwesender Sektenbeauftragter schoß dann Kreuzfeuer (unter dem johlenden 

Applaus des Publikums) und warf Augenwischerei den RVlern vor, weil sie mit dem hohen Preis 
von über 7.000 DM den Eindruck erzeugen, daß wenn die Leute viel blechen für eine Sache, auch 
etwas an der Sache sein muß und mit dieser Suggestion gearbeitet wird. Da wird also richtig hin-
gelangt. Und um die Sache noch abzurunden wird die junge Mitarbeiterin von Themas Tankie­

wicz gezeigt, die dann noch erklärt: "Keinen Scheiß zu verkaufen." Tut uns leid, aber genau dieser 
Eindruck kam uns auf. ]  

einem Ruck-Zuck-Recherchen-Journalisten, ist die Auftrösselung dieser komplexen The­
matik damit gar nicht möglich. Hieraus wird vielleicht auch erklärlich, weswegen die Be­
arbeitung des UFO-Themas in kritischer Form entweder nur Ohnmacht nachweist oder in 
Spott verfällt. Der Herausgeber des UFO-Kurier vom Mai 97 klagt über das " Verhalten der 
Medien " in seinem Editorial, die nach Ansicht von Kopp/v.Retyi " offenbar ganz nach Lust 
und Laune " die UFO-Thematik abhandeln: " Ausgewogene Darstellungen zählen hier 
überall zu den Raritäten. Im gegenzug reichen sich viel eher Lächerlichmachung und unin-
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formierte, unkritische Berichterstattung die Hand. " Ja, im Hause Kopp trägt man sich nun, 
" aus welcher Quelle manche Presseagenturen gespeist werden!  " Und es ist die Rede da­
von, daß der Informationsfluß " verblüffend gut gesteuert ist " .  Sicherlich ist gut gesteuert 
das diesmalige " Titelthema " namens Die NASA und das UFO-Geheimnis ( schon wieder). 
Im Eingangsabsatz hierzu steht die interessante Phrase "hinlänglich bekannt ist die Tat­
sache " des Cover-Ups, wie es v.Retyi vorbringt. Tatsache? Hinlänglich bekannte Tatsa-

che? Dazu paßt wieder der Leserbrief von Walter-Jörg Langbein im selben Heft, wo er for­
dert, nichts mehr über " Lichtwesen " ,  " medial " und dergleichen Eso-Quatsch des New 
Age im UFO-Kurier lesen zu wollen, wie es Autor Risi dort gerne vorträgt. Auf Spiritismus 
und Artverwandtes sollte der UFO-Kurier verzichten. Da stimmen wir Langbein uneinge­
schränkt zu, soetwas hat grundsätzlich in der UFOlogie zwar was zu suchen (weil der Tra­
ditionen wegen) , aber nicht in der UFO-Forsch ung. Aber, halt, Moment'chen mal. Da ent­
puppt sich ja Langbein als Pharisäer: Er, ja er, ist Mitarbeiter der UfO-Nachrichten. Und 
dort wimmelt es geradezu seit jeher von genau jener Art von Berichterstattung, die er so­
eben ablehnte . . .  

Unsere hier durchgeführte, kritische und zeitaktuelle Betrachtung und Analyse des ufo­
logischen Unterbaus in dieser, unserer Kultur hat dabei noch gar nicht die evolutionäre 
UFO-Historie oder gar UFO-Sichtungs-Meldungen sowie ihre sachkundige Hinterfragung 
mit all ihren Problemen, Polemiken und weiteren Fußangeln angeschnitten. Die seriöse 
UFO-Phänomen-Untersuchung sollte unserer Meinung nach dazu angetan sein, die 
sprichtwörtliche " Spreu vom Weizen zu trennen " .  Hierzu zählt der gesunde Menschenver­
stand genauso wie eine gesunde Skepsis, um im Versuch einer objektiven Annäherung 
auch des Teufels Advokat zu spielen. Im gerade erschienen Just Cause (Nr.50, März 97) 
von Barry Greenwood schreibt jener zu recht in seinem Editorial die Frage nieder, was 
nach 50 Jahren modernes UFO-Phänomen verblieben ist.  Die Szene ist vollgeschüttet mit 
wahnwitzigen Spekulationen und Abenteuergeschichten, " UFO Kooks " und " Saucer 
Wackos " stehen an j_ener Ecke der " Bewegung " und geben schlammbewehrte Erklärun­
gen gegenüber der Offentlichkeit ab, wodurch mehr Phantasie denn Realität in den Köp­
fen der ufologischen Konsumenten zurückbleibt und gerade dieses irre Element überall 
als Wahrheit verteidigt wird. 

Greenwood stellt auch die gescheide Frage, was all die in Kubikmeter zu rechnenden 
Papiermengen der falschen Propheten sollen, wenn am Schluß die dort enthaltenen De­
tails immer noch keinen UFO-Beweis enthalten [ auch wenn die Prediger uns sagen, daß 
dies die Beweise sind) und die darüber geführte Diskussion 1 997 immer noch nicht weiter 
ist als 1 947? Einzig und allein der Sozial-Historiker wird eines Tages mit all dem etwas an­
fangen können, sonst niemand. Die Realität des UFO-Phänomen, so stimmen wir überein, 
hat nichts mit dem zu tun, was Hollywood uns vorträgt. Die UFO-Forschung hat durch 
UFOlogen [auch wenn sie sich UFO-Forscher nennen] viel Schaden erlitten und nur weni­
ge sind dabei, diese Schäden wieder beheben zu wollen. Dazu zählen auch wir uns vom 
CENAP, um es einmal deutlich zu machen. Greenwood nimmt auch Stellung zum 
Heaven's Gate-Drama, " dessen Auswirkungen uns eine lange Zeit begleiten werden. Die 
Verrücktheiten der Schund-UFOlogie können kaum besser als in diesem Drama demon­
striert werden. Die Toten sind deswegen zu beklagen, weil sie in ihrem Glauben an eine 
verrückte ufologische Story festhielten - dies trotz der Tatsache, daß die professionelle 
Wissenschaft von Anfang an sich gegen die Story um das Hale-Bopp-Begleit-UFO stellte. "  
Soweit sind wir also schon, da wird in verwirrten Köpfen schon nicht mehr der Wissen­
schaft vertraut und blindes Vertrauen ufologischen Zauberlehrlingen geschenkt. 

&DES-!1: Was nahm der Satellit da auf? 
Es waren gerade einmal drei Wochen nach den San Diego-Massen-Suizid vergangen, 

als neue UFO-Gerüchte im Internet kursierten und der Fall Goes-9 lncident das Licht der 
ufologischen Schattenwelt erblickte .  Zum einen war ein amerikanisches Kampfflugzeug 
vom Typ A- 1 0  in Colorade verschollen und zum anderen berichtete das National UFO Re­
porting Center vom Anruf eines Bundesangestellten am 1 6.April, der darauf hinwies ,  das 
da ein anomales Objekt durch den GOES 9-Wettersatelliten (dieser wurde ehemals von 
Cape Canaveral mit einer Atlas-Agena-Rakete hochgebracht) um 1 5: 30 Uhr Zulu-Time am 

Kaum zu glauben, der schwarze, rechteckige Schmier­
fleck löste spannenden, aber unnötigen, UFO-Alarm in 
der amerikanischen UFO-Szene aus ... 

selben Tag aufgenommen worden war, als es vermeintlich vor der Küste Alaskas auf­
tauchte. Wie es der Zufall so will berichtete auch CNN und AP am selben Tag von einem 
NORAD-Alarm, sodaß die UFO-Spekulationen in der Gerüchteküche kursierten. Das ent­
sprechende Bild war sofort auf verschiedenen WWW-Seiten der US-Behörden verfügbar. 
Hier die Quellen: 

http://www.nrlmry.navy.mil/satdat/goes9_imageslbayvis/g9_970416_1 530.jpeg 

http://www.nrlmry.navy.mil/satdat/goes9_images/cavis/g9_970416_1530.jpeg 

http://www .atmos.washington.edu/images/wv4km/97o4161 530.gü 

http://www .nrlmry .navy.mil/sat-binlg9_images.cgi?action=Previuous_Photos 

Natürlich hatten die UFOlogen damit wieder einen Festtag, weil sie bekanntlich in alles 
das hinsehen wollen, was ihnen neuen UFO-Thrill verspricht. Nun, das gehört wie Salz 
und Pfeffer beim Steak auch hier zur UFOlogie, was oftmals gerne in Vergessenheit gerät. 
Und NUFORC gestand dann auch schnell und kleinlaut zu, daß der Begriff " Bundesange­
stellter " zwar richtig sei, der Informant aber genauer gesagt ein Postbote war. Nun, die 
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Neigung der UFOlogen nicht nur Themen aufzublasen, sondern dies auch bei betroffenen 
Personen zu tun ist uns ja nicht unbekannt geblieben, seitdem ein in Deutschland wohlbe­
kannter Johannes bei Konsul W eyer zu Besuch war und sogar bei einem Titelhändler für 
fast 1 0 .000 DM einen Doktortitel erwarb. 

Spannend wurde die Story dadurch, daß der Wetter-Satellit ein und die selbe Erschei­
nung mit fünf Aufzeichnung-Methoden registrierte. Dann meldete sich NUFORC noch ein­
mal und stellte fest, daß die Gruppe inzwischen von einem Ingenieur, Mike Morrill, der 
Firma Space SystemsfLoral im kaliformsehen Palo Alto kontaktiert wurde, der die übermit­
telten Daten der GOES-Satelliten kontrolliert und dem das merkwürdige Gebilde auf die­
sem einem Foto auffiel, weil es aus den üblichen Instrumenten-bedingten Artefakten und 
den bekannten Übertragungsfehlern abwich. Aber er erklärte, auch zu wissen wie dieses 
" Ding " dahinkam. Es ist nämlich genau jene Stelle auf dem Bild, wo normalerweise in ei­
nem Kontrollfeld die technischen Daten des Bildes übermittelt werden und sich ein Daten­
block zeigen sollte. Schlichtweg ein Scanner-Dropout sorgte an dieser Stelle für einen aus­
gefressenen Datensatz. Derartiges kommt immer wieder mal vor. 

Der NORAD-Alarm hatte dagegen nichts mit der Ortung von irgendeinem ID4-mäßigen 
Fremdkörper im Weltraum oder dergleichen zu tun. Er bezog sich auf die " innere Sicher­
heit " ,  nachdem es Drohanrufe dort wegen dem unrühmlichen Jahrestag des Bornbenan­
schlags von Oklahoma City gegeben hatte, den radikale Kreise zum Militia Day ausriefen. 

Dennoch: Die ufologische Szene bekam a. entweder davon nichts mit oder b. (was typi­
scher ist) wollte von den realen Hintergründen nichts hören. Man sprach hier von einem 
" Weißwaschen "  und einen " Desinformationsmanöver " .  Das wirkliche Fremdraumschiff 
sei nur auf diesem Satellitenbild elektronisch ausradiert worden, um die Öffentlichkeit 
nicht zu schockieren. Oder: Das fremde Raumschiff sei so hell gewesen, daß die Satelliten­
Elektronik das eingehende Signal nicht verkraftete und an dieser Stelle schwarz schrieb. 
Für manchen war das Verschwinden der A- 10 ,  der NORAD-Alarm und diese Aufnahme 
zuviel des guten und ein deutlicher Hinweis auf außerirdische Einwirkungen. Als dann 
aber aus der Szene heraus (namentlich Chris Rutkowski) Vergleiche mit dem Fall des Ha­
le-Bopp-Begleiters aufgemacht wurden und man vor derben Späßen um einen processing 
artifact warnte, nahm so mancher Enthusiast seine vorher sich wirklich ernst anhörenden 
Spekulationen zurück und nannte sie " einen Spaß " ,  weil: " Warum sollte auch auf der Na­
vy-Webseite ein wirklich echtes Anomalien-Bild auftauchen? " Rutkowski ließ das so aber 
nicht stehen, wenn nun die Plaudertaschen der Szene sich ganz harmlos geben wollen, 
weil er selbst inzwischen mit einem Dutzend " in Panik geratenen UFOlogen" gesprochen 
hatte, die allerlei Wirrheiten ob des Falls absonderten und geradezu von einer Hysterie 
befallen waren. Chris Rutkowski brachte es damit auf den Punkt: 

" Wir haben somit gesehen daß die seriösen UFO-Forscher nach wie vor Schwierigkei­
ten haben und unser Feld es selbst verantwortet wenn die UFOloqie in den Augen der 
Skeptiker und der Wissenschaft schlecht dasteht. SchnellschüBe und übereilte Spekulatio­
nen sind unser größtes Problem seit Anfang an. In der realen Wissenschaft handelt man 
völlig anders und wartet zunäc� .. .:;t auf Bestätigungen und forscht weiter nach. Bei uns 
herrscht aber oftmals keine Atmosphäre der Nachforschunq vor sondern die schändliche 
Aura der Gerüchteküche wird zur ufologischen Wissenschaft erhoben. " UFOlogen wie 
Francis Ridge vom sogenannten UFO Filter Center (und von Beruf her ein " Unterneh­
mensberater " ,  nachdem er 1 1  Jahre lang store manager war) reagierten geradezu aller­
gisch auf diese Nachricht. Er warf nun Rutkowski vor, das es jene gemachten Aussagen 
von UFO-Forschern über die UFOlogie es sind, die der UFOlogie draußen einen üblen Ge­
schmack verpaßen und nur den Skeptikern dienlich sind. Rutkowski solle sich einfach eine 
" dickere Haut wachsen lassen " und nicht mehr solche Aussagen über die UFOlogie zu 
machen, weil dadurch " zu viele in Konfusion geraden können " .  Jerry Washington von der 
Kentucky-Abteilung der MUFON stellte sich sofort auf die Seite von Ridge und erklärte: 
" Mir persönlich ist es egal, wie ich in den Augen der Skeptiker und Wissenschaftler er­
scheine. Sie können mir nichts tun um die Realität meiner eigenen UFO-Erfahrungen zu 
nehmen . . .  Zur Hölle mit ihnen. das ist alles ihr Problem. "  

Jaja, es sind gerade einmal drei Wochen nach San Diego vergangen und allein in drei 
Wochen hat sich in der UFOlogie nichts weiter getan, als jeden Ansatz von interner (und 
unseres Erachtens nach berechtigter und begründeter) Kritik sofort über den Haufen zu 
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schießen. Die UFOlogie, die sich als eine Wissenschaft versteht, ist nicht mal imstande 
Selbstkritik zu üben und zuzulassen. Damit entpuppt sie sich als Pseudo-Wissenschaft ei­
ner Horde von egozentrischen Menschen, die rein vom Willen-zum -Glauben beherrscht 
wird und sich auch von ihm beherrschen lassen will, weil dies die Essenz des seelischen 
Zustands der UFOlogie schlichthin ist . Ein Beweis hierfür lieferte auch Die Radiosendung 
.Art Beg vom 22 .4.97,  als dort einmal mehr hemmunglose Irrheiten durch den amerikani­
schen Ather getrommelt wurden: NORAD in den Cheyenne Mountains, Colorado, habe im 
nationalen Sicherheitszustand " Vollalarm DEFCON 4 "  gestanden ! DEFCON 4 ist nur eine 
Stufe unterhalb des Atomkriegs ! Allein AUFORA erhielt ob dieser Sendung dutzende be­
sorgter E-mails, Anrufe und Faxe. Und man fragte deswegen bei NORAD nach, wo Cap­
tain Dubuc aus den Hocker fiel, als er von dieser im Radio vorgebrachten Behauptung här­
te und sie als Blödsinn zurückwies. Es habe zudem keinerlei unidentifizierten Verkehr 
über dem Himmel gegeben, wie bereits vorher das Öffentlichkeits-Büro der kanadischen 
Streitkräfte schon gegenüber AUFORA erklärt hatte. Zum PIO des Pentagon kam man we­
gen laufend besetzter Leitungen nicht durch. Jim Hedges vom CNN News Center in At­
lanta wies diese Verrücktheiten zurück. Wieder einmal war von Art Bell eine Verücktheit 
in die Welt gesetzt worden, die dem ahnungslosen Zuhörer den Angstschweiß auf die 
Stirn treiben kann. Wir erinnern uns an die Affäre des Hale-Bopp-Begleiters . . .  

1 8.Apri1 1997. Über die wirkliche und potentiell-denkbare Bedrohung durch Kometen 
und Asteroide berichten verschiedene Presseorgane, so auch der TagesspiegeL Natürlich 
kann man vor einem Einschlag dieser kosmischen Vagabunden eine gewiße Furcht haben, 
aber es gibt keinerlei Grund deswegen die Mystik, den Okkultismus und sonstige irratio­
nale Fluchtwelten anzurufen. Um es auch zu betonen, dies war nicht das erste Mal wo 
über die realen Bedrohungen aus dem All berichtet worden ist,  schon im Vorfeld des Hale­
Bopp-Kometen und anderer derartiger kosmischen Besucher berichtete die Wissenschaft 
über den neuesten Stand der Dinge - auch deswegen natürlich, um einer emotional-ge­
bundenen und irrationalen Kometen-Hysterie auf atavistischen Grundlagen ob dieser 
Himmelserscheinungen entgegenzuwirken. Trotz der modernen Aufgeklärtheit des Men­
schen in dieser Epoche scheint es dennoch genug wissenschaftlichen Aufklärungsbedarf 
zu geben, wie man bei manchem Gespräch auf der Straße in den vergangenen Wochen 
gut beobachten konnte. Und nach wie vor gibt es die unterschwellige Hinwendung zur 
mystischen Interpretation dieser Attraktionen des Kosmos, kein Wunder also wenn auch 
die völlig falsch öffentlich dargestellten UFO-Geheimnisse hier ihre ideologische Basis fin­
den. Perplex nahmen wir ein UFO-Spezial im Videotext des von allen deutschsprachigen 
Ländern getragenen Kultur-Kanals 3Sa t auf, der über sage und schreibe 12 Videotextsei­
ten ging und jetzt schon, so Kollege Daniel Fischer (Herausgeber der Skyweek), den Bo­
den für die 50-Jahre-UFO-Party im Juni/Juli bereitet. Nachfolgende , im Internet vertriebe­
ne Meldung spricht für sich: 

" 50 Jahre Roswell-Zwischenfall: 50 Jahre UFO-Geheimhaltung " .  Anläßtich " Fünfzig 
Jahre Roswell-Zwischenfall " findet am 1 4 .  und 1 5. Juni 1 997 in Berlin der größte UFO­
EVENT statt, den es jemals im deutschsprachigen Raum gegeben hat. Am Sonntag, den 
1 5. Juni, werden Roswell-Deklarationen gemeinsam an den amerikanischen Botschafter 
übergeben. 

*UFODAY - We have the right to know * :  UFO-Kongreß-Ausstellung-Performance-Live­
Konzerte-Filme-Party. 

*Samstag, 1 4 .  Juni: UFO-Kongress ab 10 :30 Uhr * 

Unsere galaktische Nachbarschaft 

Der UFO-Absturz bei Roswell 

Geheime UFO-Projekte 

Dipl.Ing. Guenter Mekas 

Kevin Randle 

Andreas von Retyi 

Das Kornkreisphänomen J.Koch & H. -J. Kyborg 

UFOs - Ein Jahrtausendphänomen Walter-Joera Langbein 

Die Anderen Dr. Johannes Fiebag 

Das Entführungsphänomen Gerd W. Höchsmann 
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UFO-Entführungsbericht 

Das C.E.T.I . -Projekt 

Travis Walton 

Johannes von Buttlar 
Interesse an der Moderation bekundete: Rainer Halbe. Neben den bereits angegebenen 

Vorverkaufsadressen bei Mario Ringmann und dem UFO-KURIER jetzt auch bei mir ! 
Wenn Ihr Euch *jetzt Karten bestellt * ,  spart Ihr die Vorv�rkaufsgebühr der regulären 
Verkaufsstellen und erhaltet die Karten billiger ! Also: Nach Uberweisung von DM 55,- auf 
das Konto: Joachirn Koch,Postbank Berlin, Kto.-Nr. : 3 575 1 1 -1 07 ,  BLZ 1 00 1 00 10 ,  schicke 
ich Euch (bei lesbarer Absenderadresse) einen Akkreditierungsschein zu, der in 
Verbindung mit dem Personalausweis zum Eintritt zu allen Veranstaltungen im Rahmen 
des UFODAY berechtigt. Das Interesse ist sehr groß, denn wir wollen mal was Neues initi­
ieren, eben keinen Kommerz zum (finanziellen) Wohle Einzelner, sondern breitgefächerte 
Information für alle. Anlaß ist Roswell, aber nicht das Hauptthema. Alle deutschen 
Referenten sind von dem Konzept überzeugt und stellten keine Gagenforderungen! Es 
geht auch ihnen um Euch! Wenn nun auch Ihr mithört, mitfeiert und mittanzt, mitten in 
Berlin an einem zentral gelegenen Veranstaltungsort, dann können es zwei Tage 
werden, von denen später noch geredet werden wird. Und Ihr ward dabei ! In Berlin! Hier 
ist auch sonst 'ne Menge los zur Zeit-warum nicht mal mit 'nem Trip hierher verbinden? 
Berlin ist im Frühsommer am schönsten! Seh' ich Euch am 14 ./1 5.  Juni? Herzlichst: Joa­
chim Koch. " 

Dan E.:ker meldet si.:h: Wer ist verantwartli.:h? 

Am 20.April erhielten wir eine weitere ufologische Reaktion zum Heaven's Gate-Mas­
sen-Suizid. Auch Don Ecker vom amerikanischen UFO Magazine stellt sich die Frage 
" Wer ist in Anbetracht des Heaven's Gate-Alptraum verantwortlich" . Er wurde aus allen 
Teilen der Welt von Journalisten angerufen und um einen Kommentar gebeten, weil sein 
Magazin über die Jahre schon mehrfach jene angeklagt hat, die der UFO-Forschung scha­
den und ein falsches Bild in die Öffentlichkeit tragen. Doch noch nie hatte man richtig von 
dem Magazin Kenntnis genommen, " erst mit dem tragischen Tod von 30 fehlgeführten 
wenn nicht störten Menschen öffnete sich das Tor für uns zu den Medien " .  

Ecker warf einen Blick auf solche 
UFO-Geschichten-Promoter wie 
Art Bell, der keine Gelegenheit 
ausläßt, um die seltsamsten und 
irrsten Geschichten zügellos auf 
sein Publikum loszulassen, Haupt­
sache sie haben einen abenteuerli­
chen " News-Charakter " .  Insbeson­
dere Ed Dames fand vor Ecker kei­
ne Gnade, warum auch? Dames 
war als PSI Tecler verschiedene 
Male 1 996 bei Bell zu Gast, der nie 
zur Ruhe kommt zu behaupten, 
das seine Fernwahrnehmungen 
immer " 1  000 % akkurat " sind. 
" Doch ich und andere wissen, das 
er meilenweit davon entfernt 
liegt " ,  meldete Ecker sich aus der 
frustrierten Ecke heraus. So er­
schien Dames am 2 1 .März 1 993 als 

Redner auf einer Konferenz über anomale Träumen. In der anschließenden Diskussion 
wurde er gefragt, ob es stimme, das ein gewaltiges UFO-Ereignis in Neu Mexiko während 
des August passieren werde. Dames antwortete darauf: " Das ist falsch. Dieses Ereignis 
wird zwischen Heute und dem August eintreten. " Danach erzählte er eine wilde Ge­
schichte, wonach Aliens von einem sterbenden Planeten zur Auswanderung nach Ameri­
ka unterwegs seien, wo sie bereits mittels Entführungen ihr Genmaterial auf das mensch­
liche abstimmten. Dies alles wisse er durch seine Fernwahrnehmungs-Experten, auf die 
auch Präsident Clinton Rückgriff habe und weswegen er wisse, daß der Welt eine überaus 

<;: . •• 
rstaunliche Bekanntgabe durch Clinton bevorstehe. Als dann bis 1 996 nichts dergleichen e 
assierte, leugnete er schlichtweg, derartige Aussagen jemals gemacht zu haben! Und �as sonst noch an Revolverblatt-geeigneten Fernwahrnehmungs-Erkenntnissen, Mr.Da-

mes? 
Für 1 996 angekündigt waren " Mikrowellen-Schläge "  die mit bis zu 300 mph von der 

Sonne kämen und die Erde treffen würden; AIDS würde auf Kühe übertragen und von dort 
aus in Baby-Milch gelangen und somit viele tote Babys fordern; so mancher Atomreaktor 
sei danach schon durchgegangen, ganze Kornernten seien inzwischen vernichtet und der 
totale Zusal?me�ruch des menschlichen ImJ?unsystems steh�. uns 1_10ch de:swegen be­
vor; Epidemien müßen schon ausgebrochen sem und das totale okologische Disaster steht 
uns sowieso noch bevor. Bell reagierte nicht mit kritischen Hinterfragungen dazu, sondern 
maximal mit einem " Wow ! " Von dieser Qualität sind Bell's Gäste ( Ecker nennt sie 
"Clowns " )  und so ist es kein Wunder, wenn dort auch der Hale-Bopp- " Begleiter " hochge­
kocht wurde. Auch der Pfeifenbläser Lee Shargel tauchte dort auf, um seine Wirrheiten 
loszuwerden. Aber auch in der ABC-Sendung " This Week " in Begleitung von Brad Stei­
ger, um den Massenselbst von San Diego zu diskutieren. Ausgerechnet. Doch die Modera­
toren der Sendung hatten ihre Hausaufgaben gemacht und nahmen Shargel ob seiner Be-

+ + + Um den Themenkreis " Kulte des 

Irrationalen " weiter zu erfassen, ra-

ten wir die Studie des rororo-Sach­

buchs mit dem selben Namen (U nterti­

tel: Sekten, Schwindler, Seelenfänger) 

von Christopher Evans an, welches im 

Dezember 1 979 u nter ISBN 3-499-
1 7297-6 erschienen ist. Darüber hin-

aus ist das Werk von James R.Lewis, 

The Gods have landed · new Religions 
trom outer space, ersch ienen bei Sta­

te University of New York Press, 

1 995, unter ISBN 0-791 4-2330-1 , Ih­

rer besonderen Beachtung zugewiesen. 

+ + + Im weiteren ist das Studium des 

CR 1 1 3, "Noch eine Sekte: IUEL",  ange-

raten. +++ 

hauptung in die Zange, NASA-Wis­
senschaftler zu sein. Hier nahm er es 
zurück und erklärte ein SF-Autor zu 
sein, der einmal mit Applewhite zu­
sammengetroffen ist. In " Inside Edi­
tion" erklärte er, daß die Reste von 
Heaven's Gate an ihn herangetreten 
seien, um ihn als neuen Führer zu 
gewinnen, ähm. Ecker: " Doch inmit­
ten all dieses Nebels frägt niemand 
nach der Verantwortung. Die Bot­
schafter der Irreführung bekommen 
aber nach wie vor ihr Publikum, zu 
Tausenden wenn nicht gar Millio­
nen. Am 1 9.Februar 1 997 noch trat 
Ed Dames bei MUFON-Los Angeles 
auf, dort erklärte er in meiner Anwe­
senheit nach wie vor, 1 00 % korrekte 
Fernwahrnehmungen durchzufüh­
ren. " 

Ecker fordert nun die Rattenfänger 
der Szene auf sich nicht mehr erns­
thafte Forscher zu nennen, sondern 
sich dazu zu bekennen, einfach nur 
Entertainment zu betreiben! Ecker 
hat es nun satt, solche Leute zuhö­

ren zu müßen, wenn sie behaupten " Informationen" zu bieten, er will solche Typen nun 
an " die Wand genagelt " sehen. Ecker wörtlich: " Egal wer schlußendlich verantwortlich 
für den Massenselbstmord ist -die toten Kultisten selbst, gefeierte Persönlichkeiten des 
Bereichs, UFOlogen oder solche die sich dafür halten-, Tatsache bleibt, daß das gespro­
chene Wert extrem mächtig ist . Die Medien sind aufgefordert, ihrem Publikum sensatio­
nelle Informationen in verantwortungsbewußer Weise vorzutragen und Fragen zu stellen, 
solange es noch Fragen gibt. Art Bell hat darin versagt, er hat die Verrücktheiten noch ge­
fördert. Noch während ich diesen Artikel schrieb, rief mich mein Kollege Dwight Schultz 
an und fragte mich, ob auch ich gerade die Art Bell Show gehört hatte. Dies hatte ich 
nicht. Dieses Mal waren die MUFON-Chefs des Sektors Inland Empire, Don Waldrop und 
Cinde Costello, zu Gast und beide hatten Guy Kirkwood mitgebracht, der als ehemaliger 
USAF F-86-Pilot ja 1 954 Teil einer geheimen USAF-UFO-Abfang-Schwadron gewesen sein 
will und nun gerade Gast eines Treffens des regionalen MUFON-Clubs gewesen war. Nun 
hatte sich CSETI von Steven Greer ihm angeboten, um als UFO-Zeuge aus dem inneren 
Kreis des Militärs vor dem Kongreß Zeugnis über seine angeblichen UFO-Abenteuer abzu-
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legen und seine UFO-Fotos von einer UFO-Jagdflugzeug-Verfolgung vorzul�gen. Noch­
mals: Kirkwood ist ein Fälscher und Lügner, der auch unter Falschnamen w1e Mel Noel 
oder Noall Bryce Cornwell auftritt. " 

Können Sie sich vorstellen, wenn ein Typ wie Kirkwood von Greer vor den Kongreß g�­
laden wird? Dort lacht man sich krumm, weil sicherlich leicht herauszufinden ist, daß d1e 
USAF einmal eine Untersuchung gegen Kirkwood anstellte, weil er sich fälschlich als e�n 
Luftwaffen-Offizier ausgab. Ecker: " Trotz allem, auch das ist Amerika ! Aber �eute . Wl� 
Bell und Kirkwood sollten sich dazu stellen nur Unterhaltung zu bieten und keme wrrkh­
chen Informationen, irgendwie sind sie alle für Aktionen wie von Heaven's Gate mitver­
antwortlich. Nachdem ich von Kirkwood's Auftritt erfuhr, rief ich MUFON an und mußte 
erstaunt feststellen, das man dort nichts davon wußte, das Kirkwood ein Spinner und 
Lügner ist ! Erinnern Sie sich daran, MUFON nimmt für sich seit Jahrzehnten in Anspruch 
wissenschaftlich und investigativ zu ar­
beiten. Soll man sich jetzt noch wun­
dern, warum uns niemand ernstnimmt? 
Ist dies Wissenschaft? Nein, der Bar­
num-Zirkus geht um. " 

In Raswall selbst bekam das dort 
geplante Festival inzwischen schwere 
Schlagseite, weil ein Konzertveranstal­
ter aus New York sich wegen des 
Heaven's Gate-Dramas zurückgezogen 
hatte und damit auch eine zweistündi­
ge Übertragung durch das Fox-Netz­
werk wegfällt. Die Werbeindustrie 
nimmt inzwischen UFOs und Aliens 
wie eine heiße Kartoffel wahr. UFOlo-
gen sind in der öffentlichen Gewahr- · 

werdung nun " Fanatiker " geworden, mit denen man sich keineswegs 
identifizieren will! Dies wird auch der Greer-Aktion nicht gerade förder­
lich sein und die Zeiten in denen z .B .  Keyhoe und McDonald zu Kongreß­
Anhörungen in Sachen UFOs drängten sind vorbei, heute sieht alles nur 
noch nach dem Wahnbild von ufologischen Fanatikern aus, die Dark 
Skies in unsere Welt herüberziehen wollen. Vielleicht werden auch wir ._ ____ _ 
seriösen Forscher mit diesem Markel leben müßen. Natürlich werden so manche in diesem 
merkwürdigen Grauzonen- und ideologischen Minen-Feld dies alles nicht sehen, aber wir 
gehen wirklich davon aus , daß die UFOlogie als solche nach .�eaven:s G:ate ein sch�echte­
res Image weg hat und wir alle so angesehen werden, als wurden wu mcht mehr d1e Rea­
lität von den Phantasien differenzieren können . . .  Exzentriker und Profilneurotiker werden 
sich freilich mit Händen und Füßen wehren und ihre angebliche ' Ernsthaftigkeit' in den 
Vordergrund stellen . . .  Greer's Behauptungen über drei außerirdische Rassen, die koope-

rieren, um über der Erde zu erscheinen, 
sind genauso wissenschaftlich unhaltbar 
und entspringen der Science fiction wie 
seine Behauptungen über unterseeische 
UFO-Basen in den Weltmeeren. Im Ge­
gensatz dazu erklärte der Harvard-Chef­
Wissenschaftler Ed Weiler in diesen Ta­
gen vor der Öffentlichkeit: " Ich habe noch 
keinerlei harten Beweis dafür gesehen, 
das uns außerirdisches Leben oder extra­
terrestrische Raumschiffe besuchen. " 
Auch vom realen SETI-Institut gab es 
entsprechende Erklärungen: " Das Projekt 
hat noch nie einen harten Beweis dafür 
festgemacht, das es außerirdisches Leben 
oder von ihm stammende Raumschiffe 
gibt, noch das uns ein entsprechender 

Beweis bald vorliegen wird. " 

CNN hatte in World View am 20.4.97 einen 
kurzen Beitrag drauf, der aus San Francisco 
kam und Erik Beckjord's " UFO Museum " zum 
Inhalt hatte. Der Text, den wir der CNN-Ho­
mepage entnahmen: " Erick Beckjord hat kei­
nen Sinn für Skeptiker. Als Eigentümer von 
San Francisco's UFO-Museum, warum sollte 
er sich darum kümmern? Gesichter auf dem 
Mars, das Loch Ness-Monster oder ein Alien 
mit Namensschild (Andy) - alles was weither­
geholt und unbewiesen ist , will Beckjord ha­
ben. Und man kann es alles in seinem Laden­
'Museum' ausgestellt sehen. Nicht alle, die 
Beckjord's Ausstellung besuchen, glauben 
auch an das, was sie da sehen. Wie z .B .  das 
Bild vom Kometen Hale-Bopp mit dem darin 

befindlichen Image eines Allen­
Gesichts. Für Skeptiker hat Beck­
jord nichts übrig, weil er selbst 
schon einen Bigfoot durch die 
Straßen laufen gesehen hat. Au­
ßerdem hat er als Argument 
drauf: 'Es haben mehr Menschen 
UFOs gesehen, als das sie für Prä­
sident Clinton stimmten. ' " 

Am 23.April machte Bob Shell, 
nun sich selbst ein UFOloge be­
zeichnend, in einer sarkastischen 
Presse-Mitteilung deutlich, das 
The Nearsight Ins titute gegrün­
det zu haben, welches die " revo­
lutionäre Technik der non-remote 
viewing zur Untersuchung von 
UFOs und anderen ungewöhnli­

chen Phänomenen" einsetze. Der, der seinen Doktor als Industrie-Metaphysiker an der Mi­
skatonic University machte, entwickelte sonach die Technik des non-remote viewing En­
de der 60er Jahre und will diese jetzt der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung stellen. 
"Non-remote viewing ist einfach zu lernen" , sagte Shell. Dazu müße man nur die Augen 
aufmachen, " ein Technik die den meisten paranormalen Untersuchern völlig abgeht " .  In 
einer Seminarreihe bei örtlichen YMCA's wird er allen Interessierten diese Para-Technik 
für den sagenhaften Preis von $ 30 beibringen, was alle bisherigen Gebühren für derartige 
Veranstaltungen gnadenlos untergräbt. Wie man sieht, da hat ein Mann die Nase gestri­
chen voll, obwohl gerade er jene gut schützen muß . . .  

Kanspirativ-paranaid angesetzte Glaubenssysteme 
28.4. 1997. Alejandro Agostinelli meldet sich mit einem Bericht aus Südamerika mit ei­

nem Artikel über apokalyptische und konspirativ-paranoide Glaubenssysteme im Internet 
zu Wort, um an der Diskussion über UFOs und UFO-Forschung teilzunehmen. Wie Sie wis­
sen hatte Reverend Jim Jenes im November 1 978 seine 900 Anhänger im Dschungel von 
Guyana aufgerufen, sich am sogenannten Peoples Temple zu töten, wodurch ein neues 
soziales " Kult-Phänomen" für die Soziologie entstanden war, da erstmals Jesus Christus 
und Gott dabei außen vor blieb, sondern Jim Jenes behauptete eine Reinkarnation von 
Vladimir Lenin aus Rußland zu sein. Der revolutionäre Massenselbstmord in Jonestown 
hatte auch eine eher politische denn religiöse Absicht. Und mit ihm setzte eine neue kul­
turelle Bewegung ein, die man schnell als " destruktiven Kult " bezeichnen kann, da er ex­
travagant, radikal und antiklerisch ausgelegt ist . Der Waco-Zwischenfall vom Februar 
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1 993 zeigte die Spannung zwischen Minoritäts-Religionen und der Regierung auf. David 
Koresh's apokalyptisches Weltbild wurde vom FBI nicht begriffen und nur mit Panzern 
und Giftgas bekämpft. Die Folge davon war neue Nahrung für die von Konspirations-Para­
noia besetzten Militia in den USA, welche auch das Oklahoma-Bomben-Drama zu verant­
worten hat. Rundum eingebettet in die Selbstmorde der Sonnentempler ( 1 994 waren es 53 
Tote, 16 in 1 995 und 5 in 1 997) kann man auch das Heaven's Gate-Drama von Applewhite 
einbeziehen. Und es gibt Entwicklungsschritte der bitteren Art. In Jonestown waren die 
Opfer meist Arbeiter gewesen, in Waco waren es mehr oder minder Hippies und in San 
Diego nun Vertreter der Bourgeois, die als traurige Wegbereiter einer neuen cybermysti­
schen Kultur zu werten sind, die sich zur Jahrtausendewende im Untergrund ausbildet. 

Wir leben nun einmal in einer Zeit, die eine pluralistische Gesellschaft mit sich bringt 
und in der wir alle bereit sind in einer Atmosphäre sozialer, religiöser und kultureller Man­
nigfaltigkeit zu existieren, ja Individualität extreme Auswüchse erfährt und toleriert (mehr 
oder weniger) wird. Es hat in diesem Klima wohl keinen großen Sinn nach dem Staat, der 
Polizei und sonstwem zu rufen, der nach potentiellen Selbstmördern in extraterrestrischen 
Kontaktgruppen Ausschau hält, dies bleibt uns Nachbarn und Familienangehörigen jener 
überlassen, die in solchen " Hinterzimmer " -Sekten sich versammeln und ihre Rituale pfle­
gen. Hier ist mehr soziale Verantwortung gefragt - und auch persönliche Zivilcourage. 
Doch dies ist alles nicht so leicht, da das Beispiel Heaven's Gate leicht gezeigt hat, das 
gesunder Menschenverstand, Logik und Wissenschaft bei den betroffenen Kultisten 
nichts nützt, wenn sie bereits in der Spirale des paranoiden Wahns festsitzen und sich als 
Frontleute irgendwo zwischen Heilige und Sünder betrachten. 

Im Gegensatz dazu steht der in diesem Beitrag bereits erwähnte Giorgio Bongiovanni, 
der 1 963 auf Sizilien (Italien) als Mitglied der Arbeiterklasse geboren wurde und eine tra­
ditionelle katholische Erziehung erfuhr. Seit 1 979 wirkte er unter den Fittischen von Eu­
genie Siragusa, der ihn auf den Kontakt mit Außerirdischen und Visionen vorbereitete, 
die schließlich zu seiner ( zweifelhaften) Stigmatisierung führten (und aus der Arbeiter­
klasse heraus).  Woher wir dies haben? Aus der Stargate-Internetseite des Ehepaar Cecilia 
Vindiola und Robert O . Dean. Und weiter, dort im Text: " Laut Giorgio sind die heute von 
den Menschen als Außerirdische erkannten nichts weiter als die Engel aus der menschli­
chen Geschichte. Eugenio Siragusa hatte persönlichen Kontakt mit engelsgleichen Extra­
terrestriern über 40 Jahre hinweg, nachdem alles am 25.März 1 952 begonnen hatte, als er 
von einem Lichtstrahl aus einer untertassenförmigen Maschine getroffen worden war . . . " 
Der Zweck in Bongiovanni's Stigmatisierung (übrigens mit einem blutkrustigem Kreuz auf 
der Stirn, während selbst des christlichen Mythos nach Jesus Christus nie dort festgena­
gelt oder mit einem Stichwerkzeug getroffen wurde - man muß sich halt immer etwas ab­
heben) ist darin zu finden, daß dieser in Fatima den Auftrag erhielt die dritte Botschaft zu 
verkünden, welche die katholische Kirche nach wie vor geheimhält. 

Doch dies ist nur die halbe Story. Den Rest gibt Michael Hasemann in einer CompuSer­
ve-Kommunikation mit einem MUFON-CESler ( ! ) dazu: " Lieber Wolfgang, es besteht kein 
Zweifel daß eine Person namens Ashtar Sheran existiert - Eug;enio Siragusa einer der 
glaubwürdigsten europäischen Kontaktler ist ihm 1 962 auf dem Atna begegnet. Ubrigens 
hat Siragusa dutzende Zeugen für seine Kontakte. Allerdings: Seitdem (und natürlich seit 
G.v.Tassels Kontakten 1 953) behauptet jeder Psychopath " Ashtar Sheran " zu channeln. 
Die ECHTEN Ashtar Sheran-Kontakte findest Du in meinem Buch UFOs :  DIE KONTAKTE. 
Viele echte Persönlichkeiten, von Jesus bis C.G.Jung (und jetzt sogar SUE aus dem 
Roswell-Film), werden für Channelings mißbraucht. DARIN liegt das Problem - im 
Wunschdenken naiver Zeitgenossen, die , weil die echte Religion von Atheisten wie Dir 
zerredet wird, nach Ersatzreligionen suchen . . .  Grüße, Mike " am 9 . 8 . 1 996 gegenüber Wolf­
gang S. Da staunen Sie, nicht wahr? Kein Wunder also, wenn Hasemann vor einigen Jah­
ren im BR-Schlachthof zusammen mit einer Führerin vom Ashtar Command vor die Kame­
ras trat, wobei letztere Absonderlichkeiten vortrug. Bereits damals hatte WW den 
Quatsch reklamiert. 

Tatsächlich hat M2000 in seiner Nr. 1 1 7  auch breit das uns hier beschäftigende Trauer­
Thema des " San Diego Selbstmord " in einem sehr persönlichen Kommentar von MH auf­
gegriffen. Und wir alle sind total perplex, wenn Hasemann hier schrieb, das man die Er­
eignisse durch eine " klare, rücksichtslose Aufklärung des UFO-Mysteriums " hätte vermei-
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den können. Die Sekte in San Diego glaubte nämlich an UFOs und daran, von Außerirdi­

schen in diesen UFOs gerettet zu werden: " Ein solcher Glaube basiert auf einem tiefen Ir­

rationalismus. "  Dies schrieb nicht WW, sondern MH. Natürlich wirft er hauptsächlich den 

Desinformationsagenten und den Konspirations-Regierungen den Handschuh der Verant­
wortung hin, weil sie " nicht offen die bekannten Tatsachen über außerirdische Besuche 

auf den Tisch gelegt " haben. MH weiter: " UFO-Forschung ist keine Ersatzreligion, aber 

unbekannte Flugobjekte haben das Potential, zur Projektionsfläche religiöser Erwartun­
gen zu we�de� . . .  Und jeder fal�che Pr�phet, ?er b�hau��et, die Wahr�eit zu kennen, wird 
sie [die Glaubigen und das naive Publikum] ureleiten kennen. " San Diego konnte nur ge­
schehen, weil sich ein fanatischer Sektenführer zum Propheten des Unbekannten aufs­
spielte und die Betroffenen deswegen im Dunkeln tappten, weil ihnen " das Fundament 
einer ernsthaften Religion fehlte, und weil sie nicht um die Realität des UFO-Phänomens 
wissen. Beides ist ein Versäumnis der Gesellschaft " ,  nur deswegen " wird das UFO-Phä­
nomen zum Nährboden für allerlei Nachtschattengewächse, für Spinner, Scharlatane und 
Phantasten " . Wir können dazu nur mit dem Kopf nicken. 

Und Hasemann räumt weiter auf, mit dem, was er (hier nicht zugebend) in Deutschland 
salonfähig machte: Imaginäre Extraterrestrier aus dem konfusen Unterbewußtsein der 
Channels mit ihren medialen Durchgaben. Aber, so nett sich dies auch anhört, für uns ist 
auch dies nur Augenwischerei und ein Mangel von Zivilcourage.  Ein paar Absätze weiter 
nämlich holt uns die M2000-Wirklichkeit wieder ein: " Man muß die Augen offenhalten 
denn es gibt auch echte Kontakte echte Durchgaben und echte Prophezeiungen. " Und 
über die, so wissen wir, berichtet nur M2000 ! Die Leserbriefe im selben Heft sprechen ei­
ne deutliche Sprache ob des Publikums jener Schrift und machen damit auch die Markt­
Zwänge überdeutlich. Diesem Publikum ist wirklich nicht mehr zu helfen, entstammt es 
doch der altgeprägten DUIST'schen UFO-esoterischen und urchristlichen Ursuppe 
Deutschlands, der Esoterik und dem New Age. Nicht umsonst wurden noch bis vor kur­
zem die Hesemann'schen Kongreße im Beipack als New Aga-Veranstaltungen verkauft. 
Ohne dieses Publikum wäre Hasemann nämlich hierzulande ein Nichts, also muß er sich 
seinem kaufenden Publikum treu bleiben und eine Menge Hirnschmalz so zurechtdrehen, 
das es wieder alles paßt. Blanker Opportunismus tritt da ans Tageslicht. Siehe oben . . .  

Damit beenden wir unsere kleine Reihe zum Weltraum-Sekten-Unwesen. 

- steht die 
größten Sen-

satlon? Oder Ist a lles nur ein Foto­
Schwindel? Heute a bend im TV: 
Das Magazin "toff" (PRO 7) zeigt 20 
Sekunden Bilder, wie wir sie noch 
nie sahen. Von einem gespensti­
schen, la utlosen Verhör dieses "Au-

ßerlrdlschen". Das Videoband 
sta m mt a ngeblich aus dem gehei­
men US-Luftwaffenstützpunkt "Area 
5 1 " - hera usgeschmuggelt unter Le­
bensgefa hr. 

Das unheimliche Verhör - Seite 7.  
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Der Wechsel zu RTL brachte Jörg 
Draeger bisher kein Glück. Mit seinen 
"Mysteries" (donnerstags, 22.15 Uhr) 
wollte er sein großes '!'V-Comeback fei­
ern, doch die Themen um Telepathie und 
unheimliche Träume kommen nicht an 
(zuletzt nur 2,6 Mio. Zuschauer) - nach 
nur acht Folgen ist nächsten Monat 
Schluß mit dem Hokuspokus! 

Der biiher so beliebte .. Geh-aufs-Gan­
ze"-Moderator (SAT 1): "Das war sowieso 
nicht die Sendung, nach der ich mir alle zehn Finger geleckt ha-

" Was würde er denn 
gern machen? .. Etwas 
Journalistisches. Zum 

Beispiel Frühstücks-
fernsehen, das fände 

ich spannend."  
Damit ist er al­

lerdings beim 
falschen Sen­

der. RTL bat 
sich bereits 
1994 von ei­
nem Mor­
genmaga­
zin verab-
schiedet . . .  
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Außerud1sche' Aber 
v•eltelchl ' Fur s•o 
1st das UniVCI sum 1h· 
re 3-Zunmer-Woh­
nung. Morgono ,.Da b1n 1ch ollc�n, kom­
pon•ere. Mache ol­
les selbst, brauche 
n1emanden " S1c pro­
dullert 1hre LPs (.,All 
so hat" kommt im 
September) auch ol­
le•ne. Chance, den 
S.ngle zu treflen: ,.Je­noch I den. Morgen JOgge : Sön· •eh '" der Hosenhe•-

(25). de.· belle 1 

Der Außerirdische verhör illl Militärstützpunkt 
f.Yjt{1!!1!.!.1l.!.fftl!ll Helfende Hönde schieben sich Ins Bild, Hönde 

Ein gespenstisches Verhör. Mit einem ge- m!t Gummihandschuhen. Dann sind zwei MQ.nner 
helmnlsvollen Wesen. Der endgültige Be- mtt OP-Masken zu sehen - offensichtlich Arzte. 
weis, daß wir Im All nicht allein slndf" Woher stammt das Verhör-Video? Die Hin-

Heute abend im TV: Zweimal je 10 Sekun- termönner der Filmaufnahmen versichern· den ist dieses Geschöpf zu sehen - Bilder fern "Sie wurden in der Wüste von Nevada aus unserer Vorstellungskraft. dem höchstgeheimen U5-Luftwaffenstützpunkt 
. Die 1. Fllmfolge: Das Wesen sitzt an einem ,Area 5 1 '  herausgeschmuggelt." Der Physiker Ttsch. Etwa 1 ,20 m groß, graue Hautfarbe, der Bob Lazar, lange Jahre dort beschöftlgt: ln haarlose Kopf mit riesigen Augen - wie bei den unterirdischen Hallen sind neun FlugkÖr. Insekten. per versteckt, die aus anderen Galaxien auf . Der Kopf bewegt. sich:. Schwankt. langsam unserer Erde landeten. Richtige Ufos." 

htn und her!. dreht steh trage zu zwet S�hatten Zeigt das Video wirklich einen Außerirdischen? an . der �lasernen Wand �er V�rhor-Zelle. Ufo-Forscher Johannes von Buttlar: "Seit Jah-Dte zwet schem�nhaften Mann�r stnd der Be- ren gibt es Berichte, daß in Area 51 mehrere hauptu ng nach etn hoher U5-0fftzier und sein Außerirdische gefangengehalten werden. Es 
"Dolmetscher". Aber kein La.ut Ist zu hören. Ei- heißt, sie stammen von Zeta-Retlculi, einem 40 ne Unter.haltung auf teleph.attschem Weg - Ge- Lichtjahre entfernten Sternensystem. Ich bin dankenubertragung von emem Außerirdischen skeptisch. Aber andererseits bin ich 100pro. zum Menschen. Und u.�gekehrt. zentig überzeugt, daß humanoides (men-2. Folge. Das Verhor scheint den Außerirdi- schenöhnliches) leben außerhalb unseres Plo. sehen anzustrengei'J. Der Kopf sackt nach links. neten existiert.' 28• Mal 1997 * BILD 

·Helt. ,on Bpalar, was 1st m11 den Außerirdischen? 
Von WOLFGANG KEMPF 
Gestern abend Im TV: 
Zum erstenmal zeigte 
ein deutscher Sender ( .. PRO 7") Bilder von ei­
nem angeblichen Au­
ßerirdischen. Ein Allen 
Im Verhör. Was Ist da 
dran? 

Johannes Freiherr von 
Butt lar (56, Buchautor 
"Die Außerirdischen von 
Rosswell") Ist den Be­
richten nachgegangen. 
Er sagt: "Ich bin sicher, 
daß es Außerirdische 
gibt. Da ist was dran ... " 

Die wichtigste Spur: 
,,Area 5 1 "  in Nevada 
(USA). Mit seiner ge­
heimnisvollen Abteilung 
.. s 4". 

Hier läuft das "Auro­
ra"-Programm der USA. 
Finanziert mit einem 
Budget, das es offiziell 
nicht gibt. Das "Biack­
World-Budget". "Dunkle 
Welt", weil jeden Mor­
gen geheimnisvolle 
Fluggeräte starten. 
Nacfibauten von UFOs? 

ln der Abteilung "S 
4". Hier sollen die Lei­
chen von mindestens 
drei Außerirdischen ln 

Spezlalbehöltern la­
gern. Ein vierter Allen 
soll einen Absturz am 4. 
Juli 1 947 in Roswell 
(Mexiko) überlebt ha­
ben. 

Buttlar: "Ich versuch­
te, mit einer Cessna die 
,Area 51' zu überflie­
gen, wurde mit Ab­
schuß bedroht." 

Mitglieder der 509. 
Bombergruppe bargen 
1 947 Opfer und Wrack. 

Johannes von Buttlar 
ging auf Spurensuche, 
interviewte fast 50 Jahre 
später Zeitzeugen. 

Er sprach z. 
B. mit Frankle 
Dwyer, Tochter 
des Feuerwehr­
manns Dan 
Dwver, der da­
mals bel den 
Bergungsar­
beiten war: 
,.Sie sind klei­
ner als wir 
Menschen, 
schlank, fein­
gliedrig, kaum 
Ohren. Ihr 
Flugzeug sah 

gen silbrige Anzüge." 
Der heutige Chefarzt 

einer HNO-Kiinik, Dr. 
med. Jesse Marcel jr. 
(Vietnam-Soldat, 
Oberst, Flugunfallsach­
verständiger) berichte-
te: "Mein Vater kam da­
mals aufgeregt heim, 
zeigte mir Bruchstücke 
vom Wrack. Wie die Alu- "" 
folie einer Zigaretten- ; 
schachte!. Aber sie wa-
ren federleicht, ließen 'ii 
sich weder verbiegen, � 
noch mit einem Vor- 0: 
schlaghammer verbau- N 
len." * 

0 ... i, 

aus wie ein Ro- 1 Haarloser Kopf, riesige Augen chen. Sie tru- der Außerirdische Im Verhör. 

VOR 50 JAH R E N :  DER H IMMEL DREHT DU RCH 
Ein fliegender Händler entdeckt unbekannte Flu�objekte - ein großer Mythos ist geboren. 
Am 24. Juni 1 ?4 7 zie�t Kenneth 
ArJtold seine em�ot�nge Allstar 

•Iount Raimer Im US-Staat :s��gton vorbei. Bis zu diesem 

Tag ist er ein ganz normaler Feuer­

rscher-Verkäufer. Doch dann 
� h er vom Cockpit des klapp-sie t . 

rigen Sportfl�gzeuges aus em.e 
Gruppe silbngg.lanze�der, dr�I­
c:ckiger Objekte uber die B_ergsplt­
zc: huschen. Auf 1 700 Meilen pro 
Stunde schätzt �r deren Fl�gge-

hwindigkeit. Zitternd verkundet �er fliegende Hä�dler nach der 
Landung: ,.Oie ObJekte sahen aus 
wie Untertassen, die man übers 
Wasser schlittern läßt!« Em Lokal­
journalist verewigt. Arnold� Au-

enblicksmetapher m der Zeitung. g 
zwar hatten vereinzelte Erden­

bürger schon die erste� Flugap­
parate für Vorboten emer Inva­
sion der Außerirdischen gehalten. 
Doch erst der Begriff ,. Fliegende 
Untertasse« löste einen Boom aus: 

verabschiedet werden: Die US- mittlerweile eine nationale Be-
Armee solle die Wrackteile einer 
fliegenden Untertasse freigeben, 
die in den fünfziger Jahren in 
Roswell, New Mexico, nieder­
gegangen sei. Rasweil selbst wird 
im Juli ein fünftägiges Jubiläums­
festival abhalten. 

rühmtheit, hatte sich in der Ge­
schwindigkeit der Jets um einige 
hundert Meilen pro Stunde vertan. 

Doch die Welt war wachgewor­
den: Mehr als 60 000 fliegende 
Untertassen wurden bis heute ge­
meldet. Die meisten entpuppten 
sich als Plastikfolien, Wetter­
ballons, atmosphärische Erschei­
nungen oder Diskostrahler. Häu­
fig waren die Menschen, die Ufos 
gesichtet haben wollten, einfach 
nur müde. Gesehenes und Ersehn­
tes vermischten sich. Die vermeint­
lichen Augenzeugen, gelegentlich 
auch nur Wundergläubige, wur­
den zu beliebten Forschungsobjek­
ten der Psychologie. • Ufos sind 
die Projektionsflächen für Hoff­
nungen, Wünsche und Ängste•,  
sagt Eberhard Bauer vom Institut 
für Grenzgebiete der Psychologie 
und Psychohygiene in Freiburg. 

•• 

wächst. Und mit ihr auch Vereine, 
die akribisch jede neue Ufo-Sich­
tung auf seitenlangen Dossiers wi­
derlegen. Naturwissenschaftlichen 
Argumenten begegnen Ufo-Gläu­
bige mit Trotz. Sie zeigen sich fest 
davon überzeugt, daß es in der 
zivilen und militärischen Luftfahrt 
Dutzende von Begegnungen mit 
Außerirdischen gegeben habe. 
Schließlich seien auch zwei CIA­
Experten, die den Fall Arnold 
bearbeiteten, unter mysteriösen 
Umständen abgestürzt. Verdachts­
momente liefern ausgerechnet Ge­
heimdienste, die ihre Ufo-Akten 
wie Staatsgeheimnisse hüten. Ufo­
logen-Kongresse werten dies als 
Indiz dafür, daß Leben im All 
existiert. Denn was nicht wahr ist, 
braucht nicht geheimgehalten zu 
werden. Werner Walter, Leiter 
des »Centralen Erforschungsnetzes 
außergewöhnlicher Himmelsphä­
nomene�, sieht einen anderen Zu­
sammenhang: Die Zahl der Ufo­
Sichrungen steige exponentiell, seit 
es das Privatfernsehen gibt. 

G E RA L D  TRAU F E T T E R  I m  Juni 1947 wurden 2 3  weitere 
���n F�� � � da� -------------.-. :---------------�-d-e_n_ffi_n_fi_l-�-r-1-�-r-�-m-a-��e 
46. In den folgenden Jahrzehnten man sich die Begegnung mit 

Ufos, ein Mythos der Moder­
ne? Die Fangemeinde jedenfalls 

Fraglich, ob dies alles so ge­
kommen wäre, wenn Herr Arnold 
1 946 auf der Terrasse eines Aero­
Kiubs in ldaho nicht vor seinen 
Fliegerkameraden verkündet hät­
te, daß er einmal etwas ganz Un­
erklärliches sehen werde. Im Juni 
1 947 verwechselte er dann eine 
Formation von Düsenjägern des 
Typs Republic F-84 Thunderjet, 
die erst im Korea-Krieg zum Ein­
satz kamen, mit intergalaktischem 
Fluggerät. Die Geheimwaffe hatte 
eine glänzende Aluminiumhaut. 
Hätte die US-Air Force den Vorfall 
mit mehr Nachdruck untersucht, 
wäre Arnolds Sinnestäuschung 
schnell aufgeflogen. Der Vertreter, 

hatten-Tausende Zeitgenossen Er- Ufos bildhaft aus. in Ermange-
lebnisse mit Extraterrestrischen. lung greifbarer Außerirdischer 

h h wurden die Augenzeugen 
Als Anfang der ac tziger Ja re dieser Besuche zu Objekten 
über Moskau ein rotglühendes der Forschung. 
Objekt erschien, reagierte auch 
Michail Gorbatschow. Bei einem 
Gipfeltreffen mit US-Präsident 
Ronald Reagan erklärte er: » Im 
Falle einer Invasion von Au­
ßerirdischen würden die Ver­
einigten Staaten und die Sowjet­
union ' mit vereinten Kräften 
kämpfen.• Im April 1 997 fordert 
die erwartete Ankunft eines Ufos 
39 Todesopfer: Mitglieder der 
Sekte Heaven's Gate vergifteten 
sich, um •glücklich vorbereitet« 
an Bord des Raumschiffes zu ge­
langen. Und an diesem Wochen­
ende soll auf dem »Ufo-Day<< in 
Berlin eine ernst gemeinte Petition 
diverser Untertassen-Theoretiker 
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I• Leid der 
Nssischen 
Raumfahrt• 

Von M. BRÜGGMANN 

Moskau - Der 12. April 1961. 
89 Minuten lang umkreist Juri 
Gagarin (27) die Erde. Die Welt 
hält den Atem an: Der Russe ist 
der erste Mensch im All. Die 
Landung dauert neun Minuten. 
Doch erst eine Stunde später 
wird der Weltraum-Held ge­
funden. Er redet wirres Zeug, 
kann sich an nichts mehr erin­
nern . . .  

3 6  J:ahre lang haben die Rus-

sen geschwiegen. Jetzt enthüllt 
Raumfahrt-Arzt Witali Wolo­
witsch: "Es war ein Schock. 
Als wir ihn aus der Kapsel .zo­
gen, hatte er die Augen ge­
schlossen. Wir dachten, er sei 
tot . "  

Das Protokoll nach dem er­
sten Flug im All: 

Gagarin weiß nicht, welcher 
Tag und wo er ist, kennt Ko­
woljow, den Vater der russi­
schen Raumfahrt, nicht mehr. 
Er stammelt seltsames Zeug 

m 

von seiner Frau, verlangt nach 
irgendwelchen Mädchen, kann 
sich lange nicht an Zeit und 
Ort gewöhnen. 

Arzt Wolowitsch: "Er verän­
derte sich völlig, wurde traurig 
und schweigsam . "  Gagarin, 
"Held der Sowjetunion " ,  star­
tete nie wieder zur Weltraum­
Mission. Bei einem MiG-15-
Trainingsflug stürzte er 1968 
ab: Ungenügende Flugerfah­
rung. 

Das Leid der Kosmonauten -

auch andere Pioniere im All wa. 
ren merkwürdig verwirrt. Au. 
genzeuge Wolowitsch: "Einige 
faselten sogar was von grausa. 
men Treffen mit Außerirdi. 
sehen." 

Erstmals gesteht ein Kenner 
der sowjetischen Weltraum. 
fahrt jetzt auch: "Walentina Te­
reschkowa, erste Frau im All, 
ist nach ihrem Flug 1963 nie 
wieder gesund geworden. "  

Nach der Landung konnte sie 
vier Wochen lang nicht aufste­
hen, litt an Blutungen, zog sich 
ständig Brüche zu. Ursache: 
Schwerer Kalzium-Mangel, po­
röse Knochen. 

,,Erst der Tagesschau würde ich es glauben(( 
Unmenschlich: Die Teresch­

kowa (heute 60) wurde gezwun­
gen, mit ihrem Kollegen Andri­
an Nikolajew ein Kind zu zeu­
gen - um einen Idealtyp fürs All 
zu züchten. Obwohl die Sowjets 
wußten: Die Nachkommen der 
drei ins Weltall geschossenen 
Hunde waren blind geboren 
worden, einer hatte nur drei 
Beine. 

werner Walter hält außerirdisches leben für wahrscheinlich. Berichte über Ufos aber für erfunden 

W erner Walter ist Leiter der 
Cenap, des Centralen Er­

forschungsnetzes außerge· 
wöhnlicher Himmelphäno­
mene. Der 39jährige Einzel­
handelskaufmann aus Mann­
heim beschäftigt sich seit über 
20 Jahren mit UFOs. Die Cenap 
hat in Deutschland rund 70 
Mitglieder, die meisten ehema· 
lige UFO-Gläubige, die das Phä· 
nomen heute skeptisch be· 
trachten. 
AZ: Glauben Sie an extra· 
terrestrisches Laben Im All? 
werner W11ter: Es ist möglich, 
aber wissen können wir es 
nicht. Es besteht eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit dafür, aber 
sicher ist bisher nur, daß es in· 
telligentes i..eben auf der Erde 
gibt. 
Zweifeln Sie manchmal an 
dieser lntalllqanz? 

Ab und zu muß ich mir schon waren. Und wir fragen mögli· 
an den Kopf fassen - weniger ehe Verantwortliche. Vielleicht 
bei den Ufo-Zeugen, als bei den ist es für die Polizei, Flugsiche· 
Ufologen. Ich verstehe, daß ei- rung, meteorologische oder 
nem der Atem stockt, wenn astronomische Einrichtungen 
man etwas Unerklärliches be· kein unbekanntes Objekt: zum 
obachtet. Aber die Ufologen Beispiel ein abgeschmierter 
ziehen daraus einfach falsche Wetterballon oder ein von in· 
Schlüsse. nen beleuchteter Zeppelin. 
Wo Uaqt dann der Fahler? Walchan Beweis würden Sie 
An der Pseudo-Religiosität. Die dann akzeptieren? 
Ufologen betrachten die Aliens Das fällt mir mittlerweile sehr 
als Engelsboten und glauben, schwer. Da sind schon so viele 
sie würden uns erretten. Das tolle Dinge geplatzt. Es müßte 
schlimmste Beispiel: Im April schon etwas Großes sein, was 
töteten sich 39 Anhänger der alle akzeptieren können. Ich 

"Heavens·Gate"-Sekte in Ame· würde es erst glauben, wenn 
rika, weil sie glaubten, ein darüber in der Tagesschau be· 
Raumschiff würde sie dem· richtet wird. vl1 
nächst abholen. Sein Buch: Werner Walter, 
Was tun Sie, wann Sie von al- "Ufos: Die Wahrheit", Heel Ver· 
nar Ufo-Sichtunq erfahren? lag, 39.80 Mark. 
Wir suchen andere Zeugen, di� Die Cenap-Hotline erreichen 
vielleicht näher an dem Objekt Sie unter Tel.: 0621/701 370. 

. Terescbkowa-Tocbter Jelena 
kam 1964 zur Welt. Viel zu 
schwach und zu klein. Fünf 
Jahre lang stand sie unter stren­
ger ärztlicher Beobachtung. 
Weltraum-Arzt Wolowitsch: 
"Noch beute ist ihr Zustand ein 
medizinisches Geheimnis." 

Hlsloltker: Ufos 
� !l!!e�� 
* und 1990 angeblich erkannten 
.... Ufos waren tatsächlich US-Splo­� nageflugzeuge. Das fand Hlstorl· 
� ker Gerald Haines nach jahre-1: langem Aktenstudium heraus. 5 Haines: Allein 1956 gab es 96 an-

�=����;c�f
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natUrlieh gelllehnhcllte,n. 

(: 
�rrdrl'lt' �j i tr - Z u t ung 

Ytrd•• 
Auflagt l l t .  51f491 ' %l • •  hd. : 8 �. 4 
16: &9.01 
03.o-�.97 N I  

/Kein UFO-Angriff 
(;\' hington ( AP). Die USA beflirchten keinen UFO·An· 
\ ff au< dem All. Die Luftwaffe hat berells 1969 Nach­r . hun2en über UFO·S1chtungen emgestelh. Fast alle bis �in iemeldeten 12 6 1 8  Beobachtungen venneintlicher 
uB<rirdisch<r Flugobjekte häuen geklärt werden können. a 2!< Pentagon·Sprecher Kenneth Bacon. Meistens habe es �eh um Flugzeug<. oder Weuerersche1nungen gehandelt. 

s fr.t2t ob die Reg1erung trotzdem an UFOs glaube. sagte t:on. die L'SA könnten deren Existenz nicht best�tigen. 

Ufos oft nur 
� Disko-lichter 

\ 
H•idolb•rg (kna). Auch 50 Jahre nach 

der ersten Sichtung .,Fliegender Unter­
tassen·· halten Wissenschaftler den Wir­
bel um unbekannte Flugobjekte (Ufos) 
fur unbegn.indet. Blslan� gebe es ,.ke�­
n�n emzlgPn glaubWl.i.rdtgen Beleg fur 
dte Extstenz außerirdischer Ra umschif­
ft'., erklcirte die .,Gesellschaft zur wts­
senschafthchen Untersuchung von Pa­
rawissenschaften" (GWUP} in Heidel-

be[!· Deutschland hat der Verbund von 
rund 450 Wissenschaftlern nach eigenen 
Angaben mehr als 500 Ufo-Meldungen 
untersucht. Hauptursache der jüngsten 
Beobachtungen seien Party-Ballons und 
Disko-Scheinwerfer. Je nach Perspekti­
\'e könnten .. rotierende Lichtkreise" 
und scheibenartige Erscheinungen be­
oba<htet werden, berichtete GWUP­
MIIglied Rudolf Henke. 
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,� Flitzte ein UFO 
unterm Jet durch? 
2740 Meter über Mil- nah überholt! Was soll 
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sogierjets der irischen tehen. Anruf bei der 
Aer lingus: Nur 30 Me- Luftwaffe:. kein Flug· 
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ein anderes Flugabjekl Nur die lrisc�e Mo-
Ihre Bahn. Mlt roten, schine 
blauen und weißen Der Fall ging zur Na­
Streiten. Am Rumpf ein tionolen Flugs1cher· 
OiJsenantrleb. Sie heilsbehorde. Ein Spre­
dachlen an einen Mili- eher: .Kein Zwertel, 
törjet, meldeten sich die Piloten haben et· 
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eben einer ziemlich ein Rötsei bleiben ... 
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Ufos - und es gibt 
sie doch (nicht) • • •  
Leben im A l l?  
Zu Besuch auf  
der Erde? E ine 
Spurensuche 
VON CORINNA VISIER 

D er Himmel ist voll mit 
ihnen. Und immer, 
wenn es dunkel wird, 

kann man sie sehen: Die lich­
ter der unbekannten Flugob­
jekte (Ufos). Die Geschichte 
der modernen Ufologie be­
gann vor genau so Jahren. 
Nahe des Städtchen Roswell 
in New Mexico soll im Juni 
1947 angeblich eine fliegende 
Untertasse abgestürzt sein. 
Fluggerät und Besatzung so!-

Jen seither in der geheimnis­
vollen wAerea SI" von der US­
Airforce untersucht werden. 
Doch die Airforce dementierte 
immer wieder. Ufologen for­
derten auf einem Kongreß in 
Berlin die Aufklärung des 

Falls. Auch in Deutschland 
wurden bisher rund 700 un­
bekannte Flugobjekte gemel­
det - echt oder nicht, das ist 
die Frage. Die AZ sprach auf 
dem Berliner J<ongreß mit 
zwei Experten. 

Das Ist auf jeden Fall echt: Des PIDsch-Ufo, des dtr neunjlhrkje Kurt beim 
Berliner Ufo-TICJ bel)utlchtet. Foto: dpa · . . , 

,,Fünf Tage in der Gewalt der Auperirdischen(( 
Travis Walton ist fest davon überzeugt, Lebewesen aus einer anderen Weit begegnet zu sein 

T ravis Walton (44) aus 
Snowflake in Arlzona war 

mit sechs Kollegen am 5. No­
vember 1975 beim Holzfällen. 
Dort sahen die Männer ein un· 
bekanntes Objekt: Eine Schei· 
be, die goldmetallisch glänzte. 
Walton ging als Einziger auf 
das Objekt zu. Er wurde angeb­
lich von fremden Wesen an 
Bord geholt und untersucht. 
Als er wieder auftauchte, wa· 
ren fünf Tage vergangen. 
AZ: Heben Sie vor dieser Ba­
qaqnunq an auparlrdlscha Ba· 
SUCher qaQIIUbt? 
TriYis Wlltoa: Ich dachte, daß es 
möglich wäre. Mein Bruder hat­
te zehn Jahre zuvor ein unbe­
kanntes Objekt gesehen. 
Warum sind Sie ausarwlhlt 
worden? 
Ich fühle mich nicht erwählt. 
Ich war dumm genug, auf sie 

zuzugehen. Ich wollte meinen 
Kollegen imponieren. 
Wie sahen die Kreaturen aus? 
Sie hatten eine menschliche 
Gestalt, eine grauweiße Farbe, 
große Augen und waren 1,40 
Meter groß. Aber es waren 
noch andere da, die ich für 
Menschen hielt. 
Konnten Sie 111lt Ihnen kom­
munizieren? 
Ich hatte sehr viel Angst und 
habe sie immer wieder ange­
schrien. Aber sie reagierten 
nicht. . 
Wie hat die Baqaqnunq Ihr La­
ban varlndart? 
Ich habe viel Schlaf verloren. 
Ich fürchtete, sie würden mich 
wieder holen. Aber das denke 
ich nicht mehr. Ich konnte mit 
niemaridem über das Erlebnis 
sprechen. Nur meine Familie 
hat mir geglaubt. 

Haben Sie seither eine IIndara 
Einstallunq zu Gott? 
Ich war schon vorher ein reli· 
giöser Mensch. Diese Wesen 
sind nur ein anderer Teil der 
Schöpfung. Aber meine Sicht 
auf die Weit und auf die Men· 
sehen hat sich verändert. Ich 
denke jetzt mehr über grund· 
sätzliche Dinge nach. 
Baschlftlqan Sie sich auch 
mit anderen Baqaqnunqan dar 
dritten Art? 
Ich war jahrelang mit meiner 
eigenen Geschichte genug be· 
schäftigt. Es gibt einfach zuvie­
le Berichte und ich zweifle eini· 
ge von ihnen an. Aber ich urtei· 
le erst, wenn ich die Fakten 
kenne. vl1 

Sein Buch: Travis Walton, "Feu· 
er a m  Himmel" , Kopp Verlag, 
48 Mark. 



Scientology und 
:��x><• Al ien-Gehei m n i s  

i h r  

Bisher hatten wir mit der amerikanischen "Un­
terwanderungs-Sekte " Scientology des geschei­
terten, verstorbenen SF -Schundromanschrifstel-

���� lers L.Ron Hubbard {bekanntgeworden erst mit 
. , xxxxx  seinem berüchtigten Werk " Dianetics " )  soweit 

�������� nichts am Hut. Dann aber strahlte Pro7 am 
. x ��������� Sonntag, den 20.Juli 1 997, einen Beitrag im TV-

_, xxxxxxxxxxx  Magazin FOCUS TV aus, der uns natürlich auf-
x������������� hören ließ: " Die UFO-Verschwörung aus der Ge-

xxxxxxxxxxxxxxx  heimlehre von Sektengründer Hubbard ! "  Und 
���������������� was erfuhren wir da  an  Hintergründen der viel-
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,. leicht mächtigsten Sekte der Welt? In den ver­

. borgenen, "Heiligen Schriften " des Sekten-Im-
perators ist ein Platz für Aliens ausgemacht worden, etwas was sich wie billige Science 
fiction anhört und nur den obersten Positionen der Vereinigung bekannt ist, den soge­
nannten " Clears " .  Gedroht wird jedem Ungeweihten, der das Geheimnis erfährt, an einer 
Lungenentzündung zu sterben. Und es hat auch seinen Grund, weil da absolut verrückter 
Quatsch verzapft wird, den jeder normaldenkende Mensch von der Story her allein schon 
nicht einmal in der BILD-Zeitung, im National Enquirer oder in der Weekly World News er­
wartet. 

Erst nach langen, langen " Schulungen " {und so mancher, gewaltiger Investition) wird 
das allerletzte Geheimnis aus den "urheberrechtlich geschützten " Papieren des Hubbard 
einem kleinen Insiderkreis offenbart. Naive Gemüter fallen bekanntlich zuhauf dem Sek­
tenboom zum Opfer, leider auch viele Kinder und Jugendliche, die sich besonders leicht 
manipulieren lassen, welche inzwischen sowieso lieber "Akte X "  gucken als Biene Maja. 
Irgendwie erinnert dies auch an das ufologische Feld, oder nicht? Das Ziel aber von Scien­
tology: Mach Geld, und noch mehr Geld; mittels Gehirnwäsche werden die Mitglieder 
" gefügig " gemacht. Dafür betont sie immer wieder eine " Kirche " zu sein, als solche ist sie 
bekanntlich in Amerika anerkannt, was in Deutschland, überhaupt in Europa, ihr nicht so 
schnell abgenommen wird und hierzulande sogar Verfassungsschutz-Überlegungen auf­
kommen, um den Einfluß der Sekte zu überwachen. 

Das ufologische Wirrwarr-Geheimnis des SF-Schriftstellers Hubbard: Eine irre Variante 
der Genesis aus der SF-Kiste, die nicht einmal die Prä-Astronautiker hinterm Ofen vor­
locken wird. Worauf basiert nun die Scientology-Geheimlehre wirklich? Halten Sie sich 
fest: Die Führung einer galaktischen Förderation, bestehend aus 76 Planeten, mußte sich 
dem Problem der galaktischen Überbevölkerung lösen. Die Überzähligen wurden zur Erde 
gebracht, dort in Vulkane gesperrt, über denen man dann Wasserstoffbomben zündete. 
Vor 75 Millionen Jahren sollen dann zudem die ermordeten Seelen von Außerirdischen in 
Kartons gepackt und in Vulkanen versteckt worden sein. Xeno, der galaktische Ober-Hit­
ler, pflanzte in diese Seelen alle Boshaftigkeiten ein, denen ein Wesen überhaupt fähig ist. 
Seither, so Hubbard, nisten sich diese " Tetane " genannten Quälgeister seither unbemerkt 
in den Menschen des Planeten Erde ein. Die einzige Erlösung vor dieser kosmischen, hölli­
schen Erbschuld seien die Kurse der Scientologen. 

Dieses bisher bestgehütete Geheimnis von Scientology bekamen nur jene nach vorne 
strebenden Seientelogen zu Gesicht, die um die 277.000 Dollar für Schulungen bis hin zum 
obersten Scientology-Meisterrang namens " operierender Tetan " ausgaben. Im schwedi­
schen Reichstag hat nun ein Scientology-Kritiker, Xenon Panoussis, das Hubbarcl-Evange­
lium ausgelegt, was Scientology schnell in Bewegung brachte und diese Affäre im Rah­
men des Hochverrats betrachten läßt. Aus der Clearwater-Zentrale waren auch flott die 
Ober-Seientelogen eingeflogen, ein sogenannter Krisen-Rat, die die Auslage der Doku­
mente in Stockholm verhindern wollten, aber es hat ihnen nichts gebracht. Ein ungenannt 
gebliebener Sprecher von Scientology gegenüber Focus TV: " Diese Schriften sind urheber-
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rechtlich geschützt. Sie sind versiegelt und nicht für die Öffentlichkeit bestimmt. Sie sind 
Beiliga Schriften. " 

Mein Gott, was laufen da für Typen auf Mutter Erde herum! Und Michael Jackson, John 
'fravolta und Tom Cruise sind derartige " Eingeweihte " in billigen SF-Schnickschnack? Tut 
uns leid, dem können wir nicht folgen. 

U FO-Fl itzer 
Verschiedene von Ihnen werden am 14.6 . 1 997 die Meldung " Flitzte ein UFO unterm Jet 

durch? "  in der BILD gelesen haben. Ob dies tatsächlich ein UFO-Phänomen in unserem 
Sinne darstellt, ist allein schon aus dieser Meldung fraglich. Warum? Das von den Fliegern 
gemeldete Flugobjekt hatte rote, blaue und weiße Streifen und besaß einen " Düsenan­
trieb " ,  sodaß es sich hierbei mehr als wahrscheinlich um ein anderes, nicht-gemeldetes 
Flugzeug handeln dürfte, worauf der UFO-Begriff im klassischen Sinne der Flugkontrolle 
schon zutreffend ist . Wir haben uns dennoch für Sie umgeschaut, um mehr in Erfahrung 
zu bringen . . .  

So berichtete bereits am 1 3 .Juni 97  The Ottawa Citizen unter der Schlagzeile "British 
baffled by near-hit with UFO " aus London in tiefergehenden Details über das uns beschäf­
tigende Ereignis, welches bereits Anfang Juni 1 996 passierte und seither die britische Ci­
vil Avia tion A u thority in Atem hält. Aus Dublin kommend flog die BAe 146 der Aer Lingus 
gegen Stansted im östlichen England, als die beiden Piloten eine Ausweichaktion ziehen 
mußten, weil sie ein " rotes Flugzeug mit blauen und weißen Streifen" aus Richtung Lon­
don auf sich zufliegen sahen. Die BAe 146 passierte dann nur zwei Sekunden später drei­
ßig Meter über dem anderen Flugzeug jenen Flieger! Die Aer Lingus-Crew meldete den 
Zwischenfall der Luftverkehrs-Kontrolle und ging davon aus ,  daß das von ihnen gesehene 
Flugzeug eine Militär-�aschine war und vielleicht den Red Arrows angehörte. Befremd­
lich war aber, daß die Oberprüfung der Radar-Aufzeichnungen und der Funk-Mitschritten 
keinerlei weiteres Flugzeug in dem betroffenen Gebiet auswies. Eine Untersuchung ergab 
auch, daß keinerlei Red Arrow-Maschine an diesem Tag flog und auch keine sonstigen Mi­
litär-Flugzeuge wie z .B.  Hawk-Jets mehr unterwegs waren. Mangels Radar-Aufzeichnun­
gen überlegte man sich bei der Luftfahrt-Behörde, ob das Ereignis vielleicht auf ein Mo­
dell-Flugzeug zurückginge, vielleicht sogar auf einen Werbeballon oder um bunte Folie, 
die in der Luft schwebte. 

Am 12.Juni hatte BBC ebenfalls von dem Zwischenfall des Fast-Zusammenstoßes be­
richtet, der über Hertfordshire am 7.Juni 96 geschah. The Daily Telegraph vom Tag dar­
auf nahm sich der Affäre ebenso an und nannte den Vorfall " knapp an einem Unglück " 
vorbeigehend. Die Evening Mail vom 12 .Juni sprach sich halb-ufologisch aus und nannte 
den Zwischenfal� " eine. nahe Begegnung " ,  die um 1 8  h des genannten Tages sich ereignet 
hatte. Immer wieder hest man von solchen Beinahe-Zusammenstößen im immer enger 
werdenden Luftraum, sodaß es einem schon Angst und Bange werden muß, gerade auch 
wenn die verursachenden Maschinen dann als UFOs abtauchen und sich aus der Verant­
wortung ziehen. 

News von der U FO-Ra nch 
Wir berichteten bereits, daß das in Las Vegas beheimatete National Institute of Disco­

very Science sich mittels der von Millionär Robert Bigelow bereitgestellten Gelder auf ei­
ner Ranch des Uintah County ansiedelte, weil deren Vorbesitzer, Terry und Gwen Sher­
man, hier abenteuerlichste UFO-Erfahrungen gemacht haben wollen, die uns den Atem 
rauben. Nun berichtete am 27.April 1 997 die Desert News vom Flop des Projektes. John 
�le:xander, angerü?kter C�efwissenschaftler des NIDS, mußte enttäuscht zugestehen: 
Nichts geschah bisher, hmter dem wir stehen können. "  Wie es immer mit phantasti­

schen UFO-Geschichten so ist, sobald man ihnen auf den Pelz rückt, werden sie zu einem 
sehr brüchigen Gegenstand der Betrachtung. Zwei Wissenschaftler und ein Tierarzt hat­
ten nun �onatelang Ausschau nach "UFO-Doorways " zu anderen Welten, nach herumflie­
genden Lichtkugeln und Rindviechverstümmlern aus der anderen Dimension gehalten, die 
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hier abendlich ihr Unwesen treiben sollen und das 480 Morgen große Gebiet in eine " Twi­
light Zone " verwandelt hatten, den unbestätigten Angaben der früheren Eigner nach. 

" Nichts passierte, definitiv keine Untertassen, keine Außerirdischen, noch nicht mal ein 
Hund wurde zerstückelt. Da ist überhaupt nichts besonderes geschehen. Wir haben ein­
fach nichts, mit dem sich arbeiten läßt " ,  klagte so Alexander. Doch Ryan Layton, ein UFO­
Forscher aus der betroffenen Gemeinde, hängt die Fahne sehr hoch und erklärt, daran zu 
zweifeln, daß die außerirdisch-überdimensionalen Aktivitäten eingestellt sind und wirft 
dem NIDS vor, eine Geheimhaltung ob supergeheimer Erkenntnisse zu betreiben. Uintah 
County Sheriff Steve Hatzidakis dagegen wundert sich nicht über den Flop, hatte doch 
auch vorher niemand seinem Büro irgendwelche UFOs und sonstige befremdliche Aktivi­
täten gemeldet. Einzig zwei Kuhverstümmelungen habe es im letzten Sommer gegeben 
gehabt - und sonst nichts. 

Da fiel was vom H i mmel ! 
Müll aus dem Weltraum - immer ein Thema für uns UFO-Forscher. Heute wollen wir 

uns aber einmal nicht um außerirdische Besucher in Form von Meteoren, als Urmaterial 
aus der Ursuppe des Universums, kümmern, sondern um auf der Erde einschlagendes 
technologisches und de u tlich künstliches Weltraumfahrt-Geräte-Material. Da gibt es kei­
nen Zweifel, auch wenn es gelegentlich für abstürzendes Alien-Material gehalten wird 
und als UFO-Crash Einzug in die ufologischen Le(e)hrbücher hält. Im MUFON UFO Journal 
vom März 1 997 fanden wir nun den Beitrag " Stage Two of Delta II Rocket Lands in Te­
xas " von Walter Andrus. Was war Anlaß für diesen für MUFON ungewöhnlichen Leitarti­
kel? Am 22.Januar 1 997 war gegen 3 : 30 h der Raketenkörper einer Delta II in die Erdat­
mosphäre zurückgekehrt, die ursprünglich am 24.April 1 996 von der Vandenberg AFB aus 
einen Experimental-Satelliten der Ballistic Missile Defense Organization in den erdnahen 
Raum getragen hatte. Nun war dieser Mission mit einer spektakulären Himmelsschau die 
Krone aufgesetzt worden, als " so etwas wie aus den Filmen plötzlich Wirklichkeit wurde -
ein gewaltiger Feuerball glitt über den Himmel. Das Schauspiel konnte von fünf Staaten 
aus gesehen werden " (so die 23.Januar 1 997-Ausgabe des The Daily Oklahoman). Viele 
Menschen melden das Ereignis den Behörden als den vermuteten Absturz eines " bren­
nenden Flugzeugs" und Tausende von Leuten in Oklahorna, Arkansas, Texas und Kansas stan-
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den ob dieser Erscheinung Kopf, weil sie nicht wußten, um was es sich handelte. 

Doch in diesem Fall ist nicht nur der flammende Re-Entry von Interesse ,  sondern auch 
das, was von seinem Durchgang noch übrigblieb ! In Texas blieb dem Ehepaar Steve und 
Verona Gutowski vor Schreck fast das Herz stehen, als plötzlich am frühen Morgen auf ih­

rem Grundstück und 
knapp 30 Meter vom 
Wohnhaus entfernt 
ein Stück " Space 
Junk " (Weltraum­
Müll) in den Vorgar­
ten fiel. Dies war drei 
Meilen östlich von 
Georgetown, Texas, 
an der Staate High­
way 29,  geschehen. 
Das Williamson 
County Sheriff-Büro 
wurde alarmiert und 
dieses rief die NASA 
in Heuston an, um 
den Niedergang des 
metallischen Brocken 
zu melden, dort woll­
te man der Geschich­
te aber nicht so recht 
glauben. Das 3 Meter 
lange und 2 Meter 
durchmessende Ob­
jekt war schließlich 
am 29.Januar von 
Andrus an Ort und 
Stelle in Augen­
schein genommen 
und fotografiert wor­
den. Es war einmal 
ein röhrenförmiges 
Gebilde gewesen, 
welches nun recht 
zerknautscht wirkte.  

Auch mit Hilfe von vielen starken Männern konnte man es nicht von der Stelle bewegen, 
weil es durch den Einschlag sich stark in den Boden gefressen hatte. Ein ein Meter lan­
ges, dreiecksförmiges Loch an der Seite wies den feurigen Durchgang durch die Atmo­
sphäre nach. Geschmolzen wirkte daran eigentlich nichts. Schließlich kam Dr.Nick John­
son, ein NASA-Wissenschaftler mit Fachgebiet " Orbital Debris " ,  am 3.Februar herbei und 
identifizierte selbst erstaunt das Material als kapseiförmiger Tank der zweiten Stufe der 
Delta !I-Rakete, die am 24.April 1 996 gestartet war. An Ort erklärte er, das er in den letz­
ten fünf Jahren von 328 ( !) künstlichen Erd-Objekten im Orbit wußte die als Re-Entry bis 
zur Erdoberfläche durchdrangen und dort aufschlugen und gerade mal 1 2  davon landeten 
auf dem Hoheitsgebiet der USA. 

Erst jetzt drückte die USAF ihr Interesse, das Ding zu bergen und dem Treibstofftank 
zur Analyse dem Hersteller zu übergeben, doch irgendwie zeigte dieser kein Interesse 
und so lag der kosmische Findling noch Monate später dort, wo er eingeschlagen war. 
Seltsamer Weise hatte diese Sache kaum Beachtung in der Öffentlichkeit gefunden wäh­
rend der Re-Entry als Feuerballschauspiel dicke Schlagzeilen produzierte. Einzig die 23 
Inch-Metallkugel (Space Ball) auf dem Gelände von Ed Longcope ging als dreitägiger Dau­
erbrenner zumindest regional (und in einer AP-Meldung rund um den Globus) umher. In­
teressant hier: Weder die Polizei noch der Wetterdienst konnten die Metallkugel identifi­
zieren. Dann wande man sich an die NASA, die daraufhin die zuständige Behörde zu un-
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• Ufo-Rausch in Spanien:  
Who the fuck is pathfinder? 

Rush-hour am Himmel 
Was macht ein Weltraumfreak. ten andalusisdu:n l ludvu. cnwut 

dem die Panm: heim l'athfinder gesichtt:t hahen. Juun C 'urlos in Va­
den Samstagallend versaut hat'! Er lcncia verständigte sich gar mit ci­
setzt sich aul" den Balkon und hiirt nem Ufo - einer Rc:ihe von Licht-
Radio Onda Cero. Statt der immer 
gleichen MarsfoHJS, die das his auf 
weiteres unhewegliche Pannen­
fahrzeug ans Internet liefert (http:/ 
/www.jpl.nasa.gov), sorgt der spa­
nische Privatsender mit einer 
.,Nacht der Ufo-Jäger" für Ah­
wechslung. 

45U Te<lms suchen von Mitter­
nacht his fünf Uhr morgens den 
Himmd nach OVNIS, Nicht ln­
dc:ntifizierle Flicgenden Ohjekten, 
ab, von Tcneriffa his Barcelona, 
von Montc:video his Miami. Oie 
Sondertelefone in Madrid stehen 
nicht lange: still. Bereits eine viertel 
Stunde vur Scndellcginn wollen 
die Ufo-Fans im nordspanischen 
Orense die ersten drei unhekann­
tcn Flugohjekte der Nacht gesich­
tet haben. 

Als ,.oval, mit rundumlaufen­
den Blinklichtern", beschreiht sie 
ein aufgeregter Entdecker. ln ei­
ner langgezogenen Flughahn hät­
ten sie den sternenklaren galizi­
schen Nal·hthimmcl durchflogen 
und seicn dann am l lurizont ver· 
schwundcn. Nur wenig später will 
sie ein l lön:r am anderen Ende dcs 
Landes, im XtXl Kilometer entfern-

hlitzen - per Morsezeichen aus sei­
ner Taschenlampe. Oie Beobach­
tergruppe auf der Urlaubsinsel 
lhi:.r.a hckam es mit einem heson­
ders schüchternen Exemplar zu 
tun . .. Kaum hatten wir das ovale 
Objekt gcsichtct. versteckte: es sich 
hintereiner großen Klippe." 

Aus Tres Cantos, einem Vurorl 
von Madrid, ruft Marcos an: .,Ich 
habe hier Hichtung Südosten einen 
I 5 Z.:ntimet.:r langen Lichtfleck 
am Himmel." - .,Wievicl Grad 
üher dem Hori:tont", kommt die 
Frag.: aus dem Studio. ..5tr· -

.. Dann ist das vielleil'ht Jupiter." ­
,.So groß?" - .. Stimmt. kann ei­
gentlich nicht sein", gesteht der 
Fachmann ein und giht einen Rat­
schlag . .. Nimm ein.:n Stock, steck 
ihn in den Boden und peile, ob sich 
das Objekt langsam mit den Ster· 
nen hew.:gt. Wenn nicht, dann ruf 
uns wi.:der an." 

Brunu, Chef-Ufologe im Studio 
wird es plötzlich zuviel der Anrufe: 
.. Ich bitte euch, Ruhe zu hewah­
n:n, sonst sehen wir vor lauter Auf­
regung Dinge, die nicht da \ind. 
Das ist nicht Sinn der Sache." Es 
nutzt nichts: Drciccke, Licht-
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.,l>ie Regierungen verheimlkhen uns ihre t:rkenntnisse": Obduktion einl'S Alien cc � fi•to: A I' 

punkte mit s-förmiger Flugbahn, 
ein Ding, was aussieht wie ein Not­
arLtwagen - Spaniens Himmt:l 
gleicht einer Autobahn zu Ferien­
beginn. 

Die Beobachter bei der Banquc 
OVNI in Paris verwundert das 
nicht weiter (httpJ/www.chez.com/ 
frenchufo ) . .,Die größte Ufologen­
Vcreinigung Europas geht von ins­
gesamt 40 Millionen Ufos au�. seit 
vor 50 Jahren die ersten Beobach­
tungen gemacht wurden", berich-

tel die Sonderherichterstatterin 
von Onda Ccro. Warum trotzdem 
noch immer vit:le Menschen nicht 
an die Existenz der Außerirdi­
schen glauben wollen'! Antonin, 
ein OVNI-Vett:ran aus Valencia 
hat eine Erklärung: ,.Oie Regie­
rungen sind schuld. Sie verheimli­
chen uns ihre Erkenntnisse." Das 
wichtigsie an dc:r .. Nacht der Ufo­
J:Igcr" sind rür ihn deshalb ·auch 
nicht die Meldungen, die llci Onda 
Cero ein)\ehen, .,sondern, daß den 

Zwcinern endlich klar wird. daß 
uns di.: Außerirdischen überall 
und ständig llcohachten." 

Fünf l Jhr morgens. Das Nacht­
team üllcrgiht das Mikro an den 
Sprecher des Frühaufstehcrpro­
grammes. Der durchgefrorene 
l'athfinder-Fan geht enttäuscht 
darüher, zu den wenigen zu gehö­
ren, die keine Außerirdischen aus­
gemacht hallen, ins Bett. Zum Ein­
schlafen werden fliegende Unter­
tassen gc:.rlihlt.  Keiner Wandler 
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